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Vorbericht 
des ee 


Ms waͤre wohl nicht noͤthig, hier noch 
einmal. zu erwaͤhnen, was ich bey 
der Ausgabe zwoer Khunrath'ſchen Ab: 
handlungen vom philoſophiſchen, Atha⸗ 
nor und geheimen Feuer der Weiſen 
bereits geſagt habe, daß es naͤmlich hoͤchſt 
nothwendig war, die verworrene latei- 


niſch deutſche Schreibart des Verfaſſers 


in eine beſſere Ordnung und Verbindung 
zu bringen, um ſeinen Sinn deſto vol 
kommener einzuſehen, „ wenn ich dieſe, . 
von der Magneſia der Philoſophen, 
mit jenen zugleich haͤtte herausgeben koͤn⸗ 
5 hen. Ich e es alſo 1 daß eine | 
3 x e ſolche 


. Vorbericht. . 


ſolche Umarbeitung nur allein von einm 
wahren Kenner feiner Schriften und noch 


dazu von einem ſolchen unternommen 


werden mußte, der fie wohl funfzigmal 
geleſen hatte. Eine ſehr unappetitliche 
Arbeit, die, man glaube oder glaube es 


nicht; viel ſchwerer war, als aus einer 


N, emden Sprache zu uͤberſetzen; denn 
man mußte alle ſeine Woͤrter gleichſam 
auf der Goldwaage abwiegen, wenn 
man ſie mit ſolchen verwechſeln wollte, 5 


die der Sprache angemeſſener waren, und 


feinen Sinn im hellern Lichte ausdrucken 
ſollten, damit der ganze, theils lehrende, 
theils ſchimpfende Khunrath fo herdor 
5 moͤchte, daß die Leſer bey ange⸗ 
ſtellter ſchaͤrfſten Unterſuchung und Ge 
geneinanderhaltung der alten und neuen 
Ausgaben nicht das mindeſte von einem 
hineingetragenen falſchen Sinn ausfuͤn⸗ 
dig machen moͤchten. Unermuͤdeter Fleiß, 
Vorſicht und Behutſamkeit und eine 
vieljaͤhrige Lektuͤre der beſten philoſophi⸗ 
ſchen Schriften, konnten dieſe Verbeſſe⸗ 5 
rung AIOEIREHEN: ; ohne den Sinn zu 
e 


7 derfälſchen ee iſt denen alles ge⸗ 


ſagt, die etwa ihre voreilige phi iloſophi⸗ 
ſche Klugheit durch folgenden Aus ſpruch 
an den Tag legen wollten: Es koͤnnte 
bey alchymiſchen Schriften leicht eine 
Verfaͤlſchung geſchehen; da ſie doch 
nur bey ſolchen Abhandlungen Statt fin⸗ 
den kann, welche mit allem Fleiß mit 
lauter Wortſpielereyen und Buchſtaben⸗ 


J verſetzungen angefuͤllt ſind, keinesweges 


aber bey den Khunrathſchen Schriften, 
worinnen die vorgetragenen Geheimniſſe 
wohl zwanzigmal, faſt bis zum Eckel wie⸗ 
derholet werden. Dergleichen Wieder⸗ 
holungen wollte ich ihm gern vergeben, 
wenn er nur als Theoſoph nicht auf allen 
Blattern geſchimpft und geſchmaͤhet, ſon⸗ 
dern dafür etwas lehrreiches hingeſchrie⸗ 
ben haͤtte. Es laͤßt ſich zwar leicht den⸗ 
ken, daß er damals viele Verfolgungen 
1 erlitten und eben darum ſo um ſich ge⸗ 8 
2 worfen habe. Seine etwas platt deut⸗ 
ſche Sprache paſſet freylich nicht auf die 


f itzige empfindelnde Romanenwelt. Die 


8 untergeſegten lateiniſche und deutſche An⸗ 
a * 3 merkun⸗ 


N Vorbericht. 


merkungen, wobey nicht das Wort; Pe 


Ausgeber fteht, rühren von dem Ver⸗ 
faſſer und ſeinen vielen Randgloſſen her, 
und ſind meiſtentheils nur eine Wieder⸗ 
holung deſſen, was im Contexte bereits 
geſagt worden. Ganze lateiniſche Pe⸗ 
rioden habe ich wegen der Sprachunkundi⸗ 
gen mit großer Vorſichtigkeit uͤberſetzt, 


manchmal aber lateiniſche Woͤrter mit 


allem Fleiße ſtehen laſſen, als zum Bey⸗ 
ſpiel: Magneſia five Magnes- IAH, wor⸗ 
uͤber die Leſer ſelbſt nachdenken koͤnnen; 
vielleicht duͤrfte ihnen die Muͤhe belohnt 
werden: denn der Verfaſſer hat ohne 
Zweifel ſehr viel damit andeuten wollen; 


— 


und ganz gewiß mehr, als mit feiner 


uͤberall angekleckſten Holzfchnittfigur, wel 
che eine Eule mit einer Brille und Fackeln 


vorſtellet mit dem herzbrechenden Reim: 
Was helfen Fackeln, Licht oder Brilln, 
Wann die, Leute nicht ſehen wolln. 


Aus ſeiner Abhandlung vom philofophis 70 
ſchen Feuer ſiehet man deutlich, daß er 
durch die Fackeln, die von oben herab 
angezuͤndet werden, weiter nichts, als 
die 


an dem Sonne nfeuer habe andeuten wol⸗ 
len. Dem ungeachtet habe ichs uͤber das 
Herze bringen koͤnnen, die ſo allerliebſte 


b Vorbericht 1 
die Anzuͤndung des philoſophiſchen Feuers = 


ri 


a 


nur für die Herrn Sophiſten hingedruck⸗ 


te Figur nicht nachſtechen zu lafien; 
Wenn fie etwa begierig waͤren, fie zu ſe⸗ 


hen, ſo duͤrften ſie nur die ſo ſehr bekann⸗ 
te große Herzſtaͤrkung für die Chymi⸗ 


ſten, Berlin, 1771. 8. in die Hand 


nehmen, wo ſie ſolche ſehr ſauber nach⸗ 


geſtochen betrachten koͤnnen. Das alte 


vom Kaiſer Rudolph, den 1. Jun. 1598. 


dem Verfaſſer ertheilte lateiniſche Privi⸗ 


legium, die Abhandlung von der Wade; 
1 zehn e nicht 5 
habe ich fuͤglich weggelaſſen, und die am 
Ende angezeigten errata an gehoͤrigem Or⸗ 

te verbeſſert, ſo, daß dieſe neue Auflage 
vor der alten verworrenen und fehlerhaf⸗ 


ten Ausgabe, welche ohnehin ſehr ſelten 


aufzutreiben iſt, ohnſtreitig viele Vorzuͤ⸗ 


ge haben wird; jedoch behalten die Leſer 


8 die e, enn die alte als neue zu 
f leſen 


vu. Vorbericht 


fefen und gegen einander zu halten, da⸗ 
mit ſie ſich von alle dem, was ich ohne 
die geringſte Ruhmbegierde geſagt habe, 
recht uͤberzeugen und befriedigen koͤnnen. 
Die in dieſer Abhandlung ſo oft angefuͤhrte 
Confeßion oder Bekaͤnntniß vom 
Hhulealiſchen oder primaterialiſchen 
Chaos ſoll eben fo puͤnktlich und ordent⸗ 
lich umgearbeitet nachfolgen, ſobald ich 
den offenherzigen und geſchwaͤtzigen 
Prugmayer werde zum Druck befoͤr⸗ 
dert haben. Und nun macht der Ausge⸗ 
ber eine tiefe Verbeugung, und em; pfiehlet 
ſich denen vom goldnen Geſchlecht, 
und allen wahren und Achten Naturfor⸗ 
ſchern und Menſchenſteunden. 


TERN e e 


8 . ö J. V. R. 
oa 


ſchung aller Dinge. Alle gute Gabe, und alle 
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” "PHILOSOPHORYM, 


h. e. Ichova, ‚ principium Muſae, von Gott 


N tehlich bleibet u allezeit wahr „ was die 
alten Weiſen recht geſagt haben: A Jave, 


dem Herrn kommt her der Anfang der Erfor⸗ 


vollkommene Gabe kommt von oben herab, von 


dem Vater des Kchts, ſpricht der Apoſtel a: 


cob, Cap. 1. v. 17. Dieſem nach iſt denn der 
Stein der Weiſen das hoͤchſte Gut der Natur, 
das durch Kunſthuͤlfe muß zuwege gebracht und 


erlangt werden, und alſo wird er von den Wei⸗ 
ſen auch nicht unbillig dafür erkannt und genen⸗ 


net, eine ſonderliche große, des dreyeinigen all⸗ 


gemeinen Gottes dreyeinige Univerſalgabe die 


er 9 e ee catholiſchen ) 
Menſchen 


9 Homo e e is ef, qui in hide philo- 
ſophorum adipiſeendo utitur Catholicismo na- 
turae. Particularismus, eit Solaecismus. 
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ene 1 „aus dem bee — 0 5 
phroditiſchen allgemeinen Sohn der großen Welt; 
im dreyeinigen Regiment; zu einem allgemeinen 
nuͤtzlichen dreyeinigen Gebrauch und Endzweck; 
wie in eireumferentia der dritten Figur, und 
an andern Orten mehr, meines Amphitheatri 
„ Sapientiae aeternae auch Meldung geſchehen. 
Fuͤr dieſe unausſprechliche gute Gabe ſollte man 
Gott dem Herrn Lob und Dank ſagen; und alle 
Philoſophen, das iſt, Weisheit liebende, 
ſollten derſelben billig mit allem Fleiß nachfor⸗ 
ſchen, als einem Spiegel der Erkenntniß Got⸗ 
tes, der Natur und unſrer ſelbſt; ) alle Me. 
dict, ſo lieb ihnen Gottes und ihre ſelbſt eigene 
Ehre „auch des Naͤchſten Nutzen und Wohl⸗ 
fahrt iſt, mit ungeſparter Muͤhe, chymiſchen 


Arbeiten und Koſten; ungeachtet der Teufel mit 


ſeinem Anhang, Trotz, Hohn und Spott dar⸗ 
uͤber haben wuͤrde, und ſo ſchimpflich auch un⸗ 
verſtaͤndige Eſelskoͤpfe und Laͤſtermaͤuler, ihrem 
groben Judicio und Unwiſſenheit nach, 5 8 
murmeln oder reden moͤchten. 9 255 


Es fagen die Philoſophen: Es waͤren haupt: 6 

ſaͤchlich zwey Geheimniſſe ihres Steins verbor⸗ 
gen; das erſte, die Erkenntniß der wahren 
Materie deſſelben; das zweyte, die rechte Zu⸗ 
bereitung ſeiner angedeuteten Materie. Nun 
| kann 


*) Quia Lapis Want een eſt fpeeulom; co 
gnitionis Dei, Naturae, noſtri ipſius; . me- 
dicina ſumma ac univerſalis. 


} I 


u Pe * nichts 8 werden, „ man wiſſe — 
dann zuvor, was fuͤr eine Materie man zube⸗ 
reiten ſolle; wenn man aber dieſelbe kennet, und 
weiß, was ſie fuͤr ein Ding iſt, alsdann kann 
man es herbey bringen „ vor die Hand nehmen 
und damit umgehen. Izt ſchließe nun ein jeder 


1 vernünftiger, Artiſt bey ſich ſelbſt, ob wenig 


oder viel daran gelegen, daß man recht gruͤnd⸗ 
lich und ohnfehlbar wiſſe, und nicht blos waͤhne, 
was eigentlich lapidis philofophorum catholici 
materia catholica für ein Ding ſey. Was es 
nun aber mit kurz zuvor wohlangedeuteten ca⸗ 
tholiſchen Sohn der großen Welt, ) des gehei⸗ 
men catholiſchen Steins der Weiſen wahren Ma- 
terie fuͤr Bewandniß habe, ‚ und was damit ge⸗ 
meynt ſey; ingleichen, wie ſo gar ſehr viel an 
der Erkenntniß und dem Verſtaͤndniß deſſelben 
in der Alchymie gelegen ſey, um den naturge⸗ 
maͤs alchymiſchen uͤbervollkommenen Stein den 
Phyiloſopgen daraus zu erlangen; davon will ich 
durch Beyſtand Ruach Chochmah- El, des 
Geiſtes der Weisheit Gottes, ſoviel ſich an die⸗ 
ſem Ort zu erklaͤren geziemet, philoſophiſch wohl⸗ 
gegründet ein wenig diſcurriren; das übrige bis 
auf ſeine Perſon, Zeit und Stelle verſparen, 
und die gewöhnlichen. giftige Laͤſterpfeile des 
Argchymiſten und andrer hoͤhniſchen ſpoͤttiſchen 
Voͤgel im geringſten nicht achten; indem ich die 
. Wahebe. 255 8 Ruͤcken⸗ 
| | hal⸗ 
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1 e Name iſt ae 


ee 
halter habe. Viele Seinde der Wahrheit 
halben viel Ehre bey ver ſtaͤndigen Leu · | 
ten; iſt ein altes deutſches Sprichwort. W 


Zu dieſes meines Vothabens deſto ftärferer 
Debauptung dienet ſehr wohl, was Bernhard 
der Graf in dem andern Theil ſeines Buchs 

vom hermetiſchen Stein aus dem Codice Tur- 
bae Veritatis allegiret, da er alſo ſpricht: Ver⸗ 
gebens ſuchet man in einem Dinge, 
worinn dasjenige, ſo man geſucht, nicht 
iſt.) O wie gewißlich wahr und unwider⸗ 
ſprechlich iſt dieſes! Wie ein jeder Vernuͤnfti⸗ 


ger, auch ohne mein weitlaͤuftiges Erinnern, 5 


bey ſich ſelbſt leicht ermeſſen kann. Wo in ei⸗ 
nem Dinge nichts itt, „da kann man wies Dee 
aus nehmen, 


Wer in debita materia fehlet, der iſt geich 
einem Wanderer, der den rechten Weg nicht rei⸗ 
ſet. Wenn er von Nuͤrnberg aus nach Vene⸗ 
dig reiſen wollte, und uͤber den Brocksberg nach 
dem pr omontorio Tabin gieng, wie wollte er 
zu rechte kommen? Oder, wenn einer Rom, 
wo der Pabſt wohnet, „nicht in Italien, ſondern 

in Moſcau oder in der Tartarey ſuchen wollte? 
Alſo auch hierinn. Man muß ein Ding ſu⸗ | 


chen, wo es iſt, nicht, wo man will. 1 
* Darum | 


DD). Fruftra quaeritur ineo, in 1 quo quod quacfi- X 
tum elt, non continetur. Liber germanicus 
‚Sic babe; Turba & Geber: Quaerere in re, 
quod in ea non elt, hoc ſtulte proponitur. 


terie; und nach dem rechte 


a ſehet wohl zu, alle ihr Sucher des 
eee alchymiſchen Univerſalſteins der 
Weiſen, daß ihr vor allen Dingen, ehe und zus 
vor ihr anfahet drauf los zu arbeiten, in dem ge⸗ 


heimen lubjecto debito des wohl gedachten ver⸗ 


bHDeorgenen catholiſchen Steins, welcher auch ca⸗ 

tholiſch ſeyn muß und iſt, ) ja nicht irret: (denn 
das waͤre fuͤrwahr kein kleiner Irrthum im An⸗ 
fang, ein noch groͤßerer im Mittel, und der 
groͤßeſte am Ende; denn aus einer Ungereimt⸗ 
heit folgen die andern; ) ſondern nach Lehre des 
ö goͤttlichen Lichts der Natur unter Jehovens Bey⸗ 
ſtand und Leitung, zugleich hiſtoriſch, phyſiſch 
und theoſophiſch, „demſelbigen aufs fleißigſte nach⸗ 
forſchet, ſo lange, bis ihr ſolches aus dieſem 
Lichte lernet kennen und auch erkennen; *) ſo habt 
ihr alsdenn, (ehe gewißlich nicht) das eine Ge⸗ 
heimniß und den wahren Anfang dieſer hohen 
Kunſt; als naͤmlich die geheime primaterialiſche 


allgemeine Magneſia der Weiſen; des ver⸗ 


borgenen naturgemaͤs alchymiſchen Univerſalſtei⸗ 

nes, der catholiſchen und hoͤchſten Medicin der 

Philoſophen allein rechte und wahre Ma⸗ 

n Grund und Lehre 

wahrer naturgemaͤßer Philoſophie und dergleichen 

. As ern "ech den natürlichen | 
„ und 


* 5 B enim non ni ex 1 0 5 Wie 
der Saame, alſo iſt auch die Frucht. 


hu 1 Entweder irret man in der Materie, oder aber 
i unrechten e wahre Dar. 
3 kerle. 235 


u wr a 


w 


en edc Acker zum Wande Wie 
dergebaͤhrung und Uebervollkommenwerdung des 


Silbers und Goldes; daraus fließen vermittelſt 
Gottes Willen Verwandlungstinkturen der un⸗ 
tern Metalle in die obere, ſowohl im Weſen, als 


in der Geſtalt, hohe Elirire und andre derglei⸗ 
chen wahrhaftige Verwandlungspartieularia. 


Die ohnfehlbare Erkenntniß der philoſophi⸗ 


| ſchen catholiſchen Magneſia iſt die halbe Kunſt; 
wer dieſelbe erkennet, der mag in Gottes Namen 


immer anfangen auf den Univerſalſtein der Wei⸗ 
ſen zu laboriren, wofern ihn nicht allerhand Un⸗ 
bequemlichkeiten, derer ſehr viel ſind und wohl 


hunderterley erzehlt werden koͤnnten, auch wohl 
wider Vermuthen vorfallen koͤnnen, hieran nicht 


verhindern ſollten. Ein jeder denke ſelber nach. 
Kurz, er hat in dieſem rechten Anfange, wie 
aus vorhergehenden genug erhellet, derten die 
halbe Kunſt. 


Guter Anfang iſt halbe Arbeit, j 450 
tet das gemeine Sprichwort. Gott der Herr 
wird dann hernach auch weiter zu der rechten 
Praͤparation Rat affen, den gewuͤnſchten 
Stein der Weiſen heut oder morgen philoſophiſch 
zu gebrauchen, wofern der Artiſt mit emſigem 


Laboriren und gutem Vorſatz Ihn im Geiſt und 


in der Wahrheit fleißig, aber nicht mammoniſch 
anrufet. Gott laͤßt ſich keine Zeit, Ziel oder 
Maas vorſchreiben. Eins nach dem andern. 
Solls ſeyn, ſo wird ſichs ſchicken. Es muß 
von n dem barmherzi gen Gott erbeten, fleißig. end 
gefor⸗ 


geföefget) „und bis zu RR Zeit mit Gedult er⸗ 
wartet ſeyn. Gott und die Natur laſſen ſich 
nicht befehlen und gebieten, wie ein Edelmann 
ſeinen eigenen Bauern. Gott, der zum Anfang 
hilft, wird auch, wenn er will, und du dich 


ſelbſt, wie angezeigt, recht in die Sache ſchickeſt, 15 


zum Mittel und vollkommenen Ende helfen. 

Alle Dinge haben ihre Zeit. Es liege dießfalls 
| nicht an deinem Wollen, du feneft hohen oder 
niedrigen Standes, fondern an der Erbarmung 

5 und Gnade Gottes. Das iſt gewißlich wahr. . 


Daß nur ein einziges Univerſal! in & 
> der Alchymie ſey. 


Ehe ich nun aber zu meinem — — 
philoſophiſchen Diſcurs weiter ſchreite, iſt hoͤchſt 


nothwendig, zum Eingang auch noch dieſes zu 


erinnern, daß nemlich etliche ſich ſehr geſcheid 
duͤnkende, aber in der Natur unerfahrne Labo⸗ 
ranten, zwar unphiloſophiſch genug, doch mit 
heftigem Eifer und Ernſt vorgeben, als ſey in 
der Alchymie nicht blos ein einziges Univer⸗ 
ſal der Philoſophen, » verſtehen, ein ein⸗ 
ziger catholiſcher oder allgemeiner Stein der Weis 
ſen, ſondern es waͤren vielmehr Univerſale, dann 
nur ein einziges; ) und folglich auch aus mehr 
| 5 nur aus einem . Dinge zuwege zu 
| bringen; | 


10 e Laberanten ſcherpen Er hat ein Univerſal; 
unter allen Univerſalen iſt keins beſſer, als dies 
2 oder N 


bringen; ſintemal erſtlich alle materiellen Dinge 
aus Materia prima catholica geworden; zwey⸗ 
teens auch der allergeheimſte Geiſt der Welt, die 


Natur, der Welt Seele, in allen Dnigen wäre, 


Ob nun gleich dieſes nicht gar idiotiſch ge» 


ſchloſſen und geſprochen, aber doch ſo, daß es 
einem wahren Philoſophen billig faſt laͤcherlich 


vorkomme, davon laſſe ich alle und jede wohl 


gelehrte Naturkuͤndiger unpartheyiſch judiziren. 


Wie koͤnnte ein Univerſal ſtatt finden, wenn 


man mehrere dergleichen in der Alchymie behau⸗ 
pten wollte? Man bedenke doch nur, was das 
Wort Catholicon, oder Univerfale, das iſt, Allge⸗ 
mein, ſowohl in der Natur, als auch ſonſt in 
andern Wiſſenſchaften bedeute und vor einen 


Verſtand habe! Man beherzige, warum der 


wunderthaͤtige Stein der Weiſen, der aus Ma- 
gneſia catholica praͤpariret worden, catholicus 
oder univerlalis, das heißt, ein allgemeiner 


Stein der Weiſen ſey und auch genennet werde? 


Warlich darum, weil er aus einem primateria⸗ 
liſchen, catholiſchen, natuͤrlichen Subjekt zube⸗ 
reitet worden, wie nachfolgenden weiter er⸗ 
klaͤret wird; und dann auch darum, daß er aus 
eben dieſer Urſache Kraft und Macht hat, catho⸗ 
liſch, das iſt, allgemein, natuͤrlich und natur⸗ 


gemaͤs kuͤnſtlich zu wuͤrken, in alle natuͤrliche 
Dinge, welche durch Gottes Willen aus mate 


ria prima catholica, das iſt, aus dem materia⸗ 
liſchen Urſprung welkanfaͤnglich genommen, und 
auch hernach mittelbar durch ber der 

Ä { ner, 8 Natur 


— 


Natur aus det r Serpfarhung natůrlich gewor⸗ 12 
den ſind. 


Der Spruch der Pbilosben: So abals . 
Ding ge, ſo viel koͤnnen auch philoſophi⸗ 
ſche Steine daraus gemacht werden, und 
ſo viel ſind ſolcher vorhanden, iſt wahr; 
weil aber die Dinge ſpeciell, entweder ſo oder ſo, 
jedes auf ſeine beſondere Art gewiß geartet ſind; 


ſo werden und koͤnnen auch die daraus naturge⸗ 


maͤs alchymiſch praͤparirten Steine dennoch ge⸗ 


wiß keine andre, als ſpecielle oder ſpecificirte, 1 


keinesweges aber univerſelle ſeyn. Dem natür- 
lichen Laufe nach, wie der Saame, alſo 
auch die Srucht; daher gleiches ſeines gleichen 
hervorbringt: ein catholiſcher Saame eine ca⸗ 
tholiſche Frucht; ein ſpecificirter eine ſpecifieirte. 15 
Gold giebt naturgemaͤs kuͤnſtlich einen Gold⸗ 

ſtein; Silber, einen Silberſtein; Vitriol, ei⸗ 
nen vitrioliſchen Stein; Antimonium, einen 
antimonialiſchen; und ſo mit den übrigen. Die 
Univerſalmagneſia der Weiſen giebt ei⸗ 
nen philoſophiſchen Univerfalftein. 5 


Freylich find alle materiellen Dinge aus ma. 
teria prima univerſali weltanfaͤnglich geworden. 
So iſt auch des Herrn unvergaͤnglicher Geiſt 
in 5 9 Er Hu aber nicht in einem jedem 

N 04 catho⸗ 


0 9 8 0 Weich. 12. v. 1. Er iſt der allerge⸗ 
heimſte Geiſt der Welt; die Natur; die See⸗ 
le der ue i | 

8 


* e 
RT TE ER 
* ß 


10 


i carfeifh. In keinem andern an fynop- 


tice- catholice mehr, als nur allein in mague- 
ſia philoſophorum catholica. Die ſpeciellen 
feurigen Fuͤnklein des catholiſchen oder allgemei⸗ 
nen geheimſten feurigen Geiſtes, der Seele der 
Welt, haben nach ihren Eigenſchaften und Ar⸗ 
ten materiam primam univerſalem in allen und 
jeden materiellen ſpeciellen Dingen, auf ihre ges 
wiſſe ſpecielle Arten, auch gewiß geartet. Hin⸗ 


gegen hat die Natur die magneſiam N 


phorum catholicam catholiſch gelaſſen, 

ſie ſolche weder auf ein vegetabile, noch 2 
male oder minerale ſpecificiret, ſondern mit ih⸗ 
rem ſynoptice · catholica ſeintillula, das iſt, 
kurzbegreiflich allgemeinem Fuͤnklein catholiſch 
oder allgemein animiret und genaturet hat. ) 


* 


Ueberhaupt, es iſt ein allgemeiner Gott; eine 
allgemeine groſſe materielle von Gott gemachte 


Welt; eine allgemeine derſelbigen erſterſchaffene 
. materia 1 23 ein allgemeiner Heiland des 


mach 


) Forma dat eſſe rei. Qualis forma, tale for- | 
matum. ! 


Dieſe ift dennoch primum ens ereatum, mate 
riale, catholicon, das erſtmaterialiſche Weſen 
aller materiellen Dinge; der leimſtengleriſche 
Ardelio T) ſcopticire feinem alten Brauch Aa 

phierwider, was er wolle. 

. 9 Der Verfaſſer hat das Wort: leimſteng⸗ 
leriſch auch weiter unten und im Beſchluß 

dieſer Abhandlung geſezt, und den Begriff ei⸗ 

nes Leimruthen- oder Vogelſtellers, im chymi⸗ 
ſchen Sinn, eines ee da⸗ 
mit wenn Der Ausgeber. 2 


* 


| oo fichen welas ein allgemeiner Gul. a 
licher Glaube; eine allgemeine chriſtliche Kirche; 
ein allgemeines Haupt dieſer Kirche, Jeſus 
Chriſtus; ein allgemeiner naturgemaͤs kuͤnſtli⸗ 


cher Stein der Weiſen, von erſter allgemeinen, 


auch catholiſch animirten Materie der materiellen 
Welt; welche Materie nur allein in magneſia 
philoſophorum catholica von Gott durch die 
Natur den Naturkuͤndigern zum Univerſal⸗ 
ſtein *) catholiſch vorgeſtellet iſt; das einzige 
der chymiſchen Philoſophen primaterialiſche Uni⸗ 
verſal, welches ohne Zweifel auch darum dieſen 
Namen hat, weil es von allen bisher erzehlten 
unterſchiedlichen univerſalibus beruͤhrter unter⸗ 
ſchiedlicher ſeibilium, in und aus dem großen 
Weltbuch Gottes durch goͤttliches Licht der Na⸗ 
tur, nach dem hoͤchſt weiſeſten Rath und un⸗ 
ausſprechlichen Willen Gottes, auf eine wun⸗ 
derbare Weiſe univerfaliter zeuget; damit wir 
auch daraus phyſiſch und phyſiſch chymiſch erken⸗ 
nen moͤgen, wie wunderbar die Guͤte, Weis⸗ 
heit und Macht des Schoͤpfers ſey; denn die 
Zeugniſſe des wunderbaren Gottes ſind auch 
wunderbar. Schließe derowegen mit gutem Grund 
der Wahrheit aus dem Lichte der Natur, daß 
in der Alchymie nicht mehr als nur ein einziges 
Univerſal ſey; und daß der Sophiſt hiervon be⸗ 
ſcheidener reden, auch der geſchwaͤtzige Schwaͤr⸗ 
28 welcher dießfalls viel unnuͤtzes vermeſſenes 
zewaͤſt he gemacht, wen ſich darwider ſetzenden 
8 B22 trozi⸗ 


” Zum phitofophifgen Uniderfälfetn, Tage ich. 


12 


trotzigen nne Hummelſchwarm nen 
genwart naturverſtaͤndiger Leute res vr. 
g . ſollte und naue 1 8 


Wollte aber gend sn burchens . 1 
nen, daß der Stein der Weiſen in rerum na- 
tura jemals geweſen waͤre, oder auch naturge⸗ 
maͤs kuͤnſtlich vermittelſt Gottes Willen und 
Segen noch zu erlangen moͤglich ſeyn koͤnnte, 
oder wollten etliche auf gut nicodemiſch daran 
zweifeln; wie ich denn wohl weiß, daß hin und 
wieder etliche, ſonderlich auch an Hoͤfen, in ho⸗ 
hen Schulen, und ſonſt unter Geiſtlichen und 
Weltlichen, wiewohl wegen ihres St | 
Amts und Profeſſion anſehnliche, jedoch in dies 
ſem Geheimniß unerfahrne Leute ſeyn; ) 3 
ſolchen und denenſelben werden nachfolgende 
Poſaunen der Wahrheit ſtracks entgegen 
ten, naͤmlich erſtlich die oͤftere Erfahrung ae — 
noch zu unſerer Zeit; wie ſolches in Wahrheit an 
verſchiedenen Orten von unterſchiedlichen Leuten 
in Deutſchland und anderswo bey Perſonen von 
hohen und niedrigen Stande vielmals erwiefen, 
und mit hoͤchſter Verwunderung angeſehen wor⸗ 
den. Ich laſſe es dieſe Leute wrüm eee wo⸗ 

2 
Beh‘ 
0 Ich rede nicht von allen: es par an denſtüben 

Orten, insgeheim auch noch Soͤhne der 

ſchen Wiſſenſchaft, ob fi e ſich ſchon ni lan 

lich kund geben, wie Chriſti Junger a 

vor den Juden. Sie muͤſſen pro redimenda 

vexa ſchweigen⸗ Wi fie 1 er 3 a 
N . een * x 


1 


’ her) und wie ſie dieſe hohe Mediein bekommen 
haben; ſie haben gleichwohl ein ſolches kraͤftiges 

und wunderthätiges Ding *) gehabt und Fünfte 
lich gebraucht; aber vielmehr fo, wie fie damit 
hausgefalten‘ und umgegangen, gemißbrauchet. 
Die Perſonen und Oerter koͤnnten itzt nahmhaft 
| gemacht werden, wenn ſie nicht bereits landkuͤn⸗ 
dig waren, oder auch bis zu feiner Zeit an ei⸗ 
nem andern Ort verſparet wuͤrden. Wer nichts 


davon gehoͤret hat, der frage bey Ehre und Wahr⸗ 


heit liebenden Verwandten dieſer Kunſt herum, 
er wird wohl wahrhaftige Nachricht davon be⸗ 
kommen.) Und obgleich dieſes angedeutete 
ens mirifieum oder wunderthaͤtiges Ding von 
einem jeden N der ſolches a ia nicht 
mien e a ſelbſt 


La 3 philofophosum. ‚Eos rd. co engel 
‚ mirifieum, | 


* 75 Wißbegierige innen Ken Chtitend darüber 
nachleſen: Die edelgeborne Jungferalchymie, 
oder Ehrenrettung. der Alchymie 1739. Samm, 
ig der neueſten und merkwuͤrdi gſten Begeben 
dauer. „ die ſich mit unterſchiedlichen Adepten 
und ihrer philoſophiſchen Tinktur zugetragen ha⸗ 

ben. Hildesheim 1780. Eine große Herzſtaͤr⸗ 
kung fuͤr die Chymiſten nebſt einer Doſe voll gutes 
Mieſepulver fuͤr die Widerſprecher der Verwand; 
er lungskunſt der Metalle. Berlin 1771. Ver 
5 ſuche mit Queckſilber, Silber und Gold, ange: 
ſellt zu Guildfort, 1782. von James Price, 
Doktor der Arzneygelahrtheit. Deſſau 1783. 


ie Richtigkeit der Verwandlung derer Metalle. 


e zig, bey A. Boͤhmen 1783. Der 
| ro W Mr 2 “ 


1 


ſelbſt praͤparirt geweſen; „ 1 1 erh 
rum natura jemand anders zuvor geweſen ſenn, 


der es zubereitet hat. Aus der Luft wirds wohl 


nicht hervor geſprungen ſeyn! Dazu kommen 
nun zum andern die hinterlaſſenen mancherlen 
wunderbaren monumenta und naturgemaͤ mäſe 
Schriften ſo ſehr vieler alten und neuern wahr 
heitliebenden recht philoſophirenden chymiſchen 
Philoſophen, worinnen ſie von dem Subjekt und 
Materie des Steins der Weiſen, feiner Praͤpa⸗ | 
ration, wunderbaren Ereignungen in den Arbei⸗ 
ten, ſeinem Gebrauch und Nutzen dermaſſen ein⸗ 
bellig lehren und bezeugen, daß ein vernünftiger 
Menſch, der dieſelben recht durchgeſehen, flei⸗ 
ßig geleſen, und wo nicht ganz und gar, doch zum 
Theil“) verſtanden hat, billig Bedenken tragen 
follte, ſich dießfalls einiges Zweifelns, geſchwei⸗ 
ge Läͤſterns und Schmaͤhens im geringſten ver⸗ 
merken zu laſſen; was auch etliche Unerfahrne 
in den Naturgeheimniſſen und ſophiſtiſche 
Schluͤſſe machende Schulfuͤchſe, denen es an Er⸗ 
fahrung mangelt, dargegen einwerfen moͤchten. 
Man pflegt ja wohl angedeuteten Naturkuͤndi⸗ 
gern, Weiſen und wackern Maͤnnern in andern 
Sachen, wovon ſie ſonſt auch noch geſchrieben, 
gern Glauben beyzumeſſen; warum e e 
ihnen in dieſem hohen Punkt weniger zu 
oder glauben? Es laͤßt ſich von einem recht af 
ren Mann gar nicht denken; ur er ane feſtem 
Vorſaß 


00 25 lee & non 12 ; Heft rem ae 
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Borfaß, eine ene Re fe ** uch noch 


= dazu eine ſolche, die zu feiner eigenen Beſchaͤ⸗ 
mung zum Nachtheil des Naͤchſten gereichte. 


Lieben Herren, ob ihr gleich ein einziges Ding 
nicht ſobald in eure Koͤpfe bringen koͤnnet, ſo ge⸗ 
buͤhret euch deswegen doch nicht, daſſelbe ſtraks 
als unwahr zu verwerfen, ſondern ihr ſolltet es 
vielmehr in ſeinem Werth geſtellt ſeyn laſſen und 
beſcheiden davon urtheilen, auch bedenken, daß 
ihr noch nicht alles wiſſet, vielmehr mit dem 
weiſen Sokrates bis in eure Grube zu lernen 

habt. Bildet euch nicht ein, daß dasjenige, 

was ihr nicht wiſſet, auch andern zu wiſſen nicht 
vergoͤnnet ſey! Die große Welt iſt ein goͤttliches 
Wunderbuch der Natur, welches von keinem 
| Menſchen ausſtudiret werden kann. Ein Sohn 
der Lehre laͤßt ſich philoſophiſch weiſen, und be⸗ 
ſinnet ſich eines beſſern. Will man hiermit nicht 
zufrieden ſeyn, ſo bleibe ich dabey, daß dem 
wahrheitredenden Haufen aͤchter Philoſophen und 
phyſiſchchymiſchen Arbeiter mehr zu glauben iſt, 
als einer Handvoll boͤſer Schwaͤtzer, oder auch ei⸗ 


ner Menge unwiſſender Betruͤger. Will ſich 


dann ein grober Buͤffelskopf gar nicht weiſen laſ⸗ 
ſen, ſo muͤßte einer viel zu thun haben, der alle 
Narren klug machen wollte; und iſt eine gemwife 
ſe ohnfehlbare Anzeige, daß ihn Gott in verkehr⸗ 
tem Sinn dahin gegeben hat, fo daß die Wahr⸗ 
525 nicht bey ihm haften kann. „Dafür, wolle 

ott gnaͤdig behuͤten. Kurz, wer in den Scheif. 


ten der rechten Naturkuͤndiger und chymiſchen | 


nichts davon geleſen, noch mit der 


> Dilofopgen 
B 4 Hand 
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Hand in der Acchymie ſich ſelbſt eee 
geübet und etwas erfahren hat, der ſchweige hier⸗ 


zu nur gar ſtille. Wie kann einer von einem 
Dinge recht reden, davon er keine rechten Be⸗ 
griffe hat? Ein ſolcher kanns weder loben noch 
ſchelten. Es iſt einem jeden Kuͤnſtler bey ſeiner 
Kunſt Glauben beyzumeſſen, und man kann der 


5 ern nicht al RUHR been 


9 s. 
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19 nun analogica oder gleichfoͤrmige Harmo⸗ 


nie des wunderthaͤtigen Steins der Weiſen mit 
Jeſu Chriſto, dem wunderbaren Worte Gottes 
des Vaters, welches Fleiſch wurde, und die 
Uebereinſtimmung Jeſu Chriſti mit dem Stein, 
wovon im nachfolgenden weitere Meldung der 
ſchiehet, ja nicht vergebens von Gott an⸗ und 
uns vorgeſtellet, noch veraͤchtlich in den Wind 


zu ſchlagen oder zu vernichten. In meinem 
Buch ae veritate, antiquitatè et praeflantia la- 


pidis philofophorum ac alchumias ſoll mit Bey⸗ 
ſtand goͤttlicher Huͤlfe hiervon ausführlicher und 
mehr als hinlaͤnglicher Beweiß zu feiner Zeit ger 
geben werden. In dieſem Buch will ich das 
Sr esl, quod ſi ſit e 12 0 


1 „Got 


5 Sollte es gedruckt oder im Manuſcript 9 1 
deen ſeyn, fo werden die Herren Beſitzer g N 
ten, es doch durch einen accuraten Abdruck ges 
10 we zu . Der Aus geber⸗ 1 * 


und ana a 1. 


NE. 
1 


| Graf Dank dafür geſagt, daß er 
au ch heutiges Tages die Seinigen hat, wel⸗ 
che das 1 miderſalfubjekt des philoſophiſchen Uni⸗ 
| verfnsgeni und ohnfehlbar erkennen; ob 
ſthon ſehr, ſehr wenige, dannoch ihrer etliche, 
Be welchen ich ohne vorgegebenen Ruhm der 
kleinſte bin; ſo heftig es auch dem alten beelzebu⸗ 
biſchen Laͤſterteufel und ſeinen mir nicht guͤnſti⸗ 
ge ſudleriſchen und budleriſchen, auch unhimm⸗ 
liſchen Schmaͤhhummeln, ſammt ihren ankle⸗ 
benden Schmeißfliegen und Teufelsköpfen ver» 
drießt. Gott bat „ füge ich, die Seinigen, 
welche er das primaterialiſche Chaos der Weifen, 
dder die catholiſche Magneſia der Philoſophen, 
das Univerſalſubjekt des Univerſalſteins der Wei⸗ 
ſen nach ſeinem goͤttlichen Willen vor viel tau⸗ 


ſeend andern hohen und niedrigen Standes un⸗ 


terſcheiden und wunderbar und wohl erkennen 
75 läßt, weil Gott kein Anſeher der Perſonen iſt, 
dafuͤr ſey Gott abermals Lob und Dank geſagt 
itzt und zu jeder Zeit, Amen. Weil aber das 
Gute ſehr wenigen nuͤtzlich iſt, ſo wird es auch 
nicht allen gegeben, und ungeachtet ihres fleißi⸗ 
gen Studirens, unruhigen Kopfbrechens, viel⸗ 
faͤltigen muͤhſamen Nachgruͤbelns und Laborirens 
mit großen Koſten, wird es ihnen zuruͤck gehal⸗ 
ten und verborgen. Die Urſache iſt, damit fie 
durch den ſchaͤndlichen Mißbrauch weder ſich 
ſelbſt noch andern Schaden zufuͤgen moͤgen. 
Bitte Gott, daß du auch e einer r von ee weni⸗ 
i gen n me RR” m 


“a 


; 8 * 1 2 5 


Fi 


Es ſind hin und wieder viele Liebhaber 
ene Kunſt aus allerley Staͤnden zum 
Theil gute, welche eine gute 2 ſicht haben, der 
nen es dießfalls nicht zu werden 


ven iſt; zum 
Theil aber ſolche, die mit heimlichen, auch oͤffent⸗ 
lichen Neid und Verleumdungen ſehr angefüllt 
ſind, eine boͤſe Abſicht haben, und auf man⸗ 
cherlen Wegen mit emſigen, biswe len Auch u 
gen Nachforſchen ſich heftig angelegen ſeyn l 
ſen, zu wiſſen, was doch mag ‚ehia philoſop ho: 
rum catholica fey f wovon Doktor Khunrarp 
lehret und ſchreibt. Etliche ſtehen auch wohl in 
der Einbildung, und laſſen ſich oͤffentlich ſowohl 
| muͤndlich als ſchriftlich verlauten, fie wuͤßtens 
ganz gewiß und ohnfehlbar; desgleichen wo die⸗ 
| ſelbe anzutreffen und gut zu bekommen fen. Bey 
einem Haar wiſſen ſie, wie viel eine Kuh 
Schwaͤnze habe. Es waͤre freylich zu wuͤnſchen, 
wenn ihr Machforfchen auch aus Liebe zur Wahr⸗ 
heit und nicht zur Verfolgung derſelben geſchaͤ⸗ 
he, nach dem Exempel Herodis, Matth. 2. wel⸗ 
cher zwar dem Kindlein Jeſu, deſſen wahres 
Contrefait aus dem göttlichen. großen Weltbuch 
der Natur Magneſia iſt, auch fleißig nachfor⸗ 
ſchete, aber doch nicht in der ae e. n c | 
on bie ann | 


15 Wenn man nun v edoche Bielwiffende — 
was es ſey? ſo ſprechen einige, es ſey Wiß⸗ 
muth; andre ſagen, es ſey Ruß aus den Schor⸗ 
ſteinen; etliche reden von Kiſelſteinen; bey die ⸗ 
ſem muß es Salpeter ſeyn; bey jenem gemeine 
oder 


oder * * Gide, 2 Mels genannt; bey an⸗ 
dern Rötpelftein ; calx viva; Ziegelſtein; Vi. 
triol; Arſenik; Sterngeſchoß; hornfaͤrbiger 
Feuerſtein; Antimonium⸗ „Erz; Goldquaͤrze; 
Blutſtein; und was dergleichen mehr iſt. ‚Kir 
tzeln ſich damit, verlachens, verſpottens und re⸗ 
den gar ſchimpflich davon. Fragt man weiter, 
aus welcher Urſache denn ihre gedachten in der 
Einbildung beſtehenden Stuͤcke, oder ſonſt der⸗ 
; gleichen, eins, die magnelia,der Philoſophen und 
die ‚meinige, ſeyn oder nicht ſeyn ſollte? ſprechen 
fie, wir habens alſo gehoͤret; desgleichen ſagt 
mancher, er waͤre ja damit umgegangen und ha⸗ 
be darinnen gearbeitet; oder es habe ihm dieſer 
oder jener einen Handgrif darinnen gezeigt; wiſ⸗ 
ſen alſo nichts gruͤndliches weder auf dem einen 

oder andern Weg, und keinen richtigen Beſcheid 

davon zu geben. Da ſtehen fie; dann, wie die 
beſchorne Narren, deren Ausſpruͤche eben fo. 
leicht umzuſtoßen, als ſie von ihnen behauptet 
worden find; *) Sieben Leute, es iſt damit nicht 
genug, daß ihr nur ſchlecht und obenhin ſaget, 
ihr wuͤßtet es. Nein, nicht alſo; ſondern ihr 
muͤſſet, ſoll man euch anders rechten Glauben 
geben, eures vorgegebenen Wiſſens, aus 
hinlaͤnglichen wahrhaftigen unwiderſprechlichen 
Gruͤnden und beſtaͤndigen Grundfeſten der Na⸗ 
tur, anderer ar gewiß fem „ auch ſolches | 
111 2 entwe⸗ 


2 0 Vater des Lichts, ul ihnen, daß ſie dich 
in deinen Geheimniſſen alſo laͤſtern, denn le le 
5 nicht, was ſi 1 e thun! 


80 


entweder bey Behauptung des Satzes gründlich 
darthun, oder aber beym Gegenſatz der Läugnung 
kraͤftig widerlegen koͤnnen; denn etwas wiſſen, 
heißt die Urſache eines Dings angeben koͤnnen: 
und nach dem Zeugniffe Ariſtotelis in prooemie 
| metaphyſie ces lehren blos allein diejenigen „ wel⸗ 
che aus Urſachen und gewiſſen Gründen lehren. 
Denn Plato ſagt, es ſey nichts unter der Son⸗ 
ne entſtanden, wovon nicht die gehoͤrige Urſache 
voraus gegangen fe Demnach iſt derjenige, 
welcher die Urſachen von den Dingen anzugeben 
weiß, ein Wiſſender oder Gelehrter, und daher 
uͤberaus gluͤcklich zu nennen. Sonſt iſt euer 
Vorgeben nur bloßes Waͤhnen, und es bleiben | 
grundloſe vergebliche Gedanken, auch g 
man euch hierinn eben ſo wenig, als den! nugis 
von Amadis aus Frankreich. Ja „wenn ihr 
auch ſchon das rechte erriethet, 2 eſteh t man 
weder was ihr rather, noch was ihr waͤhnet. 
Wiſſen gilt allhier. Mit einem binlaͤnglichen 
e fol und muß man fich vefoloiren, 1 


Ich habe mein dag in vielen unterſchicbli⸗ 
| v. chymiſchen Materien gearbeitet; ich habe 
von manchem Laboranten viel ſchoͤne und gute 
Handgriffe bekommen, die bey vielerley Mater 
rien nuͤzlich zu gebrauchen waren; hätte ich des⸗ 
wegen eine jede Materie derſelben gleich fuͤr mei⸗ 
ne Magneſia halten und ausſchreyen follen? O 
weit gefehlt! O ihe ſeyd nicht recht bey Sinnen 
und brauchet Mee! Eine allein iſts unter 


allen, und ſonſt keine andre mehr; ja eine un⸗ 
ker 


area n | Diese hat mir die Nett gr 
ausgeleſen und vorgelegt! dieſe hat mir ſo? 


wohl mittel ⸗ als unmittelbar Ruach 


Chochmah- El gezeigt. Zu dieſer ſage ich 


aus wichtigen und hinreichenden Urſachen: Nur 
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5 


du allein gefaͤllſt mir, nur du allein biſt mir ane 


genehm. Man ſoll und muß dießfalls nur auf 


ein einziges Ding gewiß ſchließen. Auf 
das Eine wovon die Weiſen reden. N 


Iſts nicht ein elendes Ding, etwas ſpoͤt⸗ 
tiſch zu Ei verlachen und als unrecht zu verwerfen, 
das man doch niemals aus hinreichenden Urſa⸗ 
chen wahrhaftig erkannt hat, ob es gut oder boͤ⸗ 


| fe, „ nuͤtzlich oder ſchaͤdlich ſey? O dLeichtſinnigkeit! f 


Will derowegen hiemit gebeten, vermahnet, 


un treuherzig erinnert haben, alle, wes Stan⸗ 


des oder Wuͤrden ſie ſeyn, daß ſie keinem, er 


RN fey auch wer er wolle, weder pro noch contra 


voͤlligen Glauben geben, als wiſſe er unſere, zu 
verſtehen, aller wahren Philoſophen und meine 
catholiſche Magneſia ohnfehlbar, er gebe denn 
deswegen richtigen und ſattſamen Beſcheid von 
ſich, wie oben angedeutet worden. Denn wer 


leicht glaubt, wird leicht verfuͤhret. Wollte ſich 


etwa ein Ignorant damit entſchuldigen, er waͤre 
ein einfaͤltiger Laye, er haͤtte wenig oder nichts 
ſtudiret, koͤnnte deswegen nicht foͤrmlich, wie es 
wohl ſeyn ſollte, von den Sachen reden; er wuͤß⸗ 


te aber dennoch die Materie ganz gewiß; man 
Den! ihm nur glauben, oder wohl gar auf fein 


großes 


\ 


— 


Pr 


5 großes Schwoͤren trauen. Srl, wenns b 
eine m Lügner aufs Schwoͤren ankäme, er ſchwüͤ⸗ 


re dem Teufel ein Bein ab. Man laſſe ſich 
doch ohne guten Grund der Wahrheit der Ma⸗ 
gneſia nichts weis machen noch uͤberreden; denn 
ſolchdergeſtalt wird mancher von dem hee der 


beit ab sgeführet, 


Hoͤret, ihr lieben Herren Spoͤtter und gro⸗ 
ben re „ fahret doch etwas gemach, ihr 
werfet ſonſt gar um; prahlet und triumphiret 
nicht vor dem Sieg! Ich rathe, ihr hieltet 


euere, euch ſelbſt eigene eingebildete Meynun. 


gen gegen dieſe gegenwaͤrtige naturgemaͤſe Schrift, 
aiich gegen meine andern, und zoͤget mit doppel⸗ 
ter Betrachtung aufs fleißigſte in Erwegung, 
ob) ihr auch in euren eingebildeten Materien, un⸗ 
gezwungen, und nicht gleichſam mit den Haaren 
berbey gezogen, alle, ich ſage, alle diejenigen 
Eigenſchaften, Qualitäten und Beſchaffenheiten 
finden koͤnnet, welche ich von meiner und aller 
wahren Philoſophen Univerſalmagneſia in dieſer 
Abhandlung zum Beweis lehre, ſchreibe und 


andeute. Findet ihr durch Eingebung des hei⸗ 


ligen Geiſtes ſolcher Geſtalt eine ohnfehlbare 
a nalogiſche Harmonie euerer Materie und unſe⸗ 
ner Magneſia, fo iſts gut, und dann moͤget ihr 
erft den feſten Schluß machen, daß ihr auf dem 
rechten Weg der Wahrheit auch hierinnen mit 
ung einig ſeyd, und die catholiſche Magneſia der 
Philoſophen recht wiſſet. Euer unzeitiges trotzi⸗ 
ges Mau „ ‚falfche ange und in | 


& 2 
* 
1 . 
* 


gen; ja mit han sg 5 1 — Reus | 
über euere veruͤbte Unbedachtſamkeit von ſelbſt 
dahin fallen; gleichwie einem Saulus, der Chri⸗ 
ſtum und ſeine Glieder aus Unwiſſenheit mit 
Drohen und Morden trotzig verfolgte, geſchehen 
iſt, Ap. Geſch. 9. welcher, nachdem ihn der 
der Herr vom Himmel umleuchtet, und ihm auf 
dem Weg erſchienen, er auch durch Ananiam 
goͤttlichen Befehl erhalten, des Herrn Namen zu 
verkuͤndigen, die Schuppen der Blindheit von 
ſeinen Augen abgefallen, und das Licht der Wahr⸗ 
heit in ihm aufgegangen, alsbald Chriſtum ge⸗ 
predigt hat, daß derſelbe Gottes Sohn ſey. Al⸗ 
ſo auch ihr; wenn aus Gottes Erbarmung euch 
obgedachten das Licht der Natur leuchten wird, 
und durch Annehmung meiner treuherzigen in 
Pphiloſophiſcher Wahrheit wohlgegruͤndeten Ver⸗ 
mahnung *) die Schuppen der Blindheit von 
den Augen eures trotzigen Gemuͤths auch abfal⸗ 
len werden; fo werdet auch ihr ſage ich, als⸗ 

denn erkennen und bekennen, daß magneſia ca- 
tholica, * ich lehre und ſchreibe, der Sohn 

der großen Welt ſey, und das einzige wahre 
Subjekt des carholifchen Steins der Philoſophen, 
| bes natürlichen und naturgemaͤs kuͤnſtlichen fer- 
W 


7205 Der ich, ohne KR Ruhm, jedoch 
mit Wahrheit zu ſagen, von Gott, der Natur 
und einem wohlwiſſenden Meiſter, dem in 
Ewigkeit wohl ſep⸗ |. wage unterwle⸗ 
ſen worden. 


* 


vatoris oder rSaftes der großen Welt; auch 
werdet ihr mit mir und allen wahren Philoſo⸗ | 
phen dieſelbe von den falſchen erdichteten Magne⸗ 
ſien der Sophiſten unterſcheiden, feſt bey ihr 


ſtehen bleiben, dieſe Lehre, wie ſichs gebuͤhret, 


ferner fortpflanzen, und als die einzig wahrhaf⸗ 
te vertheidigen helfen. O Herr Gott erbarme 
dich, und laß dein Antlitz uͤber die * wel⸗ 
che dieſer deiner Wahrheit zuwider reden und la⸗ 
boriren, auf daß ſie ſich r Km si 
ſia erkennen zu lernen. 


Findet ihr aber Misheligkeiten er euerer r Mer 
nungen und dieſer meiner mit der Natur und 
unwiderſprechlichen Gruͤnden befeſtigten philo . 
phiſchen Lehre, ſo ſchließet, daß ihr verſte zen 
und gefehlet habt, und lernet, wie angedeutet, 
gewiſſer unterſuchen, ſonſt haltet ihr zu eurem 
eigenen Nachtheil die falſche Magneſia für die 
aͤchte und wahre. Was ich hier geſagt babe, 
das laſſet bey dieſem Magneſienhandel in An “ 
hung euerer falſchen Magneſien und der wahren 
catholiſchen Magneſia der Philoſophen und der 
meinigen, euern Probierſtein fen ” vo 175 
euch darnach. a | — 

Merkert auf! a 1 

1) Wenn man durch Gottes Gnade he 

den erſten zweyen Kapiteln des erſten Buchs 
Moſis elle wurde was materia Bu» | des 
7 0 5 ganzen 


. pee 0 tria pfiobendd a welt a4 hy- 
.. defcendendo, 
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ganzen großen Gebäudes der materiellen Welt, 
mit allen materiellen Dingen darinnen, eigent⸗ 
lich fey; 2) daß man ein einziges *) natuͤr⸗ 
liches Ding haben muͤſſe, auch nach der Leh⸗ 
re des philoſophiſchen Spruchs: Wo die Na⸗ 
tur aufhoͤret, da fängt die Kunſt an; 
ein ſolches Ding, wozu Menſchenhaͤnde oder 
Kunſthuͤlfe zuvor noch niemals gekommen; und 
ob es gleich die ganze Welt vor Augen hat und 
kennet, auch dazu mit ſeinem eigenen Namen, 
den es oͤffentlich und insgemein hat, zu nennen 

weiß; ſo werden ſie doch gleichwohl von Gott 
alſo gehalten und regieret, daß ſie es nicht er⸗ 
kennen, weil ihre Augen, Sinne und Verſtand 
eben ſo, wie derer Juͤnger, welche mit Chriſto 
nach Emaus giengen, daß fie Jeſum nicht kann⸗ 
ten, Luc. 24, 16. O Blindheit! Es iſt zwar 
bekannt, von ſehr wenigen aber erkannt; nur 
allein dieſe wenigen erkennen es, denen es Gott 
aus ſeiner ſonderbaren Guͤte und Barmherzigkeit 


will erkennen laſſen; ja wohl unter zehn oder 


vielmehr tauſenden kaum einem. Es iſt in 
den Augen des Unverſtaͤndigen ein 
ſchlecht veraͤchtlich Ding, jedermann be⸗ 
kannt, von ſehr wenigen aber erkannt; 
es iſt nur ums Wiſſen zu thun. Schaue 
hier, o Menſch, die Magneſia, und thue die 
. | Augen 


9 Diefes Einzige fehließt alle ubrigen aus; folge 
lich find auch alle und jede beſondere und allge⸗ 
meine kuͤnſtlich praͤparirten Dinge ausgeſchloſſen. 


C 


Augen auf. In ihr Göhitee natuͤrlich und theo⸗ | 


ſophiſch der Schatz der wahren Weisheit und 
guter Erkaͤnntniß. Wenn, ſage ich, da der 
Augenſchein aller Welt Zeugnis iſt, augenſchein⸗ 


lich gezeigt, wahrhaftig vorgelegt und klaͤrlich 


— Zum 


erwieſen würde, daß daſſelbe einzige Ding,) 
(wie alle naturkuͤndige chymiſche wahre Philos 

ſophen einhellig bezeugen, daß das Univerſal⸗ 
ſubjekt des philoſophiſchen Univerſalſteins nur 
allein ein einziges Ding ſeyn ſolle, ſeyn muͤſſe, 


und auch ſey) Alles in ſich habe, was zur 


Conſtitution des Univerſalſteins der Philoſophen, 
namlich, daß er ſey, von noͤthen iſt; (wie ich 


i dieſes Alles weiter unten, wo dieſes Zeichen 


| ſtehet, „ erklärt habe.) Wenn erwieſen wuͤrde, 


— 


| 


daß in dieſes einzige Ding conflitutive **) 
nichts gehe oder komme, was nicht zuvor auch 
daraus gegangen oder hervor gekommen ſey; nur 

allein, daß der Kuͤnſtler in der erſten oder Vor⸗ 
arbeit, von welcher die Philoſophen faſt gar 
nichts, oder doch ſehr ſehr wenig klare und helle 


f Nachricht in ihren Schriften hinterlaſſen, ſol⸗ 


ches naturgemaͤs kuͤnſtlich aufloͤſe; ge⸗ 
bährlich reinige; und die Ueberfläßig⸗ 
keiten davon abſcheide: nachmals in der 
andern oder Nacharbeit die reinen Theile in rech 


75 Nur dieß eine Ding lernet . 


0 —— Deſtructive hat es eine andre Meinung, ſon⸗ 


derlich wo man das die Zerſtoͤrung befoͤrdernde 
Ding mit den Unreinigkeiten der Magnefia dae 
wiederum davon rein abſcheiden kann. 
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tem Gewichte „ 1 zuſammenſetze, $ 
vereinige, coagulire, figire und incerire: Die⸗ 
ſes iſt die Kunſt. Und dieſes ſtehet bey Gott, 
welcher wohl weiß, ob, wem, wie vielen oder 
wenn ers geben will. Wenn erwieſen wuͤrde, 
daß daſſelbe einzige natuͤrliche Ding gleich ſey 
eben dieſer Materie, wovon Gott das große Ge⸗ 
baͤude der materiellen Welt erbauet, und auch | 
erſt weltanfaͤnglich alle materiellen Dinge darin⸗ 
nen gemacht hat; nicht aber alſo, wie naͤmlich 
ebenfalls weltanfaͤnglich nach Gottes Willen alle 
und jede vegetabilia, animalia, mineralia und 
metalla, auf nur eine einzige gewiſſe ſpeeiem 
oder beſagte naturliche Art inſonderheit fpecifici« 
ret oder gewiß geartet, damals daraus geworden 
ſind; oder aber, wie hernach nach dem Willen 
Gottes und Mitwüͤrkung der Natur und an⸗ 
faͤnglichen natuͤrlichen Bewegung, aus den Ge⸗ 
waͤchſen und Thieren, zweytens wiederum die 
Gewaͤchſe und Thiere immer fort und fort, jedes 


aus ſeinem eigenen beſondern Saamen nach ih⸗ 


rer Art und Eigenſchaft geworden ſind; inglei⸗ 
chen wie die Mineralien und Metalle aus der 
erſten catholiſchen Materie der Welt von den 
weiſen weſentlichen mineraliſchen und metalli⸗ 
ſchen unterſchiedlichen und ſonderbaren ſaamhaf⸗ 
ten Kraͤften der allgemeinen Natur oder Seele 
der Welt, auch noch heutiges Tages ſo oder ſo 
ſpecifieiret, in determinirten, der Natur allein 
wohlbekannten Gewichten und Maaſen, an ih⸗ 
ren gewiſſen Oertern zuſammen vermiſchet und 
dane „ wiederum aten ſind, entſprin⸗ 

gen 


\ 
4 
Pre 


gen und ſeyn werden: ſondern eben fo, ſage ich, 
auch im allgemeinen erſtmateriellen Stande, wie 

die weltanfaͤngliche, von Gott aus Nichts zuerſt 
erſchaffene, und mit der allgemeinen Natur, 
dem allergeheimſten verborgenſten Geiſt oder 
Seele der Welt, catholiſch animirte oder beſee⸗ 
ligte erſte catholiſche Materie dazumal war; 
auch in einem weder vegetabiliſchen, noch ani⸗ 
maliſchen, mineraliſchen oder metalliſchen We⸗ 
ſen, ſondern in eigenem mit dem kurzbegreifli⸗ 
chen catholiſchen Feuerfuͤnklein der feurigen all⸗ 
gemeinen Natur catholiſch animirten catholiſchen 
Weſen, von Gott ſelbſt durch die Natur dem 
Philoſophen alſo catholiſch vorgeſtellet: fuͤrwahr 
ein beſonderes geheimes und meiſterliches Kunſt⸗ 
ſtuͤck der Natur ſubtiler catholiſcher Scheidung 
und Ag aa von Leib, Geiſt und Seele aus 
dem Leibe, Geiſte und Seele der großen Welt, 
in ein primaterialiſch eigenes Chaos; der chy⸗ 
miſchen Philoſophen Microcosmus maerocos- 
micus, non humanus, großweltliche nicht 
menſchliche kleine Welt, und daher aus dem 
Saamen der groſſen Welt ein Sohn der großen 
Welt, welcher an erſt weltanfaͤnglicher Eſſenz 
oder Weſen und Materie ſeinem Gebaͤrer voͤllig 
gleich iſt; denn dasjenige! wird eigentlich Sohn 
1 was aus dem Saamen und Subſtanz 
des Vaters gezeugt wird. Es iſt alſo kein ve⸗ 
getabiliſches, animaliſches mineraliſches oder 
metalliſches Ding, ſondern ein ſolches, daraus 
alle Mineralien und Metalle im Allgemeinen 
von der Natur gezeugt werden, weswegen man 
mit 


mit Zink, Vitriol, ene Queckſil⸗ 
ber und dergleichen Dingen, desgleichen auch 


mit alle dem, was aus ihnen praͤparirt worden, 


ſich nicht verwirren oder abgeben darf. 


3) Wenn man uͤber dieſes, was bisher ge⸗ 
ſagt worden, auch noch weiter erweiſen wuͤrde, 
daß in dem angedeuteten catholiſchen natürlichen 
Ding oder Weſen uͤber der Erde gleichſam von 
derjenigen allgemeinen catholiſchen Materie be⸗ 
findlich ſey, woraus die Natur nach ihrem or⸗ 
dentlichen Lauf jederzeit gezeugt habe, und im 
Allgemeinen noch alle Metallen in der Erde 
zeuge; W | 
Wenn man nun dieſes alles, was ich bey 
dieſen 3 Hauptpunkten geſagt habe, erweiſen 
wurde; * ) fo halte ich gaͤnzlich Dafür, es wuͤr⸗ 
de hinlaͤnglich dargethan ſeyn, daß dieſes nun⸗ 
mehr oft angezeigte Ens ſey, oder aber, daß in 
dieſem Dinge von der erſten und allgemeinen al⸗ 
ler materiellen Dinge Materie, und folglich al⸗ 
ſo von der erſten und Univerſalmaterie aller Me⸗ 
tallen enthalten ſey; und endlich auch das allge⸗ 
meine erſtmaterialiſche Chaos der Naturkuͤndi⸗ 
ger und naturgemaͤs alchymiſch laborirenden Phi⸗ 
loſophen; Magneſia five Magnes- IAH, & 
Saturnus fapientum; minera artis; das wahre 
und einzige a bes bibi 
C 3 Uni⸗ 


9 Materia d d prima W Chao 
naoſtro catholıce. a 
**) Conſequentia ex prioribus, 
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Univerſalſteins; ) ingleichen auch der allein kech⸗ 
‘te, fo wohl natuͤrliche, ) als naturgemaͤs kuͤnſtli⸗ 
che“) Regenerations⸗ Acker des Silbers und 
Goldes, damit ſie auch durch Gottes Wink mehr 
als uͤbervollkommene Metalle werden, und als⸗ 
dann Verwandlungstinkturen auf die untern 
Metalle in die obern, Elixire und Partikulare 
‚geben mögen. Hierzu iſt außer dieſem Dinge, 
vermoͤge des unveraͤnderlichen Schluſſes Gottes 
und der Anordnung durch die Natur, nichts an⸗ 
dres; ſoll und kann nichts andres in der ganzen 
Natur aller Dinge ſeyn; weil dieſes Ding nach 
allen Umſtaͤnden philoſophiſch betrachtet, ſonſt 
durchaus nicht ſeines Gleichen alſo hat; darin⸗ 
nen naͤmlich ) natürlich begriffen find und 
catholiſch verborgen ſtecken der Philoſophen 
\ Eins, ) als an der catholiſche a 

rohe 


* Nicht des gemeinen Bleyes laufenden koͤrper⸗ 
lichen Merkur, ſondern dieſes, als ihres Sa, 
turni mereurium viſcoſum, meinen die Weis 
ſen, wenn ſie vom mercurio Saturni zur Ver⸗ 
wandlung der Metallen reden. Ihr Idioten 
und Sophiſten merket dieſe Lehre wohl. 5 

Fr) Wie es an ſich ſelbſt iſt. 

*) Verſtehe, wenn es in primaterialiſch Waſſer 
reſolviret iſt, und entweder noch azothiſch waͤſ⸗ 
ſericht, oder aber azothiſch coaguliret und figi⸗ 
ret iſt, wie im folgenden weiter angezeigt wird. 


BAER Siehe oben dieſes Zeichen. 7.4 
rer) Philofophorum phyſico- cbymicorum 
Monas; Vnarius five Vuum. N 


ae Merkur der Pölten Zwey; 7 ihr 
Mann und Weib; Wirkendes und Leidendes; 


‚bis doppelter Merkur ,. das iſt, Merkur 


mit dem philoſophiſchen Sulphur; animirter 


Merkur; ſchmierige Feuchtigkeit, das iſt, ſchwef⸗ 
lichter Merkur; ; feuchter ſchmieriger Dunſt, die 
naͤchſte Materie aller Metallen; Drey, ) Leib, 
Geiſt und Seele; der Geiſt iſt gleichſam der ei⸗ 
gentliche Wagen und naͤchſte Wohnung der Seele, 
und das Band, welches die Seele mit dem Körper 
perbinbers. Salz, Merkur und Schwefel der 


Natur, der Weisheit und der Weiſen; Vier,) 


Erde, Waſſer, Luft und Feuer, animiret mit 
der Quinteſſenz; alle in einem einzigen na⸗ 
tuͤrlichen Subjekt, daraus ſie durch den Weg 
der Aufloͤſung und der nach geſchehener hinlaͤng⸗ 
lichen Reinigung gehoͤrigen Zuſammenſetzung, 


durch Beyhuͤlfe des Vulkans, naturgemaͤs kuͤnſt⸗ 


lich hervorbringen, ihren Denarium phyſieum 
realem; e) ihr uͤbervollkommenes und durch 
die Kunſt zuwege gebrachtes hoͤchſtes Gut der 


ee das iſt, den wunderthaͤtigen catholi⸗ 
u „ ſchen 


a = Dies, Binarius, Duo. 


) Trias; Ternario; Ternarius; Tria. 


0 * Tetractys ; 5. re ; Quaternario; 3 


Quatuor. 


5 Ma Denarium, Philo lib. de Dieb, nume- 
rum Deo familiariſſimum, perfectum, & to- 
tius fapientiae e e Nota my- 
een 9 


— 
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ſchen Stein ber Philosophen, „ Ice mit der 
allerroͤtheſten Krone, als der Signatur der 0 
ſten Vollkommenheit, gezieret iſt. 


Auſer denen bisher erzehlten Eigenſchaſten, 
{nd noch viele andre Qualitäten, Beſchaffenheiten 
und Eigenſchaften des catholiſchen Subjekts des 
Steins der Weiſen, deren in den philoſophiſchen 
Schriften viel erzehlt werden, aus gewiſſen hin⸗ 
laͤnglichen Urſachen aber, beſonders auch darum, 
daß ſich nicht alle Bauern darein finden ſollen, 
hieher zu ſetzen mit Fleiß unterlaffen worden. 

Dazu kommt noch die uͤberaus wunderbare na⸗ 
kuͤrlich contrefaitiſche Harmonie oder Verglei⸗ 
chung der wahren Magneſia, und des daraus 
naturgemaͤs alchymiſch zubereiteten Univerſal⸗ 
| ſteins der Weiſen, des natuͤrlichen und naturge⸗ 
maͤs kuͤnſtlichen allgemeinen Erhalters und me⸗ 


diciniſchen Heilandes der großen Welt, medicz. 


niſchen ſage ich, zugleich mit den vegetabiliſchen, 
animaliſchen, mineraliſchen und metalliſchen 
Fruͤchten derſelben, mit Jeſu Chriſto, dem von 
Gott dem Vater in dieſe allgemeine Welt geſand⸗ 
ten allgemeinen einigen wahren Erloͤſer und Hei⸗ 
land der kleinen Welt, das iſt, des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts; dem allgemeinen Haupt der 
allgemeinen chriſtlichen Kirche und dem Grund 
ihres catholiſchen Glaubens; desgleichen, mit 
‚feiner Lehre, Leben und Wunderthaten, und 
dargegen wieder die Vergleichung dieſes Hei⸗ 
landes mit der Magneſia. Davon koͤnnen zwey 
große Wunderbuͤcher geſchrieben werden, das 

eeine, 


1 


eine, Apocalypfis, das iſt, Offenbarung der 
catholiſchen verborgenen Magneſia; das 
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andere, Harmonia analogica magneſiae philofo- 


phforum catholicae cum Iefu Chriſto, & contra, 
welche ich unter Haͤnden habe, Gott laſſe mich 
dieſelben vollenden, amen. Sie koͤnnen, ſage 


äh, im großen Weltbuch der Natur zugleich in 
der heiligen bibliſchen Schrift wohl gegruͤndet ge⸗ 
ſchrieben werden; itzt ſoll aber auch durch Bey⸗ 


ſtand des Geiſtes der Weisheit Gottes zum Theil 
philoſophiſcher richtiger Beſcheid gegeben, zum 


Theil im Werke und Augenſchein dermaſen Un⸗ 
terricht gegeben werden, daß ein weisheitlieben⸗ 
der Menſch mit hoher Verwunderung damit zu⸗ 
frieden ſeyn koͤnne, indem ihn fein eigenes wahr⸗ 
heitliebendes Gewiſſen davon uͤberzeugen wird; 
wie denn bereits die mehrmals probirte und wohl⸗ 
beſtandene Wahrheit ſattſam bezeuget hat. 


a Ich bin gewiß, wofern man ſonſt auch kei⸗ 


nen andern Grund hätte, als nur allein die itzt⸗ 
beſagte wunderbare harmonia analogica, es 


ſollte derſelbe an ſich hinlaͤnglich ſeyn zum Be⸗ 


weis der wahren Magneſia; geſchweige, wenn 


die andern angezeigten hoͤchſt wichtigen Zeugniſſe 
alle noch dazu kommen. n 


Itzt moͤchte einer fragen: Kann man denn 


dieſes Ding, davon bisher ſo viel geſagt wor⸗ 


den, auch wohl haben? Iſts auch zu bekommen? 
Antwort: Ja, Gott ſey Lob, man kanns ha⸗ 


ben, und ſo viel, als einem jeden Sohn der 
Lehre zum Stein der Weiſen noͤthig iſt, nach 
N C 3 Gele⸗ 


3⁴ 
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Gelegenheit ahi Sefommen. Da iſt gu 8 
91 Rath dafuͤr. RC 


Weil es denn nun mit der erſten Univerfal- 
materie eine ſolche und keine andre Beſchaffen⸗ 
heit hat, wie man lange genug gehoͤret hat, wie 
auch „daß man ſie dergeſtalt haben kann, dieſel⸗ 
be in der Alchymie durch goͤttliche Verleihung 
nuͤtzlich zu gebrauchen: fo unterſtehe und bemuͤ⸗ 
he ſich der Kuͤnſtler nur nicht, die erſte catholi⸗ 
ſche Materie der Metallen erſt aus den Metallen, 
als aus Silber, Gold, Queckſilber und dergl. 
berauszuziehen, wie es viele vergeblich vermei⸗ 
nen, weil fie ja alle ſpeciſicirt ſind; es iſt eine 
vergebliche Arbeit, wenn er durch ſeine Kunſt⸗ 
buͤlfe „ welche er der Natur zu leiſten vermeinet, 
in den Metallen mit fremden Waſſern, corroſi⸗ 
viſchen ſchaͤdlichen Geiſtern und dergleichen So⸗ 
phiſtereyen kuͤnſtliche Scheidungen unternimmt: 
Denn es bleibt allemal etwas metalliſches, ob 
es gleich kein wuͤrkliches Metall iſt; es ſey nun 
in Geſtalt eines laufenden Waſſers, oder fluͤch⸗ 
tigen Körpers oder firen Pulvers, oder eines &i- 
quors, oder eines geiſtlichen Waſſers. Die ſpe⸗ 
eificatio laßt ſich gewiß nicht fo abſcheiden, wie 
mancher vermeinet. Sie muß ſchlechterdings in 
Betrachtung gezogen werden, weil ſie bey die⸗ 
ſem Spiele nicht das geringſte Stichblatt ifi. 
Queckſilber ift ebenfalls untuͤchtig, nicht nur 
deswegen, weil es ein ausfäßiger Merkur r 1 | 
dern auch, weil es der unaͤchte Merkur iſt; denn 
es iſt gemeiner Merkur. Mit den nee 
1227795 . un 
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4 und Separationen deſſelben darf man nicht auf⸗ 
gezogen kommen, denn dieſe verwerfe ich gaͤnz⸗ 


| joe v5 0 obgeſetzten hoͤchſt Aae Urſachen. | 


3 Kann derowegen ein folches praeparatum, 
Wr auch fo ſubtil, als es immer koͤnne oder 
moͤge, ganz und gar nicht die erſte catholiſche 
oder allgemeine Materie aller Metallen ſeyn; ja 
es iſt zum andern ein itzt gedachtes Solis oder Lu- 
nae praeparatum auch nicht des Silbers oder 
Goldes ſpecificirte materia prima; denn die Me⸗ 
tallen laſſen ſich ſo ſchlecht und ganz unphiloſo⸗ 
phiſch und unnaturgemaͤs, durch fremde Sachen, 
ſephiſtiche ſpecies, dergleichen Praͤparaten, Be⸗ 
reitungen und Wege nicht reduciren oder zuruͤck⸗ 
bringen; aus der Urſache, weil ſie erſtlich be⸗ 
reits vollkommene, entweder im Feuer geſchmol⸗ 
zene, oder aber ſelbſt gediegene hart coagulirte 
koͤrperliche metalliſche Fruͤchte, zum andern auch 
darum von Natur dergeſtalt qualifiziret find, 
daß fie in materiam primam anders nicht, als 
nur allein auch durch materiam primam natur- 
gemaͤs⸗kuͤnſtlich reducirt ſeyn wollen, ſollen und 
muͤſſen reducirt werden, woferne man ſie regeneri⸗ 
ren und in den Stand der Uebervollkommenheit 
erhöhen will, wie im Nachfolgenden e 


5 wr wird Bargetpan werden, 


Der Artiſt ſollte billig, mit bochſte Dank⸗ 
ſagung gegen Gott, zufrieden und begnuͤgt ſeyn 
mit dem, was die Natur, Gottes Statthalterin 
in natürlichen Sachen und hierzu inſonderheit be⸗ 
Leuthe ſtallten 


nf 
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ſtallten geſcheiden Laborantin, an ſeinem Orte 
vollkommen dargeſtellt hat; ſie ganz allein, oh⸗ 
ne das unnuͤtze Handanlegen oder Zuthun des 
Artiſten, in dem Univerfal- Laboratorio Gottes, 
naͤmlich in der ganzen großen weiten Welt, dar⸗ 
innen ſie ſtets und ohne Unterlaß, durch und 
durch, unausſprechlich wunderbarlich wuͤrket, 
auch was ſie aus der großen Welt, wie vorne 
gelehret, mit Hintanſetzung aller Specification, 
catholiſch geſchieden und komponiret hat, und 
auch was fie dem Philoſophen, als fein lubje⸗ 
ctum naturale debitum ſynoptice : catholicon, 
darinnen er auf den Stein der Weiſen chymiſch 
und univerſell laboriren, und daraus Gottes 
wunderbare Geheimniſſe, welche er darein ge⸗ 
legt, erforſchen, anſchauen, lernen und erken⸗ 
nen ſoll, an ſeinem Orte, ſage ich, vollkom⸗ 
men dargeſtellt hat; naͤmlich aus ſo etwas uͤber 
der Erde, woraus ſie, die Natur, von Anbe⸗ 
ginn der Welt her, ihrem unwandelbaren ſtylo 
nach, gezeugt hat, und noch heutiges Tages im 
Allgemeinen zeuget, naͤmlich im Bauche der 
Erde alle Metalle, von den Philoſophen mit un⸗ 
zaͤhligen Namen genennet, um es deſto beſſer 
vor den Unwuͤrdigen zu verbergen. Daſſelbe 
Chaos, ſonſt kein anders, iſt und heißet recht 
materia metallorum prima univerfalis, die all⸗ 
gemeine erſte Materie der Metallen, minera ar- 
tis, welche der Kuͤnſtler brauchen ſoll, um da⸗ 
durch, nach ihrer, naͤmlich der Magneſia, ge⸗ 
ſchehenen azothiſchen waͤſſerichten Zubereitung, 
Silber, Gold, und andre Metalle in mate 
| riam 
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rlam primam u närütgemäs kuͤnſtlich INGE N REN 
Ja, ſie bleibets auch wohl vor der Sophiſten 
Hummelſchwarm; ſie moͤgen dargegen ſummen, 
brummen, ſchreyen, kuren, murren, auen 
* und laſtern 1 wie ſie wollen. 8 


26 Kben, haltet Sie: mit Shun dung deffen, | 
was Bernhard der Graf im andern Theil ſei⸗ 
nes Buͤchleins vom hermetiſchen Stein, wider 

die bloßen Elemente de materia prima diſputi⸗ 
ret, nur an euch, ſonſt moͤchtet ihr euch graͤu⸗ 
lich ſchneiden. Es iſt mir alles, auch ohne eue⸗ 
re Erinnerung, nicht unbewußt, und habe es 
zuvor wohl erwogen; es thut der catholiſchen 
Magneſia nichts; ſintemal aus gegenwaͤrtiger 
Abhandlung allenthalben deutlich genug erhellet, 
daß ich keinesweges der Meinung ſey, welche 
wohlgedachter Graf an gemeldetem Orte nieder⸗ 
leget. Ich will mich noch zum Ueberfluß, um 
mich deſto eher zu verſtehen, mit dem Rolario 
Philoſophorum dahin erklaͤren, daß naͤmlich 
der rohe philoſophiſche Merkur, verſtehe die 
Magneſia, ein ſolcher iſt, den die Natur ein 
wenig bearbeitet, ) und in eine metalliſche Form 
gebracht, 9 BR) aber nnooljkinitmen hat 
ine liegen 


705 Das heißt, ſie hat ihn aus Leib, Geiſt und 
Seele komponirt und in eine catholiſche Maſſe, 
in die Minera der Kunſt, figuriret. 


m, Was die äußerliche 3 Figur anlanget. Es muß 
Ia eine aͤußerliche Form oder Geſtalt an ſich ba: 
ben; denn es darf ſchlechterdings nicht 89 alle 
Form 


liegen ug: desgleichen will ich mich auch aus 
Valerando ſylvenſi mit Dionyfio Zacharia er- 
klaͤren, welcher als einer, der die Kunſt ſelbſt 
gehabt, angezogenes dictum Roſarii nicht un⸗ 
recht ausgelegt hat, und ihm deswegen in die⸗ 
ſem Punkt deſto gewiſſer zu glauben iſt, indem 
er ſpricht: „Dieſes ſey unſere wahre Mate⸗ 
rie, ) welche die Natur fuͤr unſere Runſt 
praͤpariret und in Anſehung der aͤußer⸗ 
lichen Sorm oder Sigur in eine gewiſſe 
Geſtalt oder Schema, gebracht hat, 
welche den wahren Philoſophen be⸗ 
kannt, ohne daß fie ſich weiter verwan⸗ 
deln ſollte: ferner, die wohlangedeutete 
Materie (im beſagten Univerſal⸗Chaos) ſey 
dasjenige uͤber der Erde, woraus die 
Natur in der Erde Metalle zeuget oder 
hervorbringt; woraus denn, naͤmlich 
durch den Weg der Wiedergeburt und 
Uebervollkommenmachung, nach dem 
einſtimmigen Beyfall aller wahren und 
ächten Philoſophen, die catholiſche und 
| hd eee 


Form ſeyn, da es ſchon einen Namen hat und 
Magneſia genannt wird. Nicht aber, daß es 
eein Metall oder Mineral ſey, fondern einem 
metalliſchen enti oder Weſen, dem aͤußerlichen 
Anſehen nach, aͤhnlicher iſt und etwas naͤher 
kommt, als etwan ſonſt einem vegetabiliſchen 
oder aber animaliſchen Dinge. A 
) Coagulirter philoſophiſcher Merkur. Daher 
kommt das Wort: Solve, oder loͤſe auf. ö 


— 


chſte Medicin bereitet wird. „ Dale 
N be ichen pie Ben bewenden. n 0 


Nun ken | Ich wei gar weh, was 1 bir 

Pe. Bereitungen des Silbers und Gol⸗ 
des von vielen Laboranten hin und wieder geſche⸗ 
hen, ſonderlich auf vorhergegangene Zerbrechun⸗ 
gen derſelben Metallen in ſtarken corroſiviſchen 
Waſſern; ferner nach Abziehung oder Nieder⸗ 


8 ſchlagung „auch gebuͤhrlichen Abſuͤſſungen, durchs 


Caleiniren und Reverberiren zu ſubtilen lockern 
Pulvern; hernach auch durch Extrahiren, Sol⸗ 
viren und andern Bereitungen, entweder mit 
fluͤchtigem Uringeiſt und Urinſalz von Knaben 
und Maͤdchen von nicht mehr als zehn Jahren; 
oder aber mit fluͤchtigem Tartarſalz; auch mit 
der blutrothen Eſſenz des hoͤchſt gereinigten Tar⸗ 
tarſalzes und firen geſchmolzenen grünen Steins, 
worinnn zwar viele Wunder ſtecken; mit Wein⸗ 
geiſt; desgleichen durch andrer ſowohl leiblicher 
als geiſtlicher Salze, als des gemeinen 
Meer — Niter — und Armeniſchen Salzes, 
u. ſ. w. Auch uͤberdieſes noch mit Anwendung 

unterſchiedlicher Dinge verſchiedener menſtruo- 
rum ſolutivorum & extrahentium, alſo, daß 
Silber und Gold vorhanden ſeyn, entweder in 
fluͤßiger Geſtalt, blau, gelb oder roth, koͤrper⸗ 
lich ſolviret oder extrahiret, hauptſaͤchlich aber 
vermittelſt eines dazu geſchickten menſtrui; in⸗ 
gleichen ein geiſtliches Waſſer oder waͤſſerichter 
Geiſt, oder aber ſonſt ein fubeiler Liquor, der 
8 2271 wieder ins Metall zuruͤck zu bringen iſt; 


oder | 
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oder aber ein lockeres, entweder leichtfluͤßiges 
oder nicht fluͤßiges Pulver oder Maſſe; oder 
aber in hydrargyriſcher oder waͤßerichter Geſtalt, 
das iſt, in der ſo genannten Geſtalt eines koͤr⸗ 
perlichen laufenden Merkurs derer Koͤrper, naͤm⸗ 
lich von ihren Haͤrtungsbanden durch ein gewiſ⸗ 
ſes weſentliches Feuer entbundene Metalle, ſo 
daß ſie ohne elementariſches Feuer ſtets im Fluß 
und in Queckſilbergeſtalt ſtehen bleiben. Zwar 
find recht praͤparirtes ſal tartari und falarmenia- 

ei gute falia reſuſeitativa. Hieher gehoͤret auch 
das mit oleo tartari, welches um ſich ſchlaͤgt 
und ſtoͤßet, wenns zur Unzeit rege gemacht wird; 
es iſt ſehr ſubtil, auch ſo, daß man es bald 
zum mercurio ſolis corporeo, eurrente, revi- 
ficiren kann, wer rechten Beſcheid damit weiß. 


Was ſind aber, frage ich, alle dieſe und 
andre dergleichen praeparata, beſonders nach 
ihrer gehörigen Abſuͤſſung? Was: find die be⸗ 
ſagten mereurii nach ihrer Praͤcipitirung entwe⸗ 
der per ſe, oder aber durch fremde Waſſer, oder 
aber durch andre Bereitungen? Was ſind ſie 
mehr, als nur allein koͤſtliche und ſehr herrliche 
Medicamente in vielen Krankheiten menſchlicher 
Leiber, innerlich und aͤuſerlich hoch nuͤtzlich 
zu gebrauchen? Aus dieſen mercuriis corpo- 
rum wirſt du ſolcher Geſtalt die wahre auroram 
oder Morgenroͤthe der Philoſophen nicht ſchauen, 
und wenn du noch zehnmal fo ſehr, wie du 
Großſprecher thuſt, davon ardelioniſirteſt. Denn 
ſolche ſoluta, extracta, liquores und praepa- 
2 | = kata, 


4 
kata, auf was Weiſe ſie auch immer moͤgen 
praͤpariret ſeyn, ſind an ſich ſelbſt nicht ſtracks 
prima materia, etiam fpecificata, des Silbers 


und Goldes, ſo, daß ihr erſtmaterialiſches auch 


ſpecificirtes Waſſer oder Weſen zu ihrer Weges 

tation, Regeneration, Plusquamperfection und 
Multiplication an und fuͤr ſich ſelbſt ganz allein 
dienlich ſey; fie werden es auch nicht, ſtuͤnden 
ſie auch gleich hydrargyriſch, desgleichen mit 


ZJauſaͤtzen fremder Waſſer, oder aber liquoriſch 


fuͤr ſich ſelbſt, viel viel Jahre in digeſtione! 
Warum denn nicht? Darum, daß ſie durch die 
erſte Univerſalmaterie der Metallen in die erſte 
Materie nicht reducirt worden ſind, noch auf 
dieſe Art, als an und fuͤr ſich ſelbſt allein, dar⸗ 
ein gebracht werden. ab 


Die Schwaͤrze, darauf man ſich dießfalls 
berufen moͤchte, und mancherley andre pfauen⸗ 
ſchwaͤnzige Farben, die ſich in gedachten Praͤ⸗ 
1 erzeigen, und an und fuͤr ſich ſelbſt 
etruͤglich und verfuͤhreriſch ſind, und an den 
Seiten der Glaͤſer in ihren Zubereitungen ſich 
moͤchten ſehen laſſen, ſind noch lange nicht hin⸗ 
laͤnglich zu beweiſen, daß man auf dem rechten 
Weg der Natur ſey, zum Stein der Weiſen 
oder aber zu einer Verwandlungstinktur der un⸗ 
tern Metallen zu kommen. Es gehoͤret noch ein 
andrer und ſtaͤrkerer Grund aus der Natur dazu. 
Die Farben allein find hierinnen ſehr verfuͤhre⸗ 
riſche Zeichen und beweiſen bey dieſer Sache gar 
nicht viel; weil ſonſt noch * Dinge ſich eben 


ſo, 
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fo, wie der. Stein der Beifen, ı wunder dar vi l= 
färbig erzeigen, wie erfahrne Chymiker woh 
wiſſen! Winde dich, drehe, beuge und diſputl⸗ 
re es hinter ſich und vor ſich, wie du willſt, es 
iſt doch nicht anders. Etliche ſonſt gute Leute 
ſtehen in dem Wahn, der Geiſt Gottes gebe mi 
dem Bundzeichen des Regenbogens ſeine außer⸗ 
liche Kraft, wie ſie reden, feurigerweiſe i in der 
Luft von oben herab, und bleibe gleichnisweiſe 
ein Saame deſſelben irdiſcher Art auf dem W 

5 ſer, wie man magiſch am Pfauenſchwanz, K* | 
miſch am Stahl, Schwefel, ſiehet; ein ſolches 
Ding, ſprechen ſie, ſollte die catholiſche Mater 
rie des philoſophiſchen catholiſchen Steins ſey eyn: | 
es hat aber zuverlaͤſſig eine andre Meinung mit 
der Univerſalmaterie und Pfauenſchwanz der 
Philoſophen, als wie ihr euch dießfalls beduͤn⸗ 
ken laſſet. In dieſer Abhandlung findet ihr an⸗ 
dern und beſſern Grund. 
Nur ein ſolches ſolutum Argenti vel Kan 
aber wird zum vorgeſetzten Ziel das rechte er- 
wuͤnſchte ſeyn, welches durch und mit der erſten 
Materie der Metallen naturgemaͤs verrichtet und 


ziummege gebracht worden iſt; ſintemal nach Lehre 


aller wahren Philoſophen die Zuruͤckbringung der 
Metallen i in die erſte Materie durch die erſte Ma⸗ 
terie geſchehen ſoll und muß. Und es ſey nic 
natuͤrlicher, ſagen die Weiſen, als wenn ei⸗ 
ne Sache dadurch aufgeloͤßt würde, wo 
von fie ihre Zuſammenſetzung bätte, 
Heißt das wohl, alle Philoſophen ſchrieben dun⸗ 
kel? O Cain, du luͤgeſt vortreflich. * 800 m 


Ich bin zwar nicht dawider, daß etliche er⸗ 
wöhne oder andre dergleichen Silbers und Gol⸗ 
des praeparata, wenn man, wie erzehlet und 
angedeutet, der Natur mit ſubtilen Zerlöfungen, 
Niederſchlagungen, Scheidungen und andern 
Praͤparationen zu Huͤlfe kommt, ſowohl auf die 
Verwandlungstinkturen der untern Metalle in die 
m: „als Elixire und dergleichen Partikulare, 
nüglich angewendet und ganz wohl gebraucht 
werden koͤnnen: Es hat aber noch damit eine 
ſtarke Nil. Was denn für eine? Laß hören! 
Ohne allen Zweifel dieſe, daß man ſie nicht ſo 
ſchlecht und an ſich ſelbſt, wie ſie ohne Zuthuung 
erſter Univerſalmaterie der Metallen praͤpariret 
worden ſeyn, darzu gebrauche; ſondern alfo, daft: 
ſie ferner in ihren primaterialiſchen natuͤrlichen 
und naturgemaͤs kuͤnſtlichen Zerſtoͤrungs, Vege⸗ 
tations und Regenerations waͤſſerichten Acker 
geſaͤet worden ſind, und geſaͤet werden; damit 
ſie e auf ſolche Art durch die erſte Materie in die 
erſte Materie wahrhaftig zuruͤckgebracht, und 
indem ſie recht faulen „ durch die wahre Zerſtoͤ⸗ 
rung und Aufloͤſung in ihrer Mutter Leib zur neuen 
Geburt in die Uebervollkommenheit und Multi⸗ 

plication naturgemaͤs kuͤnſtlich treten Fönnen und 
verfegt werden moͤgen. | 


a „Gleicher Geſtalt wird man es mit den gif. 
tigen fluͤchtigen Materien beym ſelbſtgediegenen 
5 8 35 2 auch bey rothguͤlden und Glas⸗ 

D 2 eerzen, 


— ename Siber und Gold. N 
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erzen, 19 welche durch artige ze künſtlichen Hand⸗ 
griffe *) zart, ſubtil, locker und weiß auf arſe⸗ 
nicaliſche Art davon abgeſchieden werden; des⸗ 
gleichen von grauen Silberkobolden und derglei⸗ 
chen wilden Silbererzen oder Bergarten mehr, 

auch nicht wohl treffen. Auch Arſenik und Au⸗ 
ripigment fallen weg; auch der koͤrperliche laufen⸗ 
de Merkur, den du aus Arſenik zu ſcheiden ver⸗ 
meineſt oder ſcheiden moͤchteſt. Warum denn? 
Darum, weil ſie 1) nicht mehr in ſpeciſicirten 
primaterialiſchen, und Silber- oder Gold⸗ ans 
faͤnglichen, geſchweige, im allgemeinen aller 
Metallen erſtmaterialiſchen Stande, ſondern be⸗ 
reits embryonirte Metalle, als entweder auf 
ine oder Gold +“) aan 1. RR ur 


| = Von Glaserz en und rothgülden 355 flte 6 
wohl ſchoͤne albatianes Veneris geben. | 
*) Von denen koͤnnte man, wenn es noͤthig, 132 

mehrern Bericht geben, als vielleicht manch 
Spoͤtter und naſenweiſer Tadler Wie 1 je 
** Per Argentificas vel Aurifieas naturae, * el 
animae mundi, catholicae rationes feminarias; 
ipeciales aut ſpecificas, cum anima mundi fit: 
ſpiritus xo ee h. e. multiformis, ma- 
teriam metallorum primam univerſalem ad ar- 
genteitatem vel aureitatem, ut inde fiat 
argentum vel aurum, ſpecificantes. 
metalla commtnicant in materia una, quae 
eft Mercurius duplex catholirus, höcel; * 
curius eum ſuo ſulphure, non vulgi, ſed 
loſophorum. Dune differant metalla, vi- 
de cap. 6. Confeſſionis meae vom — 


Chaos, Pag. 182. und 183, erſter Ausgabe. 
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fait ehe ſtark vertrocknete oder cbegltte metal⸗ 8 
liſche leibliche Geiſter und geiſtliche Leiber find. 


2) Hat man auch zu befuͤrchten, daß ſie nicht 


pures oder reines fluͤchtiges Silber oder Gold, 9 
ſondern mit fremden mineraliſchen oder metalli⸗ 


ſchen Geiſtern, welche nach Art des Gebuͤrges 
durch einander zu rammeln pflegen, vermiſcht 


ſeyn moͤchten: denn Morienus ſagt: In unſer 


Werk kommt kein Garip, das ſoll heißen, nicht 


etwas fremdes. Nun wird aus erzehlten bedenk⸗ 
lichen Urſachen billig geſchloſſen, daß alle dieſe, 


wenn ſie auch ſchon nach ihrer Reinigung in ein 
durchſcheinendes klares Waſſer moͤchten verkeh⸗ 


ret ſeyn, dennoch auch nicht die ſpecificirte Ma⸗ 


terie des Silbers odes Goldes, vielweniger die 


catholiſche oder univerſelle erſte Materie aller 
Metallen ſind, noch daß die daraus itzt angedeu⸗ 
teten praͤparirten ſoluta ihre erſtmaterialiſchen 
Säfte ſeyn koͤnnen, ſondern vielmehr vom erſt⸗ 
materialiſchen Zuſtand bereits ziemlich weit ab⸗ 
gegangene metalliſche Embryonen oder unzeitige 


Geburten ſeyn muͤſſen; und die Saͤfte daraus 
nur unprimaterialiſche ſoluta ſolcher Embryonen | 


find; und daher beyde eben ſo wohl, als die zei⸗ 
tigen und ganz vollkommenen metalliſchen Fruͤchte, 
auch noch der Zuruͤckbringung in die erſte Materie 


durch die erſte Materie beduͤrfen: weil ſie nun alſo 
nicht ſind weder der Metallen allgemeine, noch des 


Silbers oder Goldes ſpecificirte Mutter und erſte 
Materie oder erſtmaterialiſche ſoluta oder Saͤf⸗ 
te; und folalich auch nicht der Acker oder die Er⸗ 
de zur Wiedergeburt der Metallen, vermittelſt 

D 3 welcher 
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welcher Erde oder Ackers die Metalle wahrhaf 
tig und naturgemaͤs regeneriret und uͤbervollkom⸗ 
men gemacht werden ſollen; ſo iſt die Folgerung 
richtig, daß Silber und Gold, um es uͤbervoll⸗ 
kommen zu machen ‚in dieſelbige Erde oder Acker 
nicht naturgemaͤs kuͤnſtlich zu ſaͤen ſind, und 
keinesweges dadurch ein gewuͤnſchtes Ende der 
Regeneration und Plusquamperfeetion des Sil⸗ 
bers und Goldes zu erlangen noch zu hoffen ſey. 
Huͤtet euch alſo vor dem Sauerteig der Argchy⸗ 
miſten. Nur dasjenige allein iſt es, was nach 
azothiſcher waͤſſerichter Praͤparation aus dem 
Primaterialiſchen Natuͤrlichen, Gewalt, Kraft 
und Macht hat, Silber und Gold in die erſte 
Materie zu reduciren, damit dieſelben hernach 
ad et in vegetationis actum treten, und zur 
Plusquamperfection regeneriret werden koͤnnen; 
wovon in dieſer gegenwaͤrtigen Abhandlung vor⸗ 
nehmlich gehandelt wird: als naͤmlich, Mereu- 
rius philoſophorum catholicus, in magneſia 
primateriali eatholica Sapientum. Allbier mä- 
ree manchem zu der Erkenntniß magneſiae mit we⸗ 
nig Worten viel zu helfen; weil aber alles ſeine 
Zeit, Perſon und Ort bat y ſparet man es bis 
dahin. 


Ich geſtehe zwar gerne, daß in A 155 
geſagten metalliſchen embryoniſchen Dingen wun⸗ 
derbare Kraͤfte, Tugenden und Wuͤrkungen auch 
in und auf die Metalle ſtecken moͤgen, verſtehe, 
wenn ſie zu Arzneyen und zu andern Dingen 

mehr lg und wunderbarlich praͤparirt und 
tractirt 


/ 


* 


x 
— 


N 5 
BIT 5. 
N 
Mr 


tractirt werden; allein fie ſind doch das nicht, 
welches alle wahre und rechte naturerfahrne Phi⸗ 


loſophen nach der unwandelbaren Ordnung Got⸗ 


tes und unveraͤnderlichen Willen der Natur gar 
nicht entrathen koͤnnen, ſowohl zu ihrem gehei⸗ 
men Univerſalſteine oder großen Elixir, an und 


fuͤr ſich ſelbſt allein, als auch zu ihrem ſpecial 
Silber⸗ oder Gold⸗ Steinen, indem fie Silber 
und Gold gebrauchen , ſolche darinn zu regeneri⸗ 
ren, daß ſolche neue oder wieder geborne uͤber⸗ 
vollkommen gemachten Metalle hernach ſpecielle 


Silber⸗ oder Gold- Verwandlungstinkturen der 


untern Metalle in die obern abgeben, auch der⸗ 


gleichen kleinere Elixire und Partikulare, als 
vielleicht nutzbare Zinnoberarbeiten, mereurü 


ſaturni metallici eorporei, *) und mereurii 


vulgi Praecipitationes, fixationes und transmu- 
| tationes, um Silber ⸗ oder Goldes augmenta 


zu bekommen, „ naturgemaͤs kuͤnſtlich werden mo- 
gen. Die Urſache nun, warum die metalliſchen 


Embryonen das Ding der Philoſophen nicht ſeyn 


koͤnnen, iſt dieſe, weil ſie, wie bereits oben ge⸗ 
ſagt „weder der univerſelle noch ſpecificirte rechte 


; primaterialiſche Acker oder Erde der Metallen 


find, worein nach dem Willen der Natur und 


einhelligen uͤbereinſtimmenden Lehre aller natur⸗ 


erfahrnen Philoſophen, Silber und Gold zur 


eee und Piusquamperfetion naturge⸗ 
a UN mis 


8 10 ee liel iſt ein andrer als e 
Philoſophorum e So 
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mäs kͤnſtlich zu bea fo, Pie 1 mie | 
gefüet werden. | 


Ja, ob auch gleich Köche Merkur der | 
Körper, wie ich weiß, daß etliche damit umge⸗ 
gangen ſind, an und fuͤr ſich ſelbſt kuͤnſtlich i in 
Waſſer aufgeloͤſet werden moͤchten, ſo waͤren 
doch gleichwohl ſolche Waſſer keine primateriali⸗ 
ſche Waſſer der Koͤrper, um damit ganz allein 
zur Wiedergeburt und Uebervollkommenheit der⸗ 
ſelben an und fuͤr ſich ſelbſt zu kommen; aus der 


Urſache, weil ſie durch die primaterialiſche ca. 


tholiſche Fontine, als worinnen blos allein der 
Miſt der chymiſchen Philoſophen iſt, *) welcher 
bey dieſem Werk die Faͤulung verurſachet, zu 
einer ſolchen Faͤulniß, welche die Mutter der 
Zerſtoͤrung und Zerbrechung derſelben iſt, wor⸗ 
aus eine neue Generation und folglich eine Rege⸗ 
neration oder Wiedergeburt entſtehet „ noch 2 
gebracht worden ſind. . 


So iſt man auch aus Arnoldi de Villa nova 


naturgemaͤſem ſehr lehrreichen Zeugniß gewiß, 


daß das primaterialiſche Waſſer der Philoſophen 
die Metalle auflöfet, und nach der großen Bey⸗ 
ſtimmung der Natur ſie in die erſte Materie brin⸗ 
get. Desgleichen aus Clangoris Buccinae und 
andern Zeugniſſen, daß in dem primaterialiſchen 
Waſſer der Weiſen auf eine naturliche Weiſe der | 
ng der Quinteſſenz n liegt, m. | 
blos 


9 Der Kluge wirds den 


| blos allein die Metalle 1 zerſtaͤren, 
und in ihre erſte Materie verwandeln kann. W 
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15 es denn billig bleibet. 


Hier fällt mie ein, auch mit zu W e 


daß etliche von dem Hummelsſchwarm geſchwaͤ⸗ 
iger Schwaͤrmer ſprechen, man ſollte und muͤ⸗ 
fie den geheimſten Geift der Welt zum philoſo⸗ 


phiſchen Stein aus der Luft „ oder aber vom Fir⸗ 


mament des Himmels, in gewiſſen auf kuͤnſtli⸗ 
che Anordnung des Artiſten beſonders dazu hin⸗ 


geſtellten Materien erſt fangen. Doktor Khun⸗ 


rath fange mir ſolchen? O du Thor! Gickes 


geckes, hats auch Narren geregnet? Er iſt ohne 


Zuthun einer Menſchenhand oder Huͤlfe auf Got⸗ 


tes Anordnung von ſich ſelbſt ſchon gefangen, 


wie und worinnen er gefangen ſey; und hat ſich 
ſelbſt eine materialiſche Herberge auserwaͤhlet 
und zubereitet, wo er entweder catholiſch oder 


aber ſpecialiſch wohnen ſoll und will; du darſſt dich 


nicht unterſtehen, ihn als einen herumſchwär⸗ 
menden Flattergeiſt, gleich deinen Hummelsgril⸗ 


len, aus der Luft durch einen Armbruſtſchuß, 
| vielweniger aus dem Firmament, ja deinem 


Sch waͤrmament, wie du vermeineſt, zu attra⸗ 
hiren und in deine von dir ihm phantaſtiſch vor⸗ 

gelegte Materie oder corpus hinein zu bringen. 
Du kannſt ihn auch auf dieſe Art nicht bannen 
noch aufs neue herbey bringen; denn er hat ſchon 
ſein bequemes und ihm angenehmes Logiment, 
darinnen er von den Naturkuͤndigern anzutreffen 


ſiſt, weit beſſer „ als em unnaturgemaͤs ein⸗ 


5 \ zulo⸗ 


— 


zulogiren gedenkeſt; du mußt ihn nach deinen 
Traͤumereyen wohl zufrieden laſſen. Er iſt be⸗ 


reits da, wo er ſeyn ſoll und will. Herr, dein 
unvergaͤnglicher Geiſt iſt in allen, ſpricht der 
weiſe Mann, Sap. 12. v. 1. Lerne nur ſeine 
catholiſche Wohnung, darinn er ſich catholice 
aufhaͤlt, das iſt, MAG NE Siam philoſopho- 
rum CAT Holicam, recht erkennen; und ſoll er 
anders zu vorgemeldtem philoſophiſchen Werk 
dienlich ſeyn, ihn allda, und ſonſt nirgends an⸗ 
derswo, univerſell exiſtirend, ſuchen, fo biſt du 


ein Philoſoph. Wofern du aber ſeine natuͤrliche 


catholiſche Wohnung, verſtehe die philoſophiſche 
Magneſia, nicht erkenneſt, noch durch Bey⸗ 
ſtand goͤttlicher Gnade dieſelbe chymiſch zu trak⸗ 
tiren unter die Haͤnde nimmſt, ſondern bey er⸗ 
zehlter deiner Phantaſie verharreſt, ſo bleibſt du 
gewiß ein commiſſarius nimiae ſapientiae, quae 


ſtultitia ſumma. 


Wollte nun einer weiter einwerfen und ſagen, 
man faͤnde doch gleichwohl in den philoſophiſchen 
Schriften hin und wieder ſo viel Bericht und Leh⸗ 
ren, daraus man doch vernehmen, ja hell und 
klar ſehen koͤnnte, daß dieſe Kunſt in den Me⸗ 
tallen, als im Silber und Gold, ſtecke; und 
mithin in, mit und durch die Metalle gewiß ge⸗ 
ſuchet und verrichtet werden muͤſſe! Wie waͤre 
denn dieſes zu verſtehen? Demſelben iſt alſo zu 
antworten: Wer wohl unterſcheidet, der lehret 
wohl; ein Weiſer unterſcheidet, ein Narr ver⸗ 
wirret; und hierinn iſt auch der Weiſe vom Tho⸗ 
“Oi | | ren 


\ 


— 
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| ven unteefehiebenn Wenn man nun in in der Alchh⸗ 
mie blos allein auf Silbers » oder Goldeseigen⸗ 
ſchaften ſehen, und deswegen eine hoͤchſte Me⸗ 
diein bearbeiten will, ſowohl fuͤr die untern Me⸗ 
talle, ſolche in die obern, „als in Silber oder 
Gold zu verwandeln, als auch für die menſchliche 
Leiber, ſolche, nach Gottes Willen, dadurch von 
Krankheiten zu befreyen oder zu praͤſerviren; wel⸗ 
che beyderley Mebicin uͤbervollkommen gemach⸗ 

tes Silber oder Gold iſt; hingegen wenn man 
auf den bloſen und ſimpeln catholiſchen oder uni⸗ 
verſellen Stein der Weiſen, auf das große Eli⸗ 
xir ) an und fuͤr ſich ſelbſt, auch auf den Nu⸗ 
Gen und alle univerſelle Wuͤrkungen ) deſſelben 
9 u ſiehet; Y ſo iſt frech ene 2 


3 — El. 1. x: EIR Wee eigentlich k bortitado „die 
Staͤrke, ja ſplendor fulgureus five ſeintilla per- 
fecta unici Potentis ac Fortis, ein heller Schein, 
Blitz und Feuerfunke des einigen Maͤchtigen 
und Starken. Wie ich auch im 2. Cap. meiner 
Confeſſion vom hylealiſchen Chaos rn 54 er⸗ 

Jes ſter Ausgabe bewieſen habe. X 


vr 9 Ufus atque effectus lapidis pie torun int. N 


129 . vide 4. figura W et Con- | 
ı fefhonis cap. 8. | 


20 998 Wie doch billig und hauptſaͤchlich geſchehen ſoll? 


te, daß man principaliter nicht blos aufs Sil⸗ 


er ke oder Goldmachen, wie mans nennet, gaf⸗ 
fete, welches dennoch für ſich ſelbſt wohl folgte, 
wenn der Univerſalſtein der Weiſen vorhanden 
waͤre und nach dem Hit der sen recht an; 
e wuͤrde. 


32 


die obern Metalle, als Silber und Gold auf alle 
Fälle hoch reſpektiret und naturgemaͤs kuͤnſtlich 
gebraucht werden; weil Argenteitas et Aureitas, 
die Silberkeit und Goldigkeit ſonſt nirgends, als 
im Silber und Golde, es ſey nun entweder voll⸗ 
kommen metalliſch, oder aber nur embrr yonifeh, 
anzutreffen iſt; und weil nach dem Willen Got⸗ 
tes und Lauf der Natur Gleiches von ſeines Glei⸗ 
chen gezeugt werden; ) Silber und Gold auch 
auf ihre Weiſe Silber oder Gold bringen und ge⸗ 
ben; naͤmlich in der philoſophiſchen Projection 
a übervollfommen a men und 


n 


Ich weiß ohne * 8 rn Ver⸗ 
mahnen fuͤr mich ſelbſt gar wohl, daß die Kunſt 
gehalten iſt, in den Anfaͤngen und natuͤrlichen 
Saamen der Natur nachzuahmen. Allhier aber 
ſtecket es: Sollen Silber oder Gold, ſie moͤgen 
nun entweder noch metalliſche nur dünn laminirte 
Koͤrper, oder aber zuvor hierzu praͤpariret ſeyn, 
wie ſie nur wollen, ſollen ſie, ſage ich, entwe⸗ 
der in koͤrperliche laufende Merkure verkehret oder 
aber durch allerhand Corroſive oder auch un⸗ 
corroſiviſche Waſſer, in Liquores gebracht, oder 
ſonſt auf andre Weiſe zerbrochen, damit ſubli⸗ 


mirt oder gar uͤber den Helm gejagt, rein wie⸗ 
| der 


a * E fquilla non naſeitur BR 5 b. i. es beat kein 
Rabe einen Zeifig aus. 


| 


gebohrne Metalle we 


* 


der r abgeſiſſet, 1 n mit Tartaroͤl RE | 


ſchlagen, caleiniret oder locker reverberiret, ex⸗ 


Silber oder Gold, fage ich, naturgemäs kuͤnſt⸗ 
lich uͤbervollkommen gemacht und neue wieder⸗ 
den, auch fo, daß fie trans⸗ 
mutirende Silber⸗ und Goldtinkturen ſeyn, und 


Kraft, Macht und Gewalt haben, ihres glei⸗ 


chen Fruͤchte Nin der philoſophiſchen Projektion 
zu zeigen; ſollen ſie alles dieſes praͤſtiren, ſo 


will es höchſt nothwendig ſeyn, nach Erforderung, 


der Ordnung und Laufs der Natur, ) daß ſie 
durch die Regeneration oder Wiedergeburt, wie 
sh kommen und befördert werden müffen, 990 


Wie konnen aber , ſag mir doch einer, Sil⸗ 
6 oder d ene oder neu en wer⸗ 
den, 


| 2 Auf ihre Weiſe durch Kunſchülfe ſch mut 


eirend, nämlich aus den untern Metallen. 5 
2 5 Es befehlens auch alle wahre Philoſophen, 


ja, der wahrheitliebende naturerfahrne Artiſt 


wird es, auch von feiner Vernunft und Gewiſ⸗ 


ſen überzeuget, ſelbſt geſtehen, daß es alſo ſeyn 


muͤſſe. 


trahiret werden u. ſ. w. wie es immer Namen 
Lee mag, und zuvor auch beydes ausdruͤcklich 
gezeigt und angedeutet werden; ſollen 


* Aus dieſem und ſonſt keinem andern nat 


chen Grunde gehet Voarch Beth Adamoth 
der alten Weiſen. Es gefalle dem Teufel mit 
ſeinen Koͤpfen und Schuppen, oder gefalle ihm 
nicht, ſo iſt es doch nicht anders. Hat er nur 
Luſt, er ſoll mich Be in ach * Nr undete 
Antwort nicht n | en 


den, wenn ſie nicht wiederum in ihrer Mutes e 
Leib eingehen, da ſie es eben — „welche die wah⸗ 
re Corruption und Zerſtoͤrung, folglich auch die 
neue Geburt verurſachet? Was iſt denn ihrer 

Mutter Leib? Gewiß und ohne allen Zweifel die 
erſte Materie der Metallen, die Fontina, „das 
iſt das peimaterialiſche Wa 1 | 
wie vorne gelehret, dem Philoſophen von Gott 
durch die Natur in das hass der phitofopgifchen 
Magneſia, ) als in fein: hierzu gehoͤriges Uni⸗ 
verſalſubjekt, aus lauter Guͤte und Gnade, ca⸗ 
tholiſch gelegt und vorgeſtellt iſt, um dadurch, 
nach der Lehre der ſmaragdiſchen Tafel Herme⸗ 
tis, viele Wunder eines einzigen Dinges, das 
if, hauptſaͤchlich des uͤbervollkommen gemach⸗ 
ken und in den Stand der Verherrlichung phy⸗ 
ſiſchꝛchymiſch erhoͤheten Sohnes s dere Reese Welt, 
zu verrichten und zu unternehmen. 40 2560 0 
Wird derowegen wohl und recht geschaffen, l 
Ri Silber und Gold in die erſte Materie, das 
iſt, in einen Merkur, welcher Waſſer iſt, durch 
die erſte Materie, durch das erſtmaterialiſche 
oder merkurialiſch philoſophiſche Waſſer oder Fon⸗ 
tinlein des catholiſchen Merkurs nothwendiger 
Weiſe reduziret werden muͤſſen, wenn fie anders 
in et ad a arenen dan! und natur⸗ 
sl mand, 9505 gemaͤs 


0 5 — die en ab Wert abe 
Geiſt der Welt, welcher alle Dinge in ihr Wachs⸗ 
thum treibet, e r 
tig und natuͤrlich wohnet. 


\ \ > 
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u, 


gen mag dene war en n 5 Daher fagt 
5 Ariſtotel es 4. Meteor. welchem auch Avicenna 
ad den auch viele andre Philoſophen an⸗ 
0: Die Alchymif ten, welche die 
kommenmachung der Metalle un⸗ 
ternehm a ole ei ‚arbeiten. vergeblich, 
wofern ſie e ſolche nicht in die erſte Mate ⸗ 
rie reduciren. Ob nun gleich dieſes Dictum, 
heutiges Tages in Ariſtotele nicht gefunden 
wird, ſo gehoͤrt es dennoch hinnein; Avicenna 
wuͤrde es ſonſt nicht daraus allegiret haben. Oh⸗ 
ne Zweifel iſt ein Feind der Alchymie mit diebe 
Stelle ſo umgegangen, wie an etlichen Orten 
die Juden, Arrianer, und andre, mit der Bi⸗ 
bel. Es iſt aber zu merken, daß es mit der 
Generation und Propagation der Metallen eine 
andre Beſchaffenheit und Meinung hat, als mit 
der Generation und Fortpflanzung der Thiere 
und Vegetabilien; weswegen auch die Gleichniſ. 
ſe, die von dieſen beyden hergenommen und auf 
jene gezogen werden, ſchlechterdings nicht Stich 
halten koͤnnen und dadurch ſelten etwas richtiges 
dießfalls zu beweiſen iſt. Simile non eſt idem. 
Man bleibe in terminis, das iſt am beſten. 
Wer aus dieſem negotio et puncto matris, ma- 
tricis et ſpermatis ſich nicht wohl heraus zu wi⸗ 
ckeln weiß, der Falte * in wein geſährl⸗ | 
* Labyrinth. f | 


Werden nun die, in die werte Mokerſeduch 
die erſte Materie, das iſt, durch das Fontinlein. 
oder n 1. der ‚Magnefia, re⸗ 

ducir⸗ 


| buclrte Metalle, als Silber oder Gold, verſte⸗ 
he, Saame und Mutter oder Acker, darinn 
fie philoſophiſch geſäet worden, beyde mit einan⸗ 
der zugleich und zuſammen *) im pblfefephifthen 
Athanor **) nafürgemäs kuͤnſtlich vollends coa⸗ 
guliret, figiret und inceriret; fo wird, ſo Gott 
will, vorhanden ſeyn wiedergebohrnes und uͤber⸗ 
vollkommen gemachtes Silber oder Gold, der 
uͤbervollkommene lapis philoſophorum argen- 
teus, argentificus, five aureus IN aurificus; 
fpecialis aut fpecificatus ; die philosophischen 
entweder auf Silbers oder Goldes Natur ſpeci⸗ 
ſicirten und gewiß gearteten Silber⸗ oder Gold⸗ 
ſteine, und aus den untern Metallen verwand⸗ 
lungsweiſe Silber oder Gold machende Tinktu⸗ 
ren, welche beyderley Medicin auch hernach an« 
ders nicht, als nur allein nach ihren ***) ſilbe⸗ 
riſchen oder goldiſchen Specialarten, ſowohl in 
menſchlichen als andrer animalium keibern me⸗ 
dieinaliter; bey den unkern Metallen in Silber 
oder Gold transmutatorie; und bey den Vege⸗ 
tabilien aut inſtaurative aut confervative, ope⸗ 


riret oder wuͤrket. Durch dieſen Weg laͤßt auh 


2 Weil auch bent im RN der Erde die mit dem 
ſilberiſchen oder goldiſchen Specialfuͤnklein der 
Matur beſaamte allgemeine Mutter und erſte 
Materie der Metallen zur Frucht ſelbſt wird. 


) Darzu wuͤrde mein Athanor mit dem unvers 

brennlichen Tocht nicht untuͤchtig ſenn. 

Br den Eigenſchaften und ‚Kräften ſolcher 
aamen. | 


5⁵ 


auch materia n TERN: ef, „ ebenfalls 
auf Silbers oder Goldes Eigenſchaften, in ihrer er⸗ 


ſten beyderſeitigen Fü uͤnſtlichen Compoſition und dar⸗ 


. 


auf folgenden natuͤrlichen Vermiſchung und Ver⸗ 
igung, durch den Philoſophen i imprägniren und 


ſperifriren; bleiben auch ſilberiſch ) oder goldiſch 


allezeit unione hypoſtatiea unzertrennlich und 


unabſcheidlich mit einander ee und wuͤr⸗ 


ken e alſo mit einander. | 
Wenn aber die erſte catholiſche aufs Self | 


e klaͤrſte gereinigte Materie, der animirte, 


catholiſche, lebendige Azoth oder Merkurius der 
Philoſophen, die erſtmaterialiſche Fontine, a 
an und für ſich ſelbſt allein, ohne einigen oder 


ohne allen ſilberiſchen oder goldiſchen Zuſatz, ) 


— 


— 


vom erſten Anfang an, bis zum letzten Ende 
ae D im blase hiſchen u 7 durch 
Putre⸗ iv 


15 55 Idiomatibus Miturarum utrarum hine inde 
communicatis. 
Kun Woraus auch alle Metalle ihöyeinein ihren lies 
ſprung hernehmen. i 
“er Weder leiblich noch geiſtlich bräpariret ; no 
unpraͤpariret. 

5 Sintemal das catholiſche Chavs der Magneſia 
der Weiſen, (wie auch vorne, wo dieſes Zei: 
ER ſtehet, geſagt worden) alles in ſich 
ſelbſt hat, was es catholiſch bedarf, um daraus 
den Univerſalſtein der Weiſen nat: urgemaͤs kuͤnſt⸗ 5 
lich uͤbervollkommen zu praͤpariren. | 

+7) Siehe meinen Traktat vom philoſophiſchen 
* | 

E 


. Te an | N 
Putrefaction, Coagulation, Fixation und In⸗ 
rineration regeneriret und plusquamperficiret 
wird; ſo iſt, ſo Gott will, aus der erſten catho⸗ 
liſchen gereinigten, an und fuͤr ſich ſelbſt voll 
kommen gemachten Materie, auch vorhan⸗ 
den die erſte catholiſche uͤbervollkommen ge⸗ 
machte Materie, der Azoth, das iſt, der ani⸗ 
mirte catholiſche an und fuͤr ſich ſelbſt wiederge⸗ 
borne und uͤbervollkommen gemachte Merkurius, 
der verherrlichte bloſe Univerſalſtein der Weir 
ſen, jenes große catholiſche Elixir der Philoſo: 
phen, “) auch von catholiſchen Kräften, Tuge. 
den und Wuͤrkungen, deſſen göttliche und wun⸗ 
derthaͤtige Wuͤrkungen, als wie einer wahrhaf⸗ 
tig catholiſchen Medicin, fi) auch univerfell ſo⸗ 
wohl auf vegetabilia, animalia, lapides, 
gemmas und mineralia erſtrecken, **) um ſol⸗ 
che zu renoviren, zu dem Weſen ihrer Kräfte 
und Wuͤrkungen zu erhoͤhen, ſo hoch ſie von 
Natur durch Kunſthuͤlfe nur immer zu bringen 
ſind; desgleichen an Staͤrke zu vermehren und 
zu erhalten; als auch auf die Metalle, 75 
| Ne dur 


*) Welches in Betracht der fpeciellen oder fpecifi: 
cirten Silber oder Gold machenden Steine bil» 
lig der große Stein der weiſen genannt wird; 

jene aber ſind billig und recht die kleinen Steine 
zu nennen. N 

2 Vide II. C. Agrippam, cap. 4. lib. 2. de oc« 

culta philoſophia, in ſeala unitatis; & epiſto- 

lam Trirhemii ad Iohannem A Weſtenburg Co- 
mitem. | 0 * 


durch die philosophische e uͤbervoll⸗ 
kommen zu machen, daß ſie hernach auch Kraft, 
Macht und Gewalt haben, ſich durch die philo⸗ 
ſophiſche Projection auf die untern Metalle aus 
genblicklich zu multipliciren „ und ſolcher Geftalt 
Ae ihres gleichen zu bringen und zu geben. 


Auf dieſem Wege laͤßt ſich auch die erſte ca⸗ 
choliſche uͤbervollkommen gemachte Materie, das 
iſt, der uͤbervollkommene Stein der Weiſen, 
nach feiner vollkommenen Zubereitung ſpecifici⸗ 
ren von denen Specialfuͤnklein der Natur jener 
metalliſchen ſpecierum, naͤmlich des Silbers 
und Goldes; oder aber von den Saͤften andrer 
mineraliſchen, vegetabiliſchen und animaliſchen, 
hierzu beſonders gereinigten und ſubtil praͤparirten | 
Materialien, u. ſ. w. mit welchen er in der phi⸗ 
loſophiſchen Fermentation *) in einer unaufloͤs⸗ 
lichen Vereinigung vereiniget wird; und fo bleie 
ben ſie auch allezeit unzertrennlich beyſammen 
und mit einander vereiniget, nach Eigenſchaft 
und Art der damit vereinigten Materie, und 
wuͤrken auch alfo mit einander. Er, der Unis 
verſalſtein, verwandelt und erhoͤhet auch, nach 
aller wahren chymiſchen Philoſophen Lehre in 
der philoſophiſchen Fermentation das Silber und 
Gold i in einem Nu und Huy in den Stand der 
E 2 | Ueber⸗ 


N Deus der Stein der Weiſen iſt das Univerſal⸗ 
ferment, der rechte Protheus der Naturkän⸗ 
diger, welcher vermöge der Fermentation ſch in 
allerley Geſtalten e | 


5 
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eee ohne vorher e 5 

gemeldete Reduction in die erſte Materie; *) 
ſo, daß Silber und Gold ein wiedergebohrnes 5 
und mehr dann vollkommenes Silber und Gold 
iſt; daher auch beyde Kraft und Macht haben, 
von ihrer Uebervollkommenheit ſowohl in der Ge⸗ 
ſtalt als im Weſen den untern Metallen von 
Grund aus mitzutheilen, daß ſolche ir in die obere 
Maren verwandelt werde. 


Man nehme nun aber die 90 80 0 8 
eee des Silbers und Goldes fuͤr, 
auf welchem unter dieſen beyden Wegen *) man 


wolle; ſo muß dennoch die erſte catholiſche Ma: 


kerie der Metallen, welche aus der catholiſchen, 

in dieſer meiner Abhandlung beſchriebenen, Mas 
| gneſia hergekommen, entweder waͤßericht, fluͤch⸗ 
tig und vollkommen, oder aber phyſiſch⸗chy⸗ 
miſch coagulirt, fix und uͤbervollkommen ge⸗ 
macht, vor allen e zum guten Anfang, 
„ | beſſern 


| *) Mit welcher Verwandlung fi vnboiiſch zu ver / 
gleichen und daraus naturgemaͤs kuͤnſtlich zu 
verſtehen, iſt das Geheimniß derjenigen Ver⸗ 
wandlung der entſchlafenen menſchlichen Leiber, 
welche nach der Lehre Pauli 1. Corinth. 15. v. 
51. und 52. am juͤngſten Tage zur Zeit der letzten 
Poſaune auch plöglich in einem Augenblick zur 
Uebervollkommenheit und unverweslichkeit ver⸗ 
wandelt werden ſollen. | 


5 Via phyſico + chymica tertia, A — N 
vel univerfalem, aut lapides Ae five auri 
ſpeciales, datur nulla. 9 
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besen Mittel und gewünſchtei n eehöcht noth⸗ 
8 wendig vorhanden ſeyn; ſintemal fie aus prima⸗ 
terialiſchen Grund, und alſo folglich alle Ver⸗ 
wandlungstinkturen der untern Metallen in die 
obern, Elixire und auch wahre Partikulare aus 
ſolchem Fundament oder Grund des philoſophi⸗ 
ſchen Univerſals, jedoch jedes auf ſeine Art und 
Weiſe, hervorfließen. Es iſt nicht anders, du 
macheſt auch daraus, was du wolleſt. Sprin⸗ 
ge auf oder nieder! fluche oder bete! ſo wirſt du 

großſprecheriſcher Calumniant dieſen Wahrheits⸗ 
grund des 469 re mit deinem luͤgenhaften 
Geſchwaͤtz wohl unumgeſtoſſen muͤſſen bleiben 
laſſen. Ich habe Urſache, dieſes zu ſehen. Die 
Soͤhne der Lehre laſſen ſichs nicht irren. Ihre 

wohlgemeinte beſcheidene Jnſtanzen ſind mir gar 
angenehm und ſehr lieb. Ä | 
Alles, was in der Alchymie von dem uni⸗ 
verſalſtein und auch von den Special ⸗ Silber 
oder Gold⸗ Steinen der Weiſen, als von den 
Verwandlungstinkturen der untern Metallen in 

die obern, Elixiren mit dergleichen nutzbaren 
| Partikularen, ; aufferhalb und ohne dieſe catholi⸗ 
ſche Wahrheit der erſten catholiſchen Materie 
vorgegeben wird, und darwider laͤuft, weil es 
nicht auf das Licht der Natur gegründet, iſt ver⸗ 
vos und ae un „ als Irrthuͤmer. ) 
E 3 Von 


Pi Bisnhardns comes lib. 2. de Yapide philolo- 
»herum: ſciebamus enim, inquit, aliud opus 
quodeunque praeter Lapidem eſle vranum ae 
e | | 
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Von 8 Sa egedinſeg des Sübbers * 
oder Goldes aus allerhand Mineralien und Me 


tallen, welches nicht transmutationes oder Vers 


wandlungen find, auch nicht Ein⸗ſondern Aus⸗ 
bringen heißt; desgleichen von Figirungen eines 
embryoniſchen Silbers oder Goldes, welches 
nur eine Zeitigung iſt, wird hier gar nicht ges 
redet; darum heißen ſolche eigentlich nicht Par⸗ 
tikulare „ weil fie keine partieulae des Univer⸗ 
ſals ſind. Philoſophen reden naturgemaͤs und 
recht philoſophiſch von pbilofophifihen e Ri, 
nicht aber nur goldſüchtig. BE iM 


Was ni wie viel nun einem u Gp 
ide naturerfahrnen Philoſophen an der Er⸗ 


kenntniß und Einſicht der erſten carholifchen Mas 2 


terie ) gelegen fen; und denn auch fuͤrs zweyte, 
daß er wiſſe, dieſelbe in den eatholiſchen waͤſſe⸗ 
richten philoſophiſchen Merkur naturgemaͤs kuͤnſt⸗ 
lich zu reſolviren und zu reinigen, damit ſie die 
flieſſende primaterialiſche Fontine der Philoſophen 
werde, das fuͤhlet derjenige am beſten, der von Gott 
getrieben, die Wahrheit des Grundes des philoſo⸗ 
vhiſchen Steins in feinem von Sophiſtereyen theoſo. 

phiſch gereinigten Herzen und Hirn ſchmecket; ve) 
denn wie ich vorher auch recht und wohl geſagt habe, 
0 ſtecket in dieſen 2 — 

un 


ea Welche Gott durch die Natur in der Magneſia 
catholica dem Philoſophen catholiſch N 


* Lavamini, mundi eſtote. 6 en 9 | 


an u 


der Grund des lagobihrn ce | 


f auch alle Verwandlungstinkturen der untern 
Metalle in die obern, Elixire und dergleichen 


wahrhaftige Partikulare. Ihr Artiſten ſuchet 
vor allen Dingen die catholiſche Magneſia der 


Phyiloſophen „ und die naturgemaͤſe Solution 

derſelben, ſo wird euch das andre alles zufallen. 

An der erſten aͤchten und wahren Materie der 
Metallen hat es manchem ſonſt vortreflichen und 


ſehr emſigen Chymiſten bisher gemangelt. Haͤt⸗ 
ten fie aus oft gemeldtetem primaterialiſchen Fun⸗ 


dament der Magneſia mit dem Silber und Gold 


auch azothiſch procedirt, fo möchten. ihre, ſonſt | 


ſchoͤne und tiefſinnige Arbeiten, nach ihrer Hof⸗ 
nung vielmals fruchtbarer abgelaufen ſeyn, als 


leider geſchehen iſt; denn die vorhergegangene 
praeparationes corporum lunae vel ſolis, ver- 


| mittelſt bequemer Kunſthuͤlſe ſubtiler diffolurio- 


num, find wohl ſehr dienlich und beförderlich, 
zu ihrer deſto ſchleunigern, wahren, primate⸗ 


rialiſchen Solution „durch die primaterialiſche 


lch Fontine, vollends zu kommen. 11 05 


* 


Man viſtite bot nur u like: Pro⸗ 


| bucher, ſo wird man darinnen gar ſelten Chaos 


oder Magnehiam. ſapientum, naͤmlich materiam 


metallorum primam, mit ihrem eigenen Na⸗ 


men, den ſie bey dem Poͤbel hat, wie Hermes 
redet, ausdruͤcklich genannt, vielweniger ihre 


5 wahre Aufloͤſung und Gebrauch, recht und aus⸗ 


ane finden. Ich Sa viel Waslachen ſo⸗ 
| | E44 wohl 


wohl geriet als gedruckte Bücher burchſt | 
ret, aber darinn faſt nichts, oder doch gar we⸗ 
nig klares und helles davon angetroffen. a - 
habe mit beſonderm Fleiß darauf Acht gegeben. 
Und eben dieſes, daß man ſo wenig davon auf⸗ 
geſchrieben findet, moͤchte auch wohl ein Beweiß 
der Wahrheit unſrer Magneſia mit ſeyn, daß 
ſie ſey das geheime ch des catholiſchen 
Steins ber ee | sah 
Sun, was folt m man mr Jebes Dinpat | 
feine Stelle und Zeit. Gott weiß wohl, warum? 
wann? wo? und wem? Derbhalben laſſe ſich 
ein Artiſt die bisher geſetzte Lehren und Diſtin⸗ 
ctionen nicht nehmen, ſo lieb ihm die Wahrheit 
iſt; ſo wird er nicht allein aus dem Labyrinth 
derer dem aͤußern Anſehen nach ganz ſtreitigen 
und widerwaͤrtig lautenden Schriften der Philo⸗ 
ſophen, wenn ihm Gott die Gnade verleihet, 
ſich leichtlich finden koͤnnen, ſondern auch mit 
Erſparung vieler großen Koſten „ vergeblicher 
Mühe und Arbeiten, aus den al- und arg⸗ chy⸗ 
miſchen Proceſſen das Gute zu erwaͤhlen und das 
Boͤſe zu verwerfen wiſſen. Wer Ohren hat zu 
hoͤren, der hoͤre, was da der jener der en | 
dei den ar der Ben mr“ er 


Allegire aus d hib fen Scrifen 
hierwider was du wolleſt,, ſo behaͤlt in diefem 
Fall die philoſophiſche Regel doch allezeit Recht, 
| 175 man die 1 und © Schriften der 0 25 | 
ophen 
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ſophen allemal nach der Moͤglichkeit der Natur,) 
nicht aber nach dem bloßen Wortklang, und 
nicht nach der Oberflaͤche nach dem, was durch 
die Gleichniſſe angedeutet worden, verſtehen 
muͤſſe; wie Raſis in libro perfecti magiſteri 
ſagt. Sprechen die Philoſophen doch ſelber: 
„Wenn wir die Wahrheit offenbar ge⸗ 
ſagt zu haben ſcheinen, fo haben wir 
alsdenn die Kunſt am meiſten verbor⸗ 
gen., Daher heißt es in Turba: Die Philo⸗ 
ſophen fegen viel, wovon fie nichts 
thun. Darum ſtehet in libro Saturni: Die 
Philoſophen haben ihre Bücher nur al⸗ 
lein fuͤr ihre Soͤhne geſchrieben; und Soͤh⸗ 
ne nenne ich diejenigen, welche ihre Wor⸗ 
te vollkommen, nicht aber nach dem 
Buchſtaben verſtehen. Denn die Ar⸗ 
beit nach dem buchſtaͤblichen Sinn iſt 
weiter nichts als eine Verſchwendung 
der Guͤter und Zeitverluſt. Daher ver⸗ 
wirft auch Avicenna den todten und verfuͤhreri⸗ 
ſchen Buchſtaben und ſchließt mit den Worten: 
Da ich mich aber zu den natuͤrlichen An⸗ 
faͤngen hielte, da erkannte ich, daß die 
KRaunſt wahr fey. Ueberhaupt iſt außerhalb 
der Natur in kuͤnſtlich⸗ phyſikaliſchen Dingen 


* 


N e 
1 0 


* | | | | 

9 Naturäe pofübilitas ſey des Kuͤnſtlers Richt⸗ 
ſcheid, wornach er ſtudiren und laboriren ſolle. 

Amieus Geber, amicus Ryplaeus, amicus Pa- 
Facellus; magis amica Naturae veritas. 


> 
* 


\ 


nichts PTR DER . mit einem ien dn % | 
| 3 toͤdtet, der Geiſt macht — im 


Man verwirft die Buͤcher der Deitofngen 
gar nicht, ſondern laͤßt fie alle gut ſeyn, jedoch 
im naturgemaͤſen Verſtande, in ſo ber fie mi 


der Natur uͤbereinſtimmen; gleichwie auch der 
Patrum und andrer vornehmer Theologen Schr 
ten, in ſo fern fie mit heiliger bibliſcher a 
ſchriftgemaͤs concordiren, avthentiſch 9 5 
werden; außerdem aber nicht. Ihr, 
Verlaͤumder, darnach richtet euch auch! Man 
muß nicht auf das, was einer ſagt, ſondern 
darauf, was er damit ſagen will, Acht an 
und ob es gut o oder boͤſe ſen . 


Man ſpricht: das geschriebene Recht babe | 
eine waͤchſerne Naſe, man koͤnne es drehen wi 
man wolle; ) ſolches möchte man auch wo 
von den Schriften der chymiſchen Abus 
fagen: ſintemal ihre Sprüche vom Chaos 
Univerſalmagneſia auf alle Materien in der 55 
zum Beweiß ſcheinbar gedrehet und gewendet 
werden koͤnnen. Denn es laͤßt ſich, welches 
wunderbar, von der Univerfalmagnefi ia alles ſa⸗ 

95 Daher hat ſie auch bey den W 8 
en Namen Alles, darum, weil fie das i 
woraus alle Materialien erringen. 251 | 
i 
2 rl Ir \ 
5 Ja alt wird d boch eh, * Bibel 
geſagt, quod biblia non dextre intellecta, nee 
rite interpretata, materia ſint haereſeaos. 


* 


a in es weit gen ud ae aus der Moͤg⸗ 
| lichkeit der Natur vernuͤnftig zu philoſophiren, 
7 8 aus dem bloßen Buchſtaben der Buͤcher. 
Na ch ſo chem Probierſtein der Natur ſoll und 
ß man die Schriften der Philoſophen natur⸗ 
5 verſtehen, nicht aber blos allein papier⸗ 
nen Buͤchern gemäß, „oder n, dem {dien Buche 
enge PN 


Wie aber, wenn ent uch die Philosophen 
| 5 wo ſie von Metallen reden, nicht allezeit 
von den gemeinen, „ ſondern vielmals von den 
philoſophiſchen Metallen, als vom Silber und 
Geld das iſt, von dem Merkur und Sulphur 

der Philoſophen, welche in der Magneſia, als 
der Minera der Kunſt, verborgen ſind, auch 
philoſophiſch wollten verſtanden ſeyn? Und wenn 

N fe ie ſprechen, laſſe die Metallen fahren, wie⸗ 
* wohl aus ihnen der Eingang und un⸗ 
ſere Materie iſt, daß es entweder vom Sil⸗ 

ber oder Gold, zu ihren Spezial⸗ Silber oder 

Gold Steinen „ worauf fie damals gearbeitet, 
N dennoch aber mit Huͤlfe der erſten Materie natur⸗ 
gemaͤs gemeint waͤre, wie ich bisher erwieſen 

habe; oder aber, wenn fie es ſchlecht primate- 
rialiter, als: naͤmlich von der erſten catholiſchen 

Materie der Metallen, , Nicht aber von der me⸗ 

| Kae leiblichen harten Frucht, vielweniger 

on irgend etwas, das aus ihr hergenommen, 
ey ihrem Univerſal verſtanden haben wollten? 

Was ſagt ihr hierzu, meine liebe Wen Metal⸗ | 

liſten? Bedenket euch wohl. 


Elli. | 


“ = 


Etliche Artiſten werfen ein wo bn 
Bringen: wir doch Silber und Gold in ihre erſte 
Materie, indem wir dieſelben in ihre drey, 
woraus ſie beſtehen, ſcheiden; alsdenn den Sul⸗ 
phur oder die Seele extrahiren;“) den Mer⸗ 
kur oder ſpiritum in Geſtalt eines klaren Waſ⸗ 
ſers, per ſe, pur, lauter und rein ohne Zuſatz 
fremder Waſſer oder Feuchtigkeiten, offenbar 
machen; folglich die ſulphura in ihre eigene 
Mercurios und Salze, jeden in feine eigenen, 
als in ihre Regenerationsaͤcker ſaͤen; in der ie 
geſtion putreſciren und ſolviren laſſen; hernach 
vollends coaguliren und figiren; daß wir al 
zum Silber⸗ oder Goldmachenden⸗ Stein der 
| Philoſophen und Verwandlungs⸗ Tinkturen kom⸗ 
men moͤgen. Ferner ſagen ſie ſie auch, es habı 
das Silber ſeinen eigenen Silberſaamen, Golt 
Goldesſaamen, „in ſich ſelbſt; und verhalte ſich 
damit gleichwie mit einem Apfel; ) e e 
denſelbigen aufſchneide, finde man in ihm ſeine 
Saamen, naͤmlich die Kerne; alſo ſey es au 
mit dem Silber und Gold. Desgleichen fal- 
phur argenti fey der Saame des Silbers; auri, 
des Goldes; es waͤre auch ſowohl der Saame 
als der Acker des Silbers im Silber, des Gol⸗ 
des im Golde, beyſammen und bey einander, 
nur, daß der Natur durch oben geſetzte natur⸗ 
ai We en zu helfen im; 


4 4 1 ab 
93 


90 Saucdar auhier anima ge de tin con oncreto. 
Dei T YET Frame 5 7y 11 


82 Ofo, Velpafiäne! * 
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ſo habe man Silber - oder Goldtinkturen, welche 
die untern Metalle in die obern verwandelten. 
So ſagen ſie. Allein auf dieſe Einwuͤrfe ank⸗ 
worte ich alſo: 1) Daß fulphur lunae et ſolis 
kuͤnſtlich extrahiret werden koͤnne, gebe ich gerne 
zu: daß aber 2) nach geſchehener Ausziehung 
der beyden Schwefel auch der Mereurius luna 

vel ſolis in Geſtalt eines klaren Waſſers, per ſe, 
pur, lauter und rein, ohne Zuſatz fremder Wal 
ſer oder lpirituum, daraus eroͤfnet vorhanden 
ſeyn ſoll, iſt ſehr verdächtig und faſt fehlbar; 
denn man ſeparire die in der Praͤparation dabey 
gebrauchten Waſſer, ſpiritus oder liquores da⸗ 
von, ſo wird ſichs finden, was fuͤr ein klarer 
waͤſſerichter Mereurius lunae vel ſolis, per ſe 
bleiben wird. 3) Was das Salz daraus anbe⸗ 
langet, dem widerſpreche ich nicht, daß mans 
haben koͤnne. 4 0 4 J 7% 


Aber, was waͤre es denn nun mehr, ſagt 
mir doch ihr lieben Herren, wenn man gleich“) 
gemeldete drey Dinge, als ſulphur, ſal und 
mercurius, aus metalliſchem Silber oder Gold, 
auf die von euch angedeutete Weiſe, unterſchied⸗ 
lich haben moͤchte oder koͤnnte? wenn man dieſer 
beyden, aus materia metallorum prima vel 
argentifice vel aurifice fpecificata gezeugte zei⸗ 
tige metallifche Früchte, das iſt, des Silbers 
und Goldes unprimaterialiſche oder nicht im pri⸗ 
r 5 mate⸗ 


9 Foftto hoe, non tamen ſimplieiter conceſſo. 


Ar \ 0 


0 


RE Zustande Befinbii che * un 
liche Theile, “) jeden beſonders, kuͤnſtlich ge⸗ 
trennet und von einander geſchieden haben dan 
te? Wenn dieſe drey recht und eigentlich prin. 
eipia primaterialia tria ſeyn ſollen, ſo muͤſſen 
ſie es auch primaterialiter ſeyn; und daher durch 
die erſte Materie der Metallen **) noch erſt in 
die erſte Materie weiter zuruͤck geſetzt und redu⸗ 
eirt worden ſeyn oder werden. Denn die erſte 
Materie der Metallen hat ganz allein Macht, 
Kraft und Gewalt, daſſelbe zu thun, und ſonſt 
durchaus kein ander Ding, kuͤnſtlicher Weg 
oder Handgrif. Darum kann es auch, „ohne 
dabey die erſte Materie der Metallen anzumens 
den, ſchlechterdings nicht geſchehen, vielweniger 
der Natur zur Regeneration und Plusquampen. 
feection des Silbers und Goldes | 
Hülfe geleiſtet werden. Ane 


Weil es denn nach dem Lauf der Notur, 
Be nach den unwiderſprechlichen Zeugniſſen 
aller wahren Philoſophen, zugleich nach natur⸗ 
gemaͤſer Vernunft, dem ſo iſt, wie ich bisher 
erzehlt und erwieſen habe; fo bleibet ja die erſte 
en Materie aller Metallen 1 ganz al⸗ 
lein 


g * partes Weigl tres, non prineipia prima- 
terialia tria, imo potius principiata tria. 


** Welche etwas beſonderes ſelbſtſtändiges an und 
fuͤr ſich außerhalb den Metallen iſt, auch von 
dieſen gar 9 3 herkommt, ſondern N. ven 

jenem. 
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lein der allgemeine Regenerationsacker des Sil⸗ 
bers, Goldes und aller andern Metallen. Wie 
koͤnnen dann nun mercurius und dal auri der ges 
dachte Acker zum Golde, oder argenti, zum Silber 
ſeyn? Lieben Laboranten bedenket doch, „ was! für 
eine Arbeit ihr vorhabt! Wollet ihr nicht durch 
naturgemaͤße Kunſthuͤlfe Silber oder Gold plus⸗ 
quamperficiren? Ja. Sind nicht fülphur; 
mercurius und ſal, alle drey zugleich weſentliche 
Theile des Silbers und Goldes? Wofern es 
aber außerhalb derſelbigen einem waͤre, ſo waͤre 
ja Silber nicht Silber, Gold nicht Gold? An⸗ 
ders nicht. Silber und Gold, ſollen ſie neue 
oder wiedergeborne Metalle werden, muͤſſen ja 
in ihrer Mutter Leib wieder eingehen, darinnen 
faulen und in die erſte Materie wiederum zuruͤck 
: treten? Ja, ganz gewiß, Ihrer Mutter Leib 

aber iſt nichts anders, als materia metallorum 
prima catholica, der einzige und allein wahre 
Megenerationsacker aller Metallen, wie im ge⸗ 
genwaͤrtigen Traktat hinlaͤnglich erwieſen worden. 
Und welches wohl zu merken, die materia pri- 
ma verurſachet in dieſem Werk die wahre Faͤul⸗ 
nis. Der lebendige catholiſche primaterialiſche 
Merkur iſt der geheime Pferdemiſt der Weiſen. 
Der iſt weile, der ſolches verſtehet. Mu 


Sollen nün Silber und Gold er 
Einf geſaͤet werden, fo muß es in ihrem hier⸗ 
zu bequemen Acker geſchehen; der Saame aber 
iſt allhier in dieſem Werk nicht der Acker, noch 


der Acker der e wie koͤnnen denn Silber 
| | und 


N 


Weil noch dan Silber Sibers⸗ Poren ur 
Goldes- Saameniin ſich hat? argenteitas aber 
oder aureitas nicht nur allein in ſulphure lunae 
vel ſolis ſtecken, ſondern auch zugleich mit in 
den andern Theilen derſelben, verſtehe mercurit 
& ſalis, tota in toto. Darum muß auch das 
ganze Silber oder Gold, es ſey nun entweder 
koͤrperlich noch in einer einzigen Maſſe beyſam⸗ 
men, oder aber zertrennet, „ ſo, daß lal, ſulpnur 
und mereurius, jedes beſonders und fuͤr ſich al⸗ 
lein iſt, oder ſonſt auf eine andre Weiſe ſubtili⸗ 
ſiret worden, geſaͤet werden.) Aber wohin? 
oder worein? Gewißlich nicht in ſich ſelbſt, ſon⸗ 
dern vielmehr in ihren, ihnen von der Natur 
hierzu beſtimmten primaterialiſchen Regenera⸗ 
tionsacker, welcher eben ſowohl ein anderes Re⸗ 
bis oder doppelter Merkur iſt, als derjenige, 
den die Sophiſten aus den koͤrperlichen Metal⸗ 
len unprimaterialiſch hernehmen wollen. Jener 
itzt angedeutete iſt des Silbers und Goldes all⸗ 
gemeine Mutter; nicht aber der unprimateriafie 
ſche „ welcher in oder aus den Metallen iſt. 


Derowegen bleibt es um eren * 4 
daß „ wenn gleich obgedachte Artiſten bis ans 
The der Welt Were ibrem 3 Vor⸗ 

95 aun 

50 So muß man es 19 mit, Ba mercurüs cor⸗ 

porum corporeis currentibus machen, wenn 

man anders auroram en 325 
Sentem daraus ſchauen will. | 


/ 
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ſche Materie procedirten, ſie auf dieſe Art doch 


keinesweges ihr gewuͤnſchtes Ende, „ das ſie ſich 
vorgeſetzt, erlangen wuͤrden; aus der Urſache, 
weil es ihnen nicht moͤglich iſt, aus einem fal⸗ 
ſchen unnatuͤrlichen Grund ein wahr haftig na⸗ 
kürliches Werk bervor zu bringen, Ai 


Sonſt geſtehet man gar gerne, daß Silber 


und Gold ihre eigene Saamen in ſich ſelbſt bar 


ben; es hat aber damit eine ganz andre Bewand⸗ 


niß und Meinung, als dein unſchickliches Gleich⸗ 


niß vom Apfel angedeutet hat; dieſes Exempel 
reimet ſich hieher, wie fünf Finger auf ein Aus 


ge. Du leimſtengleriſcher Pbantaſt ſollteſt ja 
| bedenken, daß man im Golde, wenn es ſtuͤck⸗ 


weiſe zerſchroten wird, ſeinen Saamen nicht ſo 


Su beſonders antrift oder liegen findet, wie die Ker⸗ 


ne in einem Apfel. Zu dem auch, ſo ſaͤet man 


die Apfelkerne nicht wieder in den Apfel, wor⸗ 


aus ſie hergenommen, ſondern in die allgemeine 


Erde der großen Welt, woraus dieſes Apfels 


Stamm und Baum auch hervor gewachſen iſt. 


Haͤtteſt alſo mit deinem ungleichen Gleichniß bey 
wahren Philoſophen wohl zu Hauſe bleiben, und 
es bis zu deines gleichen phyſiunculis verſparen 


mögen, wo es vielleicht ſoviel gelten mag 5 als 


es * | 
Damit du aber einigermaſen zu rechte ges 


| tiefen werdeſt, fo wiſſe, daß es mit dem Kern 
des Silbers oder Goldes alſo beſchaffen ſey, wenn 


man 1 von Kernen reden * daß ſolcher nicht 
nur 


| 


1 


5 du auch ſchon deinen Rieſen zu Huͤlfe n. 


nur ‚allein PR BE „ benden if 100 „ 

wie ich auch oben recht geſagt habe, das reinſte 
Totius, naͤmlich Sulphur, mercurius ie 9 
das iſt des ganzen Metalls zugleich. Dieſes iſt, | 

ſo zu reden, wie ihr itzt gehoͤret habt, des Sil⸗ 
bers oder Goldes Kern; und ſolcher will eben 
fo wenig in Silber oder Gold, oder in irgend etwas, 
welches daraus hergenommen „als der Apfelkern 
in den Apfel oder in etwas, das von ihm herge⸗ 
nommen worden, zur Wiedergeburt gefäet ſeyn; 
ſioondern er will naturgemaͤs kuͤnſtlich in ſeinen 


und in einen ſolchen primaterialiſchen Acker ) 


geſaͤet ſeyn, woraus Silber und Gold von der 
Natur, auf ihre Weiſe, auch noch heutiges Ta⸗ 
ges natütlich catholiſch gezeuget, und hervor ge⸗ 
bracht werden. Dieſe Nuß mußt du naſewei⸗ 
ſer Vogel, mit deinem zumal ſpitzigen Schna⸗ 
bel, mir wohl unaufgebiſſen laſſen, und wee 5 


Mit dem Spruche der Philoſophen, 2 
welle de et lapis philofophorum.,; hat es bey 
naturerfahrnen Philoſophen auch einen ganz an⸗ 
dern Verſtand, als wie die in der Natur uner⸗ 
fahrne einfältige Laboranten denken, welche ver⸗ 
meinen, die Metalle, als Silber oder Gold 
entweder blos und fuͤr ſich allein durch langwie⸗ 
riges Caleiniren und Neverberiren zu bee | 


” "es Dieſer liege in terra RR. ine, im Lande 1 
philoſophiſchen Magneſia. Wohl dem, d 8 

naturgemaͤs gene und benen kann. | 

ee n 85 2 


bernach dorch das tere Seiten; Srrraßiren, 
Reinigen in hierzu von ihnen beſonders beſtimm⸗ 
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ten Waſſern; und endlich das Silber zu blauen, 


das Gold zu rothen Salzſteinelein ſchießen zu 


laſſen; welche ich, als hohe medieinas zur 


menſchlichen Geſundheit innerlich und aͤußerlich zu 


gebrauchen, fuͤr ſehr nuͤtzlich und vortreflich ganz 
gerne halte und ſeyn laſſe; oder aber, die fie mit 


Zuſatz fremder hierzu ſchaͤdlicher corroſiviſchen 
Waſſer und giftiger Materialien, in ſubtile ſehr 
lockere und leichte pulveres ſublimiren und zu 
Salz, wie ſie ſprechen, verkehren wollen; da 
ſelbige doch von den zugeſezten Corroſiven, mit 


denen ſie aufgejagt und in die Höhe gefuͤhret wor⸗ 


den, ſcharf zu ſeyn pflegen, wie die Ausſuͤſſung 


genugſam lehret; auch daher braun oder roth⸗ 


fleckicht, wie es ſonſt mit den vermeinten Sil⸗ 
ber ⸗ und Goldſolutionen mit Aquafort und Ko, 
nigswaſſer auch zu geſchehen pflegt, in Holz 
und Menſchenhaut einfallen, ſolche tingiren, das 
iſt, faͤrben, aber noch weit, weit gefehlet, daß 
ſie tinkturiſche Silber: oder Goldſalze ſeyn ſoll⸗ 
ten, die untern Metalle in die obern zu verwan⸗ 
deln; und die alſo auf ſolchen und andern der⸗ 
gleichen Wegen, ohne adhibition der erſten Ma⸗ 
terie, wie geſagt, den Stein der Weiſen zu 
erlangen vermeinen. O in der Natur Unerfahr⸗ 
ne! fal metallorum iſt zu eurem Vorhaben wohl 
gut, wenn es vermittelſt des primaterialiſchen 
doppelten catholiſchen Merkurs regeneriret, uͤber⸗ 
vollkommen gemacht, rang und zuwege ge⸗ 
bracht worden iſt. 


Wedel 


F 2 2 N Verkeh⸗ Met 


Vatehret lieber vermittelſt Gottes Gnade | 


und Segen das Reinſte der ganzen Silbermaf: 
‚fe in ein fixes, ohne Rauch wachsfluͤßiges, far 


phyriſches, und der Goldmaſſe in ein derglei⸗ 


hen rubiniſch Salz oder Salzſteine durch das 


primaterialiſche gedoppelte merkurialiſche Salz⸗ 


fontinlein des Salzes der Weisheit, aller Metal⸗ 
leu insgemein und des philoſophiſchen Univerſal⸗ 
ſteins, welches in der catholiſchen Magneſia an⸗ 
zutreffen und aus derſelben nach Gottes Wil⸗ 
len *) naturgemaͤs kuͤnſtlich erlanget werden 
muß; ſo koͤnnet ihr, wenn es dem Allmaͤchtigen 


> 


gefällt, nach dem unfehlbaren Weg des Natur 


je lichtes zum gewuͤnſchten Ende kommen. Sonſt 


1 iſt es und bleibet Blindheit und Irrthum, wo 


es in dergleichen Silber» oder Goldarbeiten, au 


ſer dem Azoth der primaterialiſthen Magneſta 
am beſten zu ſeyn ſcheinet. RHER en 


Auch ſprechen die Philosophen: Im 1 Salı N 


ze beſtehen deine Arbeiten. Es fragt ſich, 


in was fuͤr einem? Und wo ſoll ich ſolches Salz 
finden oder nehmen? Ich antworte hierauf mit 


einem Philoſophen phübſophiſch: Es iſt das ca⸗ 


tholiſche Meerſalz; und wird in dem catho⸗ 
liſchen Ocean oder Men d der Weiſen, naͤm⸗ 
u 


vo) Dieſe Gabe Gottes iſt e e jeder phyſi iſche 


Chymiſt ſoll in feinem Gebet Gott dafür dan⸗ 
ken. Wer es haben ſoll, dem wird es Gott 
zn ſeiner Zeit wohl geben. Man lerne nur erſt 


die Magneſia erkennen, und ſuche darinnen 
fleißig. Suchet, ſo werdet ihr ante aa 
uns e "Bi 


| { 77 
| lich in der Magueſia gefunden, welche RR: dem | 
Zeugniß eines Weiſen beym Hamuel, den Sohn 
Zadith, als den Ausleger ſenioris, ein zuſammen⸗ | 
geſetztes, congelirtes Waſſer ift, das dem Feuer 
widerſtehet, und vom Anfang bis zum Ende des 
Werks ſtehen bleibet. Dieſes iſt das breite, 
große und gute Meer, deſſen Guͤte Hermes 
| empfohlen hat. Dabey bleibt es. f 
Man koͤnnte die Frage aufwerfen: Woher 


| 7 iſt man denn von dieſer nunmehr oft und viel⸗ 


mals angedeuteten Materie ſo gewiß uͤberzeugt, 

daß eben dieſelbe, und ſonſt keine andre, ſie ha⸗ 
| be auch Namen wie ſie wolle, von Gott durch 

die Natur dem Philosophen dazu vorgeſtellet ſey, 
daß gleich ſie das auserwaͤhlte unfehlbare Sub⸗ 
jekt des philoſophiſchen Univerſalſteins ſeyn ſoll 
und auch wuͤrklich ſey? Hat man denn jemals 
den Stein der Weiſen daraus bereitet? Wie 
kann mans ſo eigentlich wiſſen, wenn man ihn 
noch nicht zuerſt daraus gemacht und zum ge⸗ 
wuͤnſchten Ende gebracht hat? Hat doch Doktor 
Khunrath noch nichts gewiſſes in der Kunſt, wie 
darf er denn ſo gewiß von der Magneſia reden? 
Er laſſe diejenigen davon reden, die bereits 
transmutirt haben. Hilf Gott! Wenn niemand 


8 eher des catholiſchen Subjekts zum Stein der 


Weiſen unfehlbar gewiß ſeyn ſollte oder koͤnnte, 


was es naͤmlich für. ein Ding eigentlich wäre; 


ſo wuͤrde gewißlich der allererſte chymiſche Philo⸗ 
ſoph, welcher den catholiſchen Stein der Wei⸗ 
ſen gehabt, ſehr uͤbel daran geweſen ſeyn, ehe 
n er. allerley Materien in der ganzen Natur 
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aller maten Dinge im Feuer Tenn plug 
kuͤnſtlich, wie ſichs gebuͤhret, durchſuchet, und 
vom Anfang bis zum Ende ausgearbeitet haͤtte! 
und ſolcher Geſtalt die allein einige rechte und 
wahre Materie unter fo vielen unz ligen unrech 
ten erſt bätte finden ſollen oder m ſſen. Unmoͤg⸗ 
lich waͤre es ihm geweſen, . 95 finden! 
Was fuͤr uͤberaus lange Zeit, Muͤhe und Un⸗ 
koſten ‚härten nicht darzu gehöre?" 9 dizire hier. 
von ein jeder im Feuer wohl erfahrner Artiſt 
ſelbſt. Es muͤſte Bernhard der Graf, we 
ces aber von keinem Sohn der Lehre zu glauben, 
mit Ehren zu melden greulich gelogen haben, 
+ 55 indem er 


und nicht veridieus Treviſanus 
ſpricht: Er habe dieſe Kunſt zwey rt | 
gewußt, ehe er den Stein der Weiſen ge 
und verfertiget habe. Spricht me an, ja, ja, 
dieſes ſchrieb er zu der Zeit, wie er ein Werk 
bereits ſchon etliche Mal verfertiget gehabt hatte, 
daher er denn ſeines vorigen vermeinten ihm ein⸗ 
gebildeten Wiſſens erſt recht gewiß geweſen wäre 
O ihr Tauben! ich antworte darauf: Waͤre ſein 
voriges Wiſſen, welches er aus allerhand hinrei⸗ 
chenden naturgemaͤſen Fundamenten in ſeinem 
Cerebell ſich ideiret hatte, nicht gewiß und wahr 
geweſen, und haͤtte er demſelben nicht nachgear⸗ 8 
beitet; ſo waͤre er auch zum gewuͤnſchten guten 
Ende, wovon er hernach geſchrieben, nicht ges 
kommen. Es iſt daher klar, daß die Wahrheit 
feines Wiſſens vor der Arbeit feines Werks vor. 
ausgieng. Seine eigne Worte lauten alſo: „Als 
ich, vr die u wußte, W 
und⸗ 


K bose und Gemenſcheſt cite? 15. e 

Maͤnnern, die ebenfalls die Kunſt des philoſo⸗ 
phiſchen Steins wußten, ſonderlich aber mit ei ⸗ 
en Barbaro, ‚denn‘ ich wußte nichts defto we⸗ 


fe wi 0 Handarbeit erich ter und ese 
Hat atte) welcher ſich unterſtunde mich waͤhrend un⸗ 
ſers Diſputirens von dem wahren Wege und 
echten Vorſatze abzuwenden, da ich michohnge» 
f faͤhr verlauten laſſen daß ich das Werk telbee) 
mit der Hand noch nicht gemacht hätte, * IR . 
| E verließ ich 1050 feine Geſelſchaft⸗ „ 80 
0 weit Bernhard. 
2 Wenn nun das ge ne e Ye 
fen. ſollte, ſo würde dem authori Roſarii philo- 
Aophorum * *) wenig oder faft gar nichts zu 
lauben ſeyn müͤſſen, weil er ausdruͤcklich ſpricht, 
daß er damals, als er gedachtes ſein philoſophi⸗ 
ſches Buch geſchrieben, „ das philoſophiſche Werk 
weiter n nie ht, als bis zum Swen, geſehen babe. i 


Wie würde Bonus Lombardus Ferrarienſis 
ban margaritam pretioſam novellam vertheidi⸗ 
gen koͤnnen 2 indem er im 15. Kapitel alſo ſagt: 
„Ich hatte viele Buͤcher der Weiſen geſehen, 
N * * u 10 konnte, 3 2 nach meinem we⸗ 
ra 4 


0 Das „ deutſch genug Open 

Er ) Merket aber auf. ya 

***) Seine vielerley Zeugniſſe in Biene 
& ee Ware Leute zur € d 


a Vaſtend, e ſo wenig ich mich 
auch auf die Operation und Arbeit gelegt hatte. 5 
Wie iſt ſolches zu verantworten? Hoͤret den Au⸗ 
tor Rofarii: „Ich wußte, ſagt er, daß das 
Werk nothwendig fo werden wuͤrde. „ Ueber⸗ 
haupt, wahre Philoſophen wußtens. Woher 
ober? Entweder von Gott durch die enthuſtaſti⸗ 
ſche Cabala, das iſt, durch ſonderbare goͤttliche 
Inſpiration, geheime Viſionen und gut ⸗ geiſtli⸗ | 
che Offenbarungen; oder aber nach Gottes gnaͤ⸗ 
digen Willen von einem wohlwiſſenden menſch⸗ 
lichen Lehrmeiſter; oder aber, auch nach Gottes 
Willen und Erleuchtung, ) aus dem Lichte der 
Natur, durch fleißiges Leſen und geſunden Ver⸗ 
ſtand wahrhaftiger Buͤcher von naturgemaͤs chy⸗ 
miſchen Naturkuͤndigern; auch durch theoſophi ⸗ 
ſches Betrachten, Meditiren und Obſerviren 
der wunderbaren natürlichen Wuͤrkungen, a 
forvoht i in der großen Welt hin und wieder, und 
auch im chymiſchen Laboratorio, in vielfältigen, 
öfters auch ſehr gefährlichen Arbeiten. Alſo 
wiſſens auch wohl andre noch heutiges Tages: 
denn man ſpielt heutiges Tages eben dieſelben 
Rollen, die ehmals geſpielt worden, nur mit 
Veraͤnderung der Perſonen. Wer hat dem al ⸗ 
lererſten ver ge oder woher . 


I 


| 9 Regimen enim Shih majus eſt, quam RE 
percipiatur, nifi ab infpiratione l ar oe 
inquit Balgus i in Turba. 


3 Hleher gehöret rerum naturalium fi igoatura, 
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er es, . ein Stein der Weisen ir in rerum na- 
tura fen? Woher kam ihm dieſe Wiſſenſchaft? 
Er muß fuͤrwahr eine andre Erkenntniß gehabt 
haben, als wohl mancher, der in den Geheim⸗ 
niſſen Gottes unerfahren iſt, itzt meinet. Hier⸗ 
von habe ich an einem andern Ort weitlaͤuftiger 
gehandelt. Fuͤr den Wee i 0 genug ge. 
‚dest worden. En 


| Derowegen ſchließe ich weiter: So lange 
diejenigen i in dieſem Traktat geſetzten Hauptpunfe 


te, und ihre angedeuteten Gründe, ) mit der 


=, 


sahrheie des Naturlichtes niemals widerlegt 


und umgeſtoſſen ’ auch anſtatt derſelben beſſere 


und gewiſſere mit Beſtande dawider aufgebracht 
ſind, noch aufgebracht werden koͤnnen; *) fo. 
behalten dieſe ja billig den Platz und triumphi⸗ 
ren vor allen andern; ſintemal auch die Rechts⸗ 
gelehrten ‚vernünftig dahin fließen, quod una 


ratio fortior vincat plures alias minus fortes. 


Nedum plüres vineerent. Zaſius Confil. 15. 
. num. 


* Welche an W Ort „ wo fe ie 1% gelehrten | 


Söhnen der Lehre und naturerfahrnen vertraue⸗ 


ten Philoſophen in tentamine & examine ge: 
weſen, rechtſchaffen pro & contra wohl durch⸗ 
gezogen und genugſam probiret worden, auch 
Gott Lob, tapfer beſtanden ſind. 


0 00 Doktor Khunraths Magneſia beſtehet, weil 


ſie aus guten Fundamenten der Natur hervor 
kommt, auch hiſtoriſch, phyſiſch und theoſo⸗ 
phiſch ſtattlic ue werden kann. 


num. 41. lib. I. Weil ic auch n * 
Ding in rerum natura gefunden re % 
de, welches in allen und jeden Umſtaͤnden und 
durchaus ſo qualiftz zirt, conditioniret und ar 
turet wäre, wie die chymiſche iloſoph 
dem Subjekt ihres Steins lehren, als nunmehr 
oft angedeutete meine magneffam; d besgle chen 
iſt j in tota rerum natura keine Materie, 0* wor⸗ 
innen die wunderbare harmonia analoge mit 
dem — 6 und allein felig mache nden en 15 
Chriſto, G zottes und der Jungfrau? 
dem mit Herzen, „Glauben und $ be 
anzuhangen, & contra &c, dermaßen hervo 
leuchtete, als eben oft und vielmals a ee 
| >10 ia catholica; derowegen ve erwer AN 
| 1 e ich auch billig alle andre mater 35, 45 tar 
pfeudomagnefias fahren , "und verha 
haft bey dieſer allein, weil das eine 
nach Gottes wunderbaren unerforſchlichen 
len, ſo wunderbar erkläret und beftät g % u *. 


0 ihr Weisheit liebende + ſuchet ch natur · 
a alchymiſch in der den en Schrift des 
Kaen ie Den die nat ah e 


* 0 5 
5 Worinnen e . mit IL Chris 
ſto, & contra, fage ich, ſo eige , Boni 
traͤfe, als eben dieſe. Ja die a ann af 
und effigiem in der Natur dermaßen, nd 
aan ſich truͤge, worinnen dieſer bey | 
u Gleichheit oder contrefaitiſche e ku 
nasse koͤnnte, als eben L 


| ar its, die von . — nd univerſelt 

zeuget:) und ihr wollet zu derſelben nicht kom⸗ 
men, ſie annehmen, darinnen nicht laboriren 
und forſchen, daß ihr Zeugniß des ewigen, und 
die heilſame catholiſche Medicin dieſes zeitlichen 
lebens wahrhaftig Mou haben möchtet? | 


BR. x Herren Theologen, ich bitte, n aa 
let t au ufs 1 und wobl erwaͤgen, wie emſig | 
vene rand antiquitas “ ) ſich auch bemühet ha⸗ 
de? pi die Artikel oder Hauptpunkte chriſtlicher 
Religion mit Gleichniſſen , die von natürlichen 
Dingen her entlehnet, mit ſymboliſchen Exem⸗ | 
peln zu erlaͤutern und zu erflären; ehe denn ihr 
deswegen mich, als blasphemum, unſchuldig 
und unverdienet, ohne hinlaͤnglichen Vorbe⸗ 
dacht, verdammen und ausſchreyen moͤchtet. 
Ich babe es von den Propheten und Apoſteln 
Chriſti, ja vom Herrn ſelbſt, aus heiliger bibli⸗ 
ſcher a 455 wie 9 ee vr hinreichend 
s * eerwei⸗ 


RE 
8 


ag n ag I 
Fer, Joh. F. v. 39. in Hebels nelle ga 
2 Welches doch an ihnen, als ſehr wohlgethan, 
von euch billig gelobet wird; ihr auch vor den 


öffentlichen Verſammlungen und in oͤffentlichen 
Ochften, elbe hierinnen loͤblich imitiret. 


Be 9 So wie ich hier und anders wo in meinen 
Scheer . und wieder chte 0115 


84 e 

. aa wollte, aſſo gelernet. Zudem fo: kann ich 
auch den Papiften, Lutheranern, Calviniſten und 
andern, einem jeden aus ſeiner Theologen Schrife 
ten, ſehr, ſehr viel Exempel von ſolchen Gleichniſſen, 
im Fall der Noth vorlegen. Was wolltet ihr euch 
denn unterfangen, mich viel zu vexiren? Tur- 
Pr eft Dokttori, cum culpa Nane n. ü 


Meine Beweiſe ſind nicht nur allein auf 5a. 
pierne Buͤcher eines oder des andern 1 
gegruͤndet, noch auf bloſes Waͤhnen; ſondern 
vielmehr vernünftig ° ) af das göttliche Sich 
der Natur in der großen und kleinen Welt, a 5 
ouf den analogifch - harmoniſchen Rah 
bibliſcher Schriften; **) weil fie nun aus ind 
von den Fundamenten derſelben herfließen, fi 
koͤnnen fie überall wohl ſteben und gehen. u ag 


Siehe, ich habe durch vielfältiges Reifen, 
große Mühe und Koſten, auch nicht ganz ohne 
Gefahr meines Lebens, ein Buch zuſammen 
gebracht * deſſen Buchſtaben fest in die drey 
ö une 


659 
*) Wie auch des allererſten Phüloſophen „der nie⸗ 
mals einige beſchriebene Rinde, waͤchſerne oder 
andre tabulas, auch weder ein papiernes noch 
pergamentnes Buch geſehen > geschweige denn 

geleſen hat. 

1 Man ſi eht es auch wohl in dieſer Aüöhendlang, 
daß ich mich zum Beweis der Magneſia auf 

Menſchen⸗ authoritates nicht groß fundire. 


15 h een Aden ae 9 952 Ubere 
Philoſophar i. 97 ꝗ 


> 


Hundert, „die Natur fl geschrieben rn es 


ſoll manchen Hochgelehrten, der nicht auch zugleich 


tiefgelehrt iſt, ſchwer genug fallen, dieſelben zu 
kennen; geſchweige, wenn er kein Feuerkuͤnſtler 


iſt, fe naturgemaͤs kuͤnſtlich zu leſen; ja, noch 
viel ſchwerer zu erkennen und zu wiſſen, was fuͤr 


eine Dinte es ſey; *) woraus die Natur ſolche 
componirt, und wie wunderbar ſie ſolche gekocht 


babe, womit ſie erwähnte wunderſchoͤne und viel⸗ 


faltig unterſchiedene Buchſtaben ſelbſt natürlich 


zeſchrieben, und dem Phyſiker, philoſophiſch und 
chymiſch zu leſen, in Maerocoſmo ſehr weislich 


— 


vorgeſtellet habe. Es iſt fuͤrwahr ein rechtes 


Wunderbuch, welches zu einer deſto gruͤndli⸗ 
chern Erkenntniß und gewiſſern Erweiſung der 


erſten Materie der Metallen und der primateria⸗ 


liſch catholiſchen Magneſia hoͤchſt befoͤrderlich iſt. 


Aus dieſem Buch habe ich dießfalls mehr Wahr- 


. heit ſtudiret, als ſonſt aus vielen Sika og 
Kahr Büchern. Unit: | 


Da beißet eich mie PER : alle ihr Teuſtls⸗ 
vy und beelzebubiſche Verfolger der Wahrheit, 


die ihr hin und wieder mit giftigen Natterzungen, 
uus lauter Neid und Mißgunſt, wegen der von 
5 5 mir ie gnädig verliehenen Erkenntniß und Be⸗ 


. KLennt⸗ 


5 Wel 258 vur allein von en der 
Natur allein wohlbekannten Gewichten und 
Maaſen geſagt wird; fo iſts deem iche zwi; 
der, a) sten: jenem, N 


kenntniß Saeed 6 adele, © pop non 


aft hinter mir herſtehet. Arpt a | 
Auch iſt es noch zur Zeit gar. nicht noͤthig, 


daß man oͤffentlich und jedermann, ohne Unter⸗ 
ſchied anzeige, ob jemand, oder wer den Stein 
der Weiſen aus der catholiſchen Magnefia; ent⸗ 
weder univerſell, oder ſpeciell mit derſelben ) | 
jemals praͤpariret oder gehabt haben moͤge. ö 
Antwort auf ſolche Fragen bleibt billig ſo fange | 
eingeſtellt, bis einmal zu meinen deutlichen wohl 
gegründeten : Beweiſen noch klaͤrere Erweiſe dei 
vorne geſetzten Hauptpunkte kommen; lles zu 
ſeiner Zeit, an feinem Ort, und bey feiner Per⸗ | 
fon , nach alten philoſophiſchen Gebrauch auf 
vorhergegangene ehrliche gewiſſe conditiones, 
welche hier zu erzehlen unnoͤthig. Zeit und * | 
legenheit werden dieſelben wohl geben. 
Das Geheimniß von der Erkenntniß den 
Magneſta öffentlich vor jedermann ohne Unter 
ſchied kommen zu laſſen, das kann, ſoll und mag 
noch zur Zeit nicht ſeyn; ſintemal Gott ſeinem 
unergruͤndlichen Willen nach vom Anfang der 
Welt her, bis auf dieſe Zeit, immerdar es ſo 
hat geſchehen laſſen, daß daſſelbe zu jeder Zeit 
nur wenigen, von ihm inſonderheit dazu erwaͤhl - 
. ten RR der 8 ‚fund gewefen, 17 1 
olches 


9) Wie ich oben weitläuftig ausgehen habe. 

) Die von Gott hierzu Auserwählten werden 
ſolcher geheimen Erkenntniß auch noch heutizes 
Tages theilhaſtig. Wer ee bis and En 
de, ber wird die Krone erlangen. 9 7 


— 


= 
\ 


bolalliſchen 3 dete Oi 
on 510 ki ie: Allee] 190 
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gan eben; Wird derjenige, dem Gott die 


M zagneſia hat erkennen laſſen, ſie vorſetzlich boͤ⸗ 
ſe und mit trotzigem Ernſt gering ſchaͤtzen, oder 


ächrlich traktiren; auch die, ſeinem Lehrmeiſter 
105 6 e philoſophiſchen loͤblichen Gebrauch 
3 Jo us e a d als uber eine in 


** * 
a 


| nn an die Pe Nene einen ae 
wird Gott deswegen zeitlich genug hinwiederum 
mit einer Herz, Leib und Seele erſchuͤtternden 


Verfluchung und Strafe nicht ungeſtraft dahin 


gehen laſſen. Devorabitur, fecundum He- 
braeorum doctrinam, 5 4 Ichovae ultore ſub⸗ 


| delegato Anauele 3 ar proprietatem judici, | 


jurrs 


\ 


5 . e non ne vineula iniquitatis In hoc ca- 


ſu nulla eſt iniquitas, imo aequitas ſumma. 


Ms, € 1 jeder Pfichtſchuldiger prüfe fein Gewiſſen. 


fol 10 die Gefäß g Ihe; und aus fu phi⸗ 
5 leſophiſchen Schriften „auch allerley Hiſtorien, 

1 in und wieder genug zu erſehen; ſo wie auch in 

em erſten Kapitel meiner Confeſſion vom 


Hier will ich auch e. einem 1 65 die ** 4 


aber folcher. Geſtalt aus Leichtfertigkeit boͤſe! ver⸗ 


858 


juxta legem irae & punitionis divinae. Atte⸗ 


ſtantibus hoc Pico Mirandula comite; Cap- 


nione; Agrippa & Scalichio. Derohalben das 
mit du nicht fündigeft, “) ſo ſchreibe fie in die 


Tafeln deines Herzens, ſtelle ſie ins Licht vor 


— 


deinem Angeſicht, und thue beſtaͤndig darnach, 


fo wirft Du wohnen in der Hüte des Heren und 
bleiben auf ſeinem heiligen Berge; auch na 


Gottes gnaͤdigen Willen zu rechter Zeit vom 
Herrn in dieſem Geheimniß weiter geſegnet wer⸗ 
den. ) Denn es ſpricht Lilium: Faͤnde Gott 
ein treues Herz, gewiß er offenbarete ihm dieſe 
Kunſt. Wer ſeinem Naͤchſten ſchwoͤret und haͤlts, 


der wird wohl bleiben, ſagt der Mann nach 
Gottes Willen im 15. Pfalm. Die Ausnahme, 
man habe nur mit der Zunge geſchworen, aber 
nicht mit dem Herzen, man habe es im Herzen 


ſo ſcharf und heftig nicht gemeint, wie die Wor⸗ 
te gelautet, hat in foro conſcientiae nicht 


Statt; ſie pflegt doch endlich noch elendiglich 

Chriſtum verachten, laͤſtern, wiſſend und 
vorſetzlich verſpotten, auch aus ungebuͤhrlichem 
Eigennutz gruͤbeln und ſuchen, wie man in ehr⸗ 
lichen billigen Sachen eine Ausflucht haben moͤ⸗ 


ge, ; 


ö 


) Wir wiſſen, daß Gott die Sünder nicht erhoͤ⸗ | 


ret, Joh. 9. v. 31. Es hilft fie nichts, wenn 


fie auch ſchon alle ihre Hände zuſammen thaͤten. 
% In ſilentio & ſpe erit fortitudo veſtra. Eſai. 
30. & ſymbolice erit vobis Elixir. | 


ne a 89 
ge, ‚eine ndelbiePtchenichezn halten, find Suͤͤn⸗ | 
den wider den heiligen Geiſt, die nimmermehr 
vergeben werden. Gewiß ein nicht geringes, 
ſondern hoͤchſt ſtrafbares Verbrechen gegen Gott, 
an magneſia, Chriſti natuͤrlichem und ſymboli⸗ 
ſchem efhgie in der großen Welt; und an feinem 
Lehrmeister, der nach dem einhelligen Ausſpruch 
der Weiſen als Vater zu ehren, ſo etwas zu thun 
oder zu begehen. A domo ingrati non recedet 
malum. Dein Lebtag ſollteſt du ſolcher Wohle 
that nicht vergeſſen. Ein Chriſt denke der Sa⸗ 
che (heoſophiſch nach. Denn der Herr wird den 
nicht ungeſtraft laſſen, der feinen Namen miß⸗ 
braucher, Exodi 1 v. Hin N: 

Aber wie nahe oder ferne man dem Stein der 
Weiſen ſey, darum ſey der Calumniant nur un⸗ 
bekuͤmmert, und ſehe ſelber zu, daß er ſeine vor⸗ 


“le ea Arbeit zum verhoften Ende bringen moͤ⸗ 


Was Gott einem andern gegeben hat oder 
8 geben will, das wird ihm der Teufel, ohne i 
Gottes Willen, nicht nehmen. 
Vermeineſt du denn, in der Kunſt etwas ge⸗ | 

wiſſes haben, heiße und ſey nichts anders, als 
nur allein Silber oder Gold machen? Meineſt 
du denn, daß der, welcher die Magneſia erken⸗ 
„ ſtracks muͤſſe verwandlungsweiſe tingiren 
koͤnnen? Oho, Geizhals! O Geldnarr! weit 

1 9 Wäreft du ein 23050 Liebhaber der 
rechten 


. Gleichſam als wuͤrde die M Er, dem Phitor 
ſophen nur allein wegen des Silber- und Golds 
TUN von Gott mugerdeület g 


9 


rechten Weisheit, und ein geheeſames Kinb ber 
Philoſophen; gewiß du wuͤrdeſt die wunderbaren 
Erkenntniſſe aus der Univerſalmagneſia, als 
naͤmlich des ewigen, allmaͤchtigen, gutthatigen 
Schoͤpfers aus dem Geſchoͤpfe; und deſſen, den 
er geſandt hat, naͤmlich Jeſu Chriſti; *) des 
Anfangs der großen Welt und natuͤrlicher Din⸗ 
ge; deiner ſelbſt, was du naͤmlich ſeyſt; und der 
viele Wunder wuͤrkenden Natur; aus welchen 
allen die Weisheit „Allmacht und Guͤtigkeit 
Gottes **) reichlich zu erlernen und Gott dafuͤr 
zu danken, zu loben und zu preiſen; du wuͤrdeſt, 
ſage ich, dieſes alles dem Silber und Gold» 
machen weit vorziehen. Eſt -certe magneſia | 
horum omnium: agnoſcendi & cognofcendira- 
tio pulcherrima. Re£te: igitur ipſa phyſice 
quodammodo Theologiae pars, quaeque illi 
ſubſervit, eſt appellara a viris doctis. Pau- 
lus etiam ro Yyywsov T2 Oe ex rebus his erea- 
tis & conſpicuis haberi docet. Vnde & Ter- 
tullianus faepe ſeripſit, Deum ex mundi hujus 
opifieio cognofci; ex verbi autem ſui praedi- 
cCatione recognoſci. Cognitio rheologiae bi- 
blicae et macrocofmicae conſtituit theologiae 
urtriusque, h. e. utroque hoc modo divinitus 
ſeriptae ac erde 5 Doctores. 60 


9 00 4 Sr 


© Bere Paulum im 1. Kap. der Eviſtel an die 
Roͤm. Vers 18. 19. 20. Und das 8. Kap. mei; 
ner Confeſſion vom hylealiſchen Chaos. 


7 9 Deswegen biſt du auch in dieſe e u 


N * 


er 


Specht du, was wäre mir die Magnefi 5 


33955 wenn ich dadurch nicht ſtracks ſollte Sil⸗ 


ber und Gold machen koͤnnen? Setzen doch die 


5 Philoſophen in ihren Schriften ſehr viel von Ver⸗ 


wandlung der untern Metalle in Silber und Gold, 

durch den Stein der Weiſen, Ekfirire und Tink⸗ 
turen! Ja. Du haſt Recht. Aber dieſen an⸗ 
genehmen Speck haben ſie gegen Gott wohl ver⸗ 
antwortlich der Welt auf die Falle binden muͤſſen, 


als wie man die Kinder mit Zucker, Aepfeln 
und Birnen in die Schule locket; ſollten ſie an⸗ 
ders wohlhabende Leute, welche lieber mit dem 


JDudenſpieß rennen, oder ſonſt zu andern Gott 
mißfaͤlligen weltlichen Sachen fuͤr ſich und die 


Ihrigen ihr Geld viel lieber anlegen, als daß 


ſie auf tief verborgene gute Kuͤnſte etwas anwen⸗ 


den ſollten, herbey locken und dazu bringen, die 
vielfaͤltigen wunderbaren Geheimniſſe Gottes in 

der Natur durchs Feuer mit großen Koſten, Muͤ⸗ 
he, Fleiß und Arbeiten, zu Gottes Ehren, ſich 


und ihrem Naͤchſten zu allerley Nutzen und zum 


Guten, dem Teufel aber mit ſeinem Anhang zum 


60 Verdruß, alchymiſch *) zu erforſchen, und den⸗ 


ſelben, wie billig geſchehen follte,, ee] 


x nachzuforſchen. 


O ihr viel Geld⸗ Reichen „und ſehr Wohl. 


habende! Meinet ihr denn etwa, daß euch Gott 


der Herr deswegen viel Geld und Gut gegeben 


RL Br 
9 Gott hat es nicht anders geordnet. 


babe, u und 5 ien nur allein in Geld. 
Bar, | und 


AN 


92 5 — — 0 4 15 
und Weltſachen hoch zu müͤchen Warlich ficht. 


Ihr feyd nur als Haushalter von dem großen 


— 


und milden Gott darüber geſetzt. Dieſem müfe - 


ſet ihr, und da wird keine Entſchuldigung helfen, 
am Tage des ſtrengen Gerichts, wegen ſeines 
von ihm euch anvertraueten und verliehenen Geld⸗ 
talents oder Pfundes Rechenſchaft geben, ob 


und wie ihr eurem Naͤchſten, der Geld und an⸗ 


drer Huͤlfe beduͤrftig war, und euch ſelbſt mit 
den Eurigen, damit chriſtlich ) und eben 


dadurch Gott gedienet, und dadurch das: quod 
tibi vis fieri, alteri feceris, recht prakticiret 
und verantwortlich genug hausgehalten habt? | 


Wehe alsdenn euch Mammonsdienern. 


Ein Philoſoph heißt und iſt ein Weisbeitlie⸗ - 


bender, nicht aber nur ein Silber: und Gold⸗ | 


liebender. Darum find feine Arbeiten vornehm⸗ 
lich auf die Erkenntniß der wahren Weisheit, 


auch aus dem Buch der Natur, gerichtet; dieſe 


ſuchet er zuvoͤrderſt durch die Feuerkunſt, *) das 


andre alles, worunter auch die Verwandlung der 


Metallen gehoͤret, wird ihm denn nach dem Wil⸗ 


len Gottes wohl zufallen. Lies meine Schriſte „ 


lerne ſie verſtehen, und beurtheile alsdenn den 


Vogel aus ſeinem Geſang, ſo wirſt du ſehen, 
ob Doktor Khunrath etwas philoſophiſch⸗ Gewiſ⸗ 
ſes in dieſer Kunſt habe, „oder e v 8 

9 x | 0 


* Chritlich, ſage ich. 


50) Das Feuer iſt Dei in untverf tate mundana 
phyfices profeſſor ordinarius; es legt das Buch 


der Natur N recht aus. | 


4 
7 
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So folget auch nicht gleich, daß ein jeder, A; 


iv Er fage, ein jeder, der transmutiret bat, oder 
noch etwa heutiges Tages Transmutation thun 
kann, die wahre Magneſia erkenne; auch die 


Kunſt, den philoſophiſchen Stein recht zu praͤpa⸗ 


riren, ganz gewiß habe; und daß man einen 


ſolchen wegen gezeigter Probe als ein ohnfehlba⸗ 
res Orakel bloß allein hoͤren ſolle und muͤſſe; in⸗ 


dem es ja landkundig iſt, wie und auch durch 


— 


ſeinem hohen Alter viermal gethan, hernach je⸗ 
mals wiederum zubereitet haͤtte. Haͤtten ſie die 


ſophiſch gerathen ſeyn und fie erhaſchet haben. Denn 


daß einer von den angedeuteten Tingenten den 
Stein der Weiſen, wie Bernhard der Graf in 


IS 


was für geſchwinde ſeltſame Mittel etliche Leute, 
die oft und vielmals verwandlungsweiſe tingiret 
haben,) hinter ſolche Tinkturen ganz unphilo⸗ 


ſo lange die Tinktur waͤhrete, fo lange waͤhrete 
auch ihre Kunſt. Man hat niemals erfahren, 


Materie, auch ihre rechte Praͤparation gewußt, 


und waͤren wahre Philoſophen geweſen, wie ſie 
denn dafuͤr angeſehen und geruͤhmt ſeyn wollten; 


ſie haͤtten in der langen Zeit und bey fo fehr gu⸗ 


ten Gelegenheiten, die ſie dazu gehabt, das Werk 


wohl wiederum getroffen. Aber ſolches geſchahe 


niemals. Wer will Buͤrge dafür ſeyn, daß heu⸗ 
— 9 Tages dergleichen nicht auch wiederum ge⸗ 


G 3 5 ſchete⸗ 


u Von betruͤglichen und unaͤchten Projektionen, 8 


die mancher wohl zu gebrauchen weiß, auch aus 


Unwiſſ enheit vieler Zuſchauer fuͤr aͤcht Behalten 


ng iſt itt die Rede nicht. 


— 


fchebe, PR könnte, oder i Man 
muß nicht blos allein auf die gezeigte Probe ſehen, 
und ſolcher allein trauen, ſondern vielmehr den 
Vogel aus ſeinem Geſang beurtheilen, ob er was 
naturgemaͤſes oder aber was unnaturgemaͤſes ſinge. 
Idſt irgend wo einer, ſo muß es heißen: Rede, damit 
ich höre, wer du ſeyſt! Alsdenn kann man ein richti⸗ 
ges Urtheil falen und die Luͤgen von der Wahrheit 

unterſcheiden. In der chymiſchen Wiſſenſchaft muß 
man auch die Geiſter auf dem Probierſtein der 
Natur pruͤfen. Ein wahrer Philoſoph ſcheuet 
das Licht nicht; darum iſt mit dieſer Erinnerung 

und angedeuteten Stellung auf die Probe ihm 
auch nichts zu nahe geredet. Seine Philoſophie von 
der Magneſia, der Minera der Kunſt „wird 
dieſer naturgemaͤſen Lehre, welche ich in gegen⸗ 
waͤrtiger Abhandlung traktire, nicht widerſpre⸗ 
chen, denn die Wahrheit iſt allezeit und uͤberall 
uͤbereinſtimmend; das iſt ganz gewiß und ohn⸗ 
fehlbar. Saffer ı einen folchen Bes % une, | 
| IM wir bören „um welche Zeit es iſt. Kr 


eben hoͤret einmal mit Ehren zu ne 
eine grobe Luͤge, die etliche Leute unverſchaͤmt 
auf die Bahn bringen, indem ſie ernſtlich vorge⸗ 
ben, ſie wollten zum kraͤftigen Beweis der wah⸗ 
ren Materie des philoſophiſchen Steins mit ihrer 
noch rohen Materie, die ſie fuͤr die rechte Mate⸗ 
rie des Steins der Weiſen aus» und angeben, 
bereits die untern Metalle in die obern beſtaͤndig 
transmutiren, und alſo ſchon eine Probe des 
Goldmachens thun. Iſt das nicht ein graͤuli⸗ 

| | 1 fra cher 


Warlich gar keiner; aus der Urſache, weil fol- 
ches der Wahrheit, auch der Moͤglichkeit und 


dem Willen der Natur ganz und gar zuwider und 
folglich durchaus unphiloſophiſch iſt. Betrachte 


es doch ein jeder Sohn der Lehre! Wie kann die 


beit, auch großen Fleißes und Subtilheit in Zu⸗ 


ö bereitung ihrer Materie durchs Calciniren, Diſ— 
ſolviren, Reinigen, Zuſammenſetzen, Putrift- 
ciren, Solviren, Coaguliren, Figiren, Inceri⸗ 


ren, *) und metallſſches Fermentiren, ihren 
wunderthaͤtigen Stein, mit welchem Projection 


auf die untern, und Transmut tion in die obern 


Metalle geſchehen ſoll, und auch von ihnen ge⸗ 


nn ö naturgemaͤs kuͤnſtlich zu erlangen? 


Die Verſtaͤndigen aber, weil ſolchen gut zu 


| sa: koͤnnen leicht erachten, was hinter dem 
neuen n Aufzug ſolcher 0 in Anſehung 


„ ihrer 


*) Wie ihre viele und faſt um ihlbare Schriften 
naturgemaͤs genug bezeugen. | 


) Ineeriren, heißt wachsfluͤßig machen. 


Gir EN Weicher naturgemaͤs ſchrende Phi. | 
loſoph hat ſich jemals dergleichen verlauten laffen ? 5 


Materie des philoſophiſchen Steins bereits be 
ſtaͤndig verwandlungsweiſe tingiren? da noch 
keine Regeneration, Plusquamperfection und an⸗ 
dre dazu noͤthige Qualification mehr, mit ihr vor ⸗ 
gegangen iſt, wie es denn naturgemaͤs geſchehen 
muß? Koͤnnte man gleich ſo roh und unpraͤpa⸗ 
rirt damit transmutatorie tingiren; wozu beduͤrf⸗ 
ten die Philoſophen ) fo vieler Mühe und Ar: 


4 


25 


ührer vermeinten Genseptihn 8 PEN festen müßs 
fe, ſonderlich bey folchen in der Natur unerfahr⸗ 
nen Leuten und krimkxatzend zuſammen ſcharren⸗ 
renden Geldwuͤrmern? Nun! ein jeder verſuche 
ſein Abentheuer. Allein ſeyd vermahnet, wenn 

der Tingirer ſeine Probe thun ſoll und will, daß 
ihr ja fleißig Achtung gebet auf feine geſchwin⸗ 5 
den Handgriffe, und folche nebſt den Inſtru⸗ 
menten auch allen andern Werkzeugen, ſo er da⸗ 

| zu gebraucht, recht beſehet. Hierzu kann euch 
— gute Nachricht geben die treuherzige Warnungs⸗ 
Vermahnung „welche zu Ende meiner deutſchen 
Confeſſton vom hylealiſchen allgemeinen 
Chaos der Philoſophen mit beygeſetzt und 
aungedruckt iſt. Warner iſt noch kein boͤſer Mann. 


Es koͤnnen auch aus alle dem „ was bisher 285 


geſagt worden, diejenigen, ſo da ſprechen, ich 
haͤtte mein Schreiben von der Magneſta einſtel⸗ 
ken ſollen, ſo lange, bis ich den Stein der Wei⸗ 
ſen ſchlechterdings daraus verfertiget und damit 
transmutiret haͤtte, die Antwort auf ſolche ihre 
Rede nun von ſelbſt ſchließen. Sie moͤgen aber 
auch darneben dieſes wiſſen, ob ich ch gleich nim⸗ 
mermehr erleben ſollte, daß ich den Stein der 
Welfen vollkommen daraus praͤpariren möchte ) 
und dadurch zur Transmukation der Metallen . 
jemals gelangte, wollte ich mir dennoch deswe⸗ 
gen keine N Haare an, laſſen; gleich⸗ 
wohl 


** 


19 Weil ſolches in Gottes ebe Kr und 
ee Willen geht 1 . 


wobl aber en und fuͤr dich Schmäh. 
und Schandvogel die wahre Erkenntniß der rech⸗ 
ten Magneſia behalten, auch wohl ein wahrer 
P hiloſoph fenn und bleiben, und an denen von 
Gott mir verliehenen Gaben ) mich reichlich 
beanuͤgen laſſen. Iſt es doch einem m Phil oſophen 
nicht blos allein um Gold und Silbermachen 
zu thun. Ich danke Gott für das Meinige. 
Was in praeparatione noch mangelt, das kann 
und wird Gott, wenn ich ihn im Geiſt und in der 
Wahrheit darum anrufe und bitte, auch darneben 
fleißig laborire, zu ſeiner Zeit und auf ſeine Weiſe 
mir vollends wohl beſcheeren. Troß dir Verlaͤum⸗ 
der! Gott, der mich von meiner Jugend an wunder⸗ 
bar gelehret hat, wird mich auch bis ins Alter, ja bis 
ſpaͤte Alter nicht verlaſſen, bis ich ſeinen Arm, 
as iſt, feine Staͤrke oder fein Elixir den Nach⸗ 
kommen verfündigen werde, Pſalm 74, v. . 
18. und 19. Hat ein andrer mit ſeinem Schrei⸗ 
ben bis nach der Vollendung des Steins gewar⸗ 
tet, es auch erſt nach ſeinem Tode wollen hervor 
Kommen laſſen, was fichtets mich und dic an 2 
ls doch kein goͤttlicher Befehl, daß es einer 
dießfalls machen muͤſſe wie der andere. Wenn 
wir alle einen Kopf haͤtten, fo trugen wir alle ei⸗ 
nen Hut. Ey, das follte ein feiner bequemer 
But ſeyn! Wir haben auch nicht alle einerley 
rn von son noch einerley Verr ichtung; ein 
G 


4 jeder 
5) Auch die Alchymie, zu verstehen i in puncto ma- 


Sneſiae, von deinen ſowohl ſubtilen als groben Sr 
5 dhigereden e au reinigen. 


1 


N 


DR. — 


jeder verrichtet zur Steuer der Wehebelr das ſei⸗ 
nige, wozu ihn Gott zu ſeiner Zeit begabet, und 
worinn er ihn beſtaͤrket; alsdenn heißt es auch, 
wie Jerem. 48. v. 10. ſtehet, verflucht ſey, 
der des Herrn Werk laͤſſig thut. Wer 
will Gott meiſtern, daß er mich alſo antreibet? 
Indem ich den Herrn taͤglich anrufe, daß ich 
ihm ſo nuͤtzlich ſeyn moͤge, als einem Kuͤnſtler ſei⸗ 
ne Haͤnde ſind. Er erhoͤret mich gnaͤdiglich; da⸗ 

fuͤr danke ich ihm, und verrichte nach Vermoͤgen 
was er mir befiehlt. Wenn es denn Gott alſo 
haben will, was kann ich dafuͤr? Wohin mich 
das unvermeidliche Schickſal fuͤhret, „da muß 
ich hin gehen. Danke du Gott ; v. er dir dies 
fes vortragen laßt. | 8 


Beſchluß. 
Von den Fruͤchten und Nutzen der Eikeunt 
niÿß der catholiſchen Magneſig. 


| Welcher Chymicus nun aus Schickung und 
Anregung des heiligen Geiſtes Gottes die catho⸗ 
liſche Magneſia in ſeine Haͤnde uͤberkommt, und 
ſie erkennet, der mag von Grund ſeines Herzens 
mit theoſophiſchen Freuden wohl ſagen: Herr, 
nun laͤſſeſt du deinen Diener, auf den Stein der 
chymiſchen Philoſophen im Frieden laboriren, 
wie du es haben willſt; denn meine Augen ha⸗ 
ben deinen medicinaliſchen Heiland der großen 
Welt, ein wahres ſymboliſches effigiem, und 
natuͤrliches Contrefait des Heilandes menſchli⸗ 5 
chen e Jeſu Chet, im goͤttlichen 
. 


ien 
2 

RR 
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großen Welcbuch der Natur, j gesehen; welchen N 
du durch die Natur bereitet haft für alle Voͤlker; 


ein übernatürliches Licht, natürlich und natur⸗ 
gemaͤs kuͤnſtlich zu erleuchten die in natuͤrlichen 
und Abernatirlichen, das iſt, theoſophiſchen Ge⸗ 
heimniſſen Irrende und Unweiſe; und ein Preiß 
deines Volkes, derer, ſo die Werke des Herrn 
in der Natur hoch achten, ja beharrlich hoch hal⸗ 
ten, *) und mit wahrer theoſophiſchen Zurüͤck⸗ 
ſetzung aller vergaͤnglichen uͤppiſchen Eitelkeiten 
5 ae Welt, ihres Herzens Luſt daran haben. 


| Du e und Teufelsälfter, beherzi⸗ 
ge 17 nachfolgendes: Ob ſchon der Altvater 


0 Simeon von dem Kindlein Jeſu Chriſto noch 


gar kein Wunder hatte thun ſehen, Luc. 2. v. 


29 fo) wußte er dennoch aus Eingebung des hei⸗ 


ligen Geiſtes, nach der bibliſchen Schrift, ganz 


gewiß, daß er den wahren Heiland menſchlichen 


Geſchlechts auf ſeinen Armen hielte: alſo auch, 
ob ſchon ein wahrer chymiſcher Philoſoph von 


der catholiſchen Magneſia daraus der catholiſche 


Stein der Weiſen muß praͤparirt werden, noch kei⸗ 
ne en der Metallen“ e) erlanget und hat 
1 e een 


/ 


95 perſer ‚erantes. köronabiintür. Man muß ber 
ſtaͤndig dabey verharren, nicht alle Tage, Mo: 
chen, Monate oder Jahre auf neue Meinun⸗ 


gen fallen. 


0 Wornach nur allein die geidfüchtige Welt gaf⸗ 


fet, und weit höhere theoſophiſche, auch medici⸗ 
naliſche Anwendungen und Benutzungen ganz 
| unphi⸗ 


‚100 — . NA 
thun ſehen; ſo weiß er dennoch phyſi ja hiſto⸗ 


riſch und theoſophiſch aus Eingebung und Lehre 


des heiligen Geiſtes, auch aus dem macrocoſmi⸗ 


ſchen Buche, dem lichte der Natur, und nach 


der geſunden Vernunft, auch ganz gewiß und 
ohnfehlbar, daß er den wahren medicinaliſchen 


Heiland der großen Welt, als naͤmlich den Stein 
der Weiſen, noch in dem Stande der Erniedri⸗ 

gung oder Herablaſſung in ſeinen Haͤnden halte. 
Es iſt nicht anders, und ich weiß, Gott ſey Lob, 


1 


wohl, was ichſhier rede und ſchreibe; der Ca, 


lumniant und Unverſtaͤndig e plaudere und pelfere 
darwider, was ſie wollen. Wenn ſie die Wahr⸗ 


heit reden wollten, oder beſſer verſtuͤnden, ſo 
würden fie auch eee j dien und 8 


dener davon reden. 


Jedoch Laffe ich mich die vielerley u | 
Gewaͤſche hierwider wenig oder gar nicht irren; 


und das nicht mehr denn billig; zumal wenn ich 


betrachte, was es mehrentheils fuͤr Philoſophen 
ſeyn, von denen es herkommt. Sie moͤchten wohl 


Loß⸗ſophi genannt werden. Gewiß, es iſt meh⸗ 


rentheils *) ein dee Ferwptpnleßge, verlaufe. 


ner | 


unphiloſophiſch zuruͤck ſetzet. u * 


Kapitel meiner Confeſſion vom hylealiſchen 
Chaos nachzuſehen. 


*) Ausgenommen etliche ſehr wenige hochgelehrte, 


bisweilen auch in der Alchymie nicht ſo gar uner⸗ 
flährne, aber leider hoffaͤrtige Geiſter, welche allein 


Hahn im Korbe ſeyn, den Vogel abſchießen, und 


neben dem we her reiten wollen; aus 


lauter 


— 


ner Haufe von allerley RN ffingelnbenh x); | 
ihren ſonſt ordentlicher Weiſe gebraͤuchlichen Ges 
werben und Handthierungen, ja auch Gottes 
und der Natur Beruf zuwider, in dieſe Kunſt 


ſich ſelbſt eindringenden, auch vom Geldgeiz und 


von der Faulheits⸗Luſt zum Muͤſſiggang verlei⸗ 


teten gemeinen Laboranten; ingleichen, wegen 
ihres Unverſtandes, von groben, vermeſſenen, 
auch wohl bengeliſch ſtarrenden und trotzigen Ge⸗ 
ſellen, die doch von den Geheimniſſen Gottes in 


der Natur fo viel verf ftegen, ° „* K*) als die Kraͤhe 
vom Sonntage, oder eine Schweitzerkußh vom 
Tanzen. Sowohl ſind ſie in der Natur gegruͤn⸗ 
det und ihrer Sache ſo gewiß, daß ſie faſt alle 


Monate, ja bisweilen in einer Woche etliche 


Mal, von der Materie des philoſophiſchen Steins, 
was namlich dieſelbe ſeyn ſoll „ eine neue Mei⸗ 


nung haben. Sobald nur ein neuer Vogel fe⸗ 
derlos, oder ein Goldkaͤfer von ihres gleichen, 
daher geflogen kommt, der von vielem Sil⸗ 
ber⸗ oder Goldmachen großſchreyend herein hum⸗ 


melt und end ; ug ben Leuten 1 Silber 
a und 


A teuſtichen Neid und Mißgunſt andern 
fleißigen Leuten Gottes Gaben mißgoͤnnen, und 
alles, was gut iſt, weil es von ihnen nicht herz 
kommt, leichtfertig tadeln und calumniren. 


) Worunter auch viel Hudelmanns Er ndel, le- 
vis armaturae grex. 


750 Man laſſe ſich mit ihnen ein, ſo wird man 


bald hoͤren, was fuͤr eine ſchoͤne Philoſophie ſie 
| führen. ir 


1 


on At KA ” 1 
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und Gold auf ſolche Art ohne Wurmſaamen haͤu⸗ 
fig abtreiben kann, *) plumpen fie ohne philoſo⸗ 
phiſches Nachdenken gleich zu, wie eine Fliege in 
die Buttermilch, oder ein Schwein in die Sau⸗ 
ſchuͤſſel. O ſchlimme Voͤgel, die aus der Na⸗ 


tur keinen beſſern Grund von ihrem Dinge ha⸗ 


ben, als daß ſie ein jeder Leimſtengler ganz leicht 


hinweg fangen kann! Haͤlt man ihnen nun gruͤnd⸗ 8 
lich Widerpart, welches aber in ihren Koͤpfen 


boͤhmiſche Doͤrfer ſind; ſo donnern und praſſeln 


‚fie von ihren kuͤnſtlichen Handgriffen, vielem da⸗ 
boriren, großen Uebungen und vortreflichen Er⸗ 


fahrungen in der Alchymie, gewaltig herein; 


ſchmaͤhen und pochen noch wohl dazu, wenn man 
ihnen allerdings nicht recht geben, noch glauben 


will; wollen Wunden hauen, wer weiß wie groß. 
Oho „lieben groben Freunde „ ſolche Kraͤutlein 


ſind mir wohl ehe vorgekommen! Dein Sudlen, 
Kochen, Kohlenverbrennen, auch Verderbung 
viel Silbers, Goldes und vieler andern guter 


Materialien, wird dir zur Erkenntniß der Magne⸗ 
ſia wenig oder gar nichts nuͤtze ſeyn, wofern nicht 
natuͤrlicher Grund, vernünftige Beobachtungen bey 
den Arbeiten, was ſolche hervorbringen und dich 
lehren, zugleich mit rechtem philoſophiſchen Nach⸗ 
denken auch dabey vorhanden ſeyn. Was will 
man aber machen? Ich muß bekennen, daß es 


aus chriſtlicher Erbarmung faſt billiger ſey, mit 
ſolchen elenden, groben, apiſchen Thieren und 


verwor⸗ 


1 Ja, wenn ſie noch gute Brandteweinbrenner 


abgeben koͤnnten, ſo koͤnnten di e beſtehen. 


* 
N 


— 


8 Wemühs, f) oder ſonſt auf eine andre Weile, 


Khan), 


verworrenen Köpfen Mickeiden zu ER „ als 


ſich mit ihnen heftig herum zu zanken und viel zu 


ſchelten.) Wo ſoll ich hinfliehen daß ich den 
Zungen entgehe? Jedoch achtet ein muthiges 
Pferd das Bellen eines verfolgenden Huͤndchens 
nicht. Eben ſo will ich es auch im Namen des 


Herrn machen. 
Ein ſolcher Artiſt, Pee in und mit der catho⸗ 
liſchen Magneſia der Philoſophen laboriret, ſu⸗ 


chet freylich aus ganz gutem gewiſſen Grunde des 


Naturlichtes den Univerſalſtein:? **) denn er ſu⸗ 
chet ihn in dem, worein ihn Gott gelegt hat; 
und folglich alſo darinnen, worinnen Gott und 
die Natur ihn von dem Artiſten geſucht haben 


wollen. O ein ſolcher laboriret mehr als zu 9% | 


wiß in dem catholiſchen Subjekt dieſer Kunſt. 


Nun will aber auch zuvoͤrderſt hoͤchſt nötig 


ſeyn, daß er hierzu den Vater der Lichter, Gott, 


den wahren Geber, im Geiſt und in der Wahr⸗ 


heit, in oratorio anrufe, ihn mit enthuſiaſti⸗ 
ſcher Weisheit zu erleuchten; * im Spiegel des 


fe 


0 Eſt hominum ignara rerum & ignava fex. 8 
923 Und auch nebſt philoſophiſcher naturgemaͤſer 
Anwendung den Silber- oder Goldmachenden 

Shpecialſtein. | 
0er So jemand Weisheit mangelt, der bitte Gott, | 


ſo wird ſie ihm gegeben werden, Jacob. 1. v. 5. 


2 17 Ein Gemuͤth „das mit Gott vereiniget iſt, er⸗ 


llangt alles, was es begehrt. 2. Timoth. 2. v. J. 


Denn der Herr wird dir in allem den Verſtand 
geben. ER 


104 


ſie ihm ſehen zu laſſen; und bey Leſung der philo⸗ 
ſophiſchen Bücher ihn alfo zu erinnern, daß er nicht 
allein in Acht nehme und verftehe, wo fie die Wahr⸗ 
heit der Praͤparation geſchrieben, ſondern auch 
durch einen guten Geiſt ihm gute Einfälle zu ge⸗ 
ben, und ihn alfo regieren zu laſſen, daß er im 
Laboratorio die Magneſia auch phyſiſch⸗ chymiſch. 
dermaſen recht regiere, damit er zum gewünfhe 
ten Ende gelangen und kommen, oder wie Moe 
rienus redet, die Wiſſenſchaft dieſes Geheim⸗ | 
niſſes gerades Weges ohne alle . side | 
N lich erlangen moͤge. 


Es waͤre für hei bei er „ie fein. 
Lebtage vom Stein der Weiſen gar nichts gehoͤ⸗ 
ret, als daß er ſich mit ſtolzen trotzigen Worten, 
wie meine Widerſacher thun, der Magneſia, als 
der wahren Materie des catholiſchen Steins der 
Welſen „ruͤhmet, und doch theoretiſch und prak⸗ 
tiſch irre gehet; auch auf lauter Phantaſien und 
in irrigen Materien drauf los arbeitet, 4 0. 
der einigen allein Wen Matti „die er nicht 
erkennet. | | 


Denn die, welche die rechte und wahre Mas 
terie nicht haben, haben auch den rechten Grund 
des Steins der Weiſen nicht; und arbeiten da⸗ 
her alſo, wie alle Sophiſten oder Irrende, ohne 
Fundament der Wahrheit. Weil auch ihre falſche 
Magneſien irrig, und hierzu nicht kraͤftig ſind, ſo 
ift auch das Werk, das fie daraus zu erlangen hof. 
fan, nichtig. fa und e wenn fi b | 
‚no 


\ 
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noch 0 große Kosten Geiß, Mühe ünd Ar PER 


wendeten. Es iſt doch alles vergebens: ; denn wie 


ſoll etwas heraus kommen, was doch nicht drinnen 
iſt? Gleichſam als wenn man aus einem Faſſe, 
da eitel Kofent oder Waſſer drinnen wäre, Rhein⸗ 


wein zapfen wollte. Iſt derohalben unmöglich, 


daß ein Menſch durch grundfalſche Magneſien 
zum Univerſalſtein, Tinktur, Elixir oder wahr⸗ 
ne Peach jemals gelangen ſollte. 


Es bleiben demnach alle diejenigen > welche 


Ki falſchen Magnefien trauen, in Eitelkeit und 


Irrthuͤmern, wofern fie fich nicht zur wahren 


Magneſia bekehren. Der die wahre Magneſia 


nicht hat, der hat auch ihre Kräfte und Wuͤr⸗ 


kungen nicht, kann derohalben auch e. zum ge - 


ae Ende kommen. *) 


Ir 2 4 


De Jargegen 9 hat derjenige ß der Schr | 


ve, — die catholiſche Magneſta der Philoſo⸗ 


phen erkennet, dieſen Nutzen davon, daß, wennn 
er auf dieſen primaterialichen feſten Grund und 
gleichſam Felſen der Natur, woraus ganz allein 
naturgemaͤs kuͤnſtlich der Philoſophen bleibendes 
we dran ſein Fundament legt und 
1 1606 | we, bauet, | 


5 an ne am Poeten catholicaın 
in Bono Naturae, per artem ſummo adipiſcen- 
do, hoc eſt Lapide Philofophorum, nulla fax 
lus . Sicuti nee in pertinentibus ad ſalutem àe- 
RT ternam, extra eccleliam eſt ſalus. 


3 ; / 
l 4 


13 


x 


bauet, die Pforten der Albern- und Argchymi⸗ 
ſten mit ihren entweder auf vegetabiliſche, oder 
aber blos mineraliſche und metalliſche Arten ſpe⸗ 
cificirten, und eben darum zum catholiſchen Stein 
der Weiſen keinesweges gehoͤrigen ſophiſtiſchen 
und verfuͤhreriſchen Materialien oder falſchen 
Magneſien „ ihn und ſeine Arbeiten nicht uͤber⸗ 
waͤltigen noch verführen koͤnnen. Denn die Wahr⸗ 


heit des Herrn bleibet anale „Dale 117. v. ai | 


Darneben auch, wenn ihm Gott einen gu- 
ten Mann zuſchicken ſollte, wie wohl ehmals ge⸗ 
ſchehen auch noch geſchehen kann, und wie mir 


von Gottes Gnaden alſo wiederfahren, der in 
der rechten Materie laborirete, oder laboriret haͤt⸗ 


te, und mithin auf dem rechten Wege des An⸗ 
fangs zur Kunſt, auch vielleicht wahrer Praͤpa⸗ 
ration, oder doch nahe dabey waͤre, ſo daß er 
den ſelben zu hoͤren, gute Nachrichten zu uͤberkom⸗ 
men und von ihm etwas zu lernen wuͤßte; damit 
er ſich vor dem Sauerteig der Argchymiſten und 
Sophiſten mit ihren verfuͤhreriſchen Irrwegen 
huͤten, ſie meiden, abſchaffen, und ganz und gar 
verlaſſen koͤnnte; ohne ſich daran zu kehren, wie 
ſehr auch ein mächtiger großer Haufe blinder La⸗ 
boranten, wohl ein ſolcher, daß man damit den Tuͤr⸗ 
ken aus Ungarn leichtlich ſchlagen koͤnnte, den 
grundfalſchen Magneſien beypflichten, zu ihrem 
endlichen Verderb ſteif und feſt darauf beharren 
und ſtarrkoͤpfig darüber feſt halten; fo haͤtte er dafuͤr 
billig Gott zu 885 y daß er mit ſeiner Barm⸗ 

bersige 


i 
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herzigkeit ihm dermaſen beywohnet, daß er aus 


dem Labyrinth des Irrthums e oder nicht 


darein . möge. 


17 


* 


"ah hoffe mit Gottes Hülfe, durch dieſe meine 
getreue Warnung, als wohin mein Zweck in gegen⸗ 
waͤrtiger Schrift hauptſaͤchlich gerichtet iſt, noch vie⸗ 
le gute Wahrheit liebende Herzen, welche einen rech⸗ 
ten philoſophiſchen Hunger und Durſt nach dem 
hoͤchſten Gut in der Natur durch die Alchpmie 
fühlen, *) von dem Irrweg auf die rechte Bahn 6 
der Erkenntniß eines dazu gewiſſen Anfangs, naͤm⸗ 


lich der wahren Materie, wovon im Anfang die⸗ 


ſer Abhandlung auch Meldung geſchehen, zu brin⸗ 
Aue indem ich ihnen eine rechte philoſophiſche 
nweiſung entdecket, wie ſie die allein wahre, 


aller reiner Philosophen catholiſche Magnefia, 


darinnen der Grund des Steins der Weiſen ſte⸗ 


cet, nach dem Willen Gottes aus natuͤrlichem 


Lichte und harmoniſcher Analogie mit Jeſu Chri⸗ 


ſto, von den grundfalſchen Magneſien unterſchei⸗ 
den moͤchten, damit ihnen nicht quid pro quo, 
merda pro balſamo, aufgedrungen wuͤrde. 


Wohl allen Ehpmilten , „die auf die catholiſche 


Magneſia bauen, um den Stein der Weiſen zu 


erlangen! Wohl dem, der dieſes gute Theil herz⸗ 
lich erwaͤhlet, welches ihm niemand Wü ſoll. 
e e deen 
ene 


u Ich weiß wohl, wie mir zu n Mauthe war, ehe 
1 die 1 erkennen lernte. 


ir Pu etwa ein ae PR EN N 
ſtuͤnde, Micham auf den Backen zu ſchlagen, 
1. B. der Könige 22. v. 24. und hochtrabend mit 


trotziger Verachtung zu ſprechen: „Wie? Iſt 


der Geiſt der Wahrheit von mir gewichen, daß 
er mit 5 redet? Haſt du denn die Kunſt allein 
gefreſſen? Sollte Doktor Khunrath mich erſtleh⸗ ö 


ren, was magnefia philoſophorum ſey? Ich 


Ehriſti in dem Buche der großen Welt, a 


habe ſie bereits vor fo vielen Jahren geſußt ? 
u. ſ. w. „„ Das befehle ich Gott und der Zeit, 
und ſtelle es dahin. Kenneſt du ſie, ſo lege dein 4 
naturgemäfes Bekenntniß davon ab, ſonſt glaubt 
man dir nicht. Es iſt und bleibt doch gleich 


wohl die Wahrheit, was ich in dieſer Abhand⸗ a 


lung von der Magneſia lehre. Dabey mag aber 
ein ſolcher wiſſen, daß, wie er in den Wald wird 


ſchreyen oder fahren, ihm wiederum das Echo 

werde heraus entgegen ſchallen; wornach ſich 
dießfalls ein jeder zu richten. J. per Kuß gut, 
f. iſt die Antwort 45 gut. 


4 0 Sr N 1 x 


Das gemeine Sprichwort if ſonſt wahr: 
Der if ein guter Freund, dere einen war⸗ 
net; Ich weiß aber ſchon, daß mir wegen die⸗ 
fir meiner Bekenntniß der Magneſia, als des 
ſymboliſchen und natürlichen Conga Jeſu⸗ | 


eben ein folcher Weltdank wiederfahren werde, 
als wie Chriſto, ſeinen Apoſteln und allen Be⸗ 
kennern der Wahrheit geſche hen iſt: denn es heißt 
noch heutiges Tages: merces er a ‘ 
u " da 8 


* 


* 
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dank in fine bers, Wit odiam Pari, 
e 9 1 e - ohne. | 


Bas? S oll Wale denn Se till kernel | 


den? der Wahrheit mit dem Pfund, das einen 


Gott verliehen, nicht nach Vermoͤgen zu Huͤlfe 
kommen? die Sophiſterey die Oberhand behal⸗ 
ten laſſen? dem Luͤgner und Verlaͤumder nicht 
das Maul ſtopfen? und ein ſtummer Hund ſenn? 

Das ſey ferne von einem Wahrheit liebenden 
Philoſophen! Vielmehr will ich mit David ſa⸗ 
gen, Pfalm 40. v. 10. Ich will predigen die 
Wahrheit in der großen Gemeine; ſiehe, ich will 
meinen Mund nicht ſtopfen laſſen, Herr, das 
weißt du. Ich weiß und erkenne die Magneſia, 
darum rede und ſchreibe ich auch davon. Soll⸗ 
te auch die Welt und ihr Fuͤrſt, der Teufel mit 
ſeinen Schuppen ſich der Wahrheit widerſetzen, 
daruͤber noch ſo ſehr zuͤrnen und gar berſten. 
Weil ich die Univerfalmagnefia, Gott fen Lob, 
0 kenne und erkenne, ſo kann und darf ich wohl 
5 ſchreiben; es ſoll mir deswegen keiner den Mund 
zubinden. Wer weiß, was Gott beſchloſſen 
habe, mit dieſem meinen oͤffentlichen Bekennt⸗ 
niß und Lehre vom Sohn der großen Welt in 
dieſer letzten zaͤnkiſchen Zeit fuͤr Gutes zu ſtiften! 
vielleicht vielen Zweiflern die Lehre von ſeinem 
Sohne auch aus der Natur zu beftätigen. Sie⸗ 
he, es kommt noch einmal die Zeit, daß die 
Theologie aus dem großen Weltbuch der Natur 
3 ug Ren Theologie Du augenſcheinli⸗ 
5 K 3 * 
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chen Beweis wird Ae tker werden, 1 — 
viel wider etliche zaͤnkiſche und eigenſinnige Starr. 
koͤpfe gelten wird. Wenn ich den Soppiften 
und diene zu Gefallen, wie ſie es gerne 
hoͤreten, und nicht der Natur nach lehrete, ſo 
waͤre ich kein Diener der Wahrheit. Warlich, 
warlich, ich ſage euch, wer nicht zur rechten 
Thuͤre hineingehet in dieſe Kunſt, ſondern ſtei⸗ 
get anderswo hinein, der iſt ein Sophiſt und 
Irrender. Magneſia catholiea iſt die prima 
terialiſche Thuͤre der Natur, das hoͤchſte Gut der 
Natur durch Huͤlfe chymiſcher Kunſt und 
„durch den Segen des Herrn zu bekommen. 
Wenn ein, Philosoph durch ſelbige naturgemaͤs 
alchymiſch eingehet, der wird gluͤcklich und gluͤck⸗ 
ſelig werden; und wird aufſchließen und zuſchlie⸗ 
ßen, und finden Voarch Beth Adamoth, ja 
alles, was ſein philoſophiſches Herz begehret. 
Er wird ſolviren, fene und ſigiren. 0 8 


Bey dieſer Magneſia, Jeſu von Nazareth, 
ie und Mariä des Menſchenſohnes ſhmbo⸗ 
liſchen Contrefait und unleugbaren Vergleichung 
aus der Natur, welche ganz allein iſt und ſeyn 
muß die wahre catholiſche Magneſia der Philos 
ſophen, aber keine andre oder fremde; indem von 

u alſo, ſymboliſch auch die heiligen bibliſchen 
Schriften zeugen, zugleich mit dem hellen Lichte 25 

der Natur und allen naturerfahrnen Philoſophen, 
naͤmlich da, wo ſie die Wahrheit ohne Weitläu 
en und Zuſaßh W daß fie, ſey ihr cas 5 


tholi⸗ 


Hofe — — ii Si 1 


ED 


den Stein br Waisen e lagen ſollen; 15 die⸗ 
ſer Magneſia, ſage ich noch einmal, wolleſt du 
Herr Gott, nach deiner Gnade uns beſtaͤndig 


erhalten, dieſes hoͤchſte Gut der Natur A 


Kunſt daraus zu erlangen. Amen. 


Denn dieſe Magneſia ſtellet uns die Natur 
vor Augen; dieſe hat uns Gott gegeben; dieſe 
haben uns alle natur gemaͤs lehrende Philoſophen 


zu gebrauchen: befohlen; keine andre follen: wir 


wiſſen, erkennen und, annehmen; ſintemal in 


keinem andern die hoͤchſte Medicin der großen 
. Wat, ſammt den Fruͤchten derſelben zu finden. 


Wofern anders ein Philoſoph ſelbſt an dieſer 


5 Win erkannten und bekannten Wahrheit von 


der erſten catholiſchen Materie, welche in wohl⸗ 


gedachter Magneſia oder Chaos der Philoſophen 


1 . anzutreffen, nur feſt, ſteif und unverruͤckt hal⸗ 
ten wird; fo laͤßt ſie ihn in den Verſuchungen 


der Zweifler und den Anfaͤllen der Diſputirer vom 
Stein der Weiſen auch gewiß nicht ſtecken. Das 


iſt gewißlich wahr. 


Tanto namque Chaos cum 
Fructu difeitur ingens! 


a Naturgemaͤs alchymiſch und recht philosophisch 15 
be 2 80 geſagt „durch Arereiren Beyſtand 
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RVACH HHOCH MaAEELI 
Blu IAH! Hallelu- IAH! Hallelu - JAH 
_Phy diabole,. 


Amen. 


biene Khunrath, Lipſ Thesſopbise ama 
tor & urriusque Medicinae BEN 1 
Anno CHEN AO PR 
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kwiat horn catholica, de qua in hoe 
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